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Fort mit dem Linksſenat! 
E. L. Danzis, 10. Oktober 1928. 

Einige Wochen lang wurde Europa in Spannung gehalten 
durch den angekündigten Aufmarſch der öſterreichiſchen Fa⸗ 
ſchiſten in lheimurganfade Hatte doch der Bundesführer 
dieſer Stahlhelmorganiſation Dr. Steidle angekündigt, daß 
dieſe ſenſiüh ung die Bedeutung habe, daß „dem Hochmut der 
Marxiſtenführer ein feſter Wille gegenllbergeſetht üund dem 
roten Geßlerhut im Staat endlich einmal die Reverenz ver⸗ 
weigert würbe“. Als allervings der mit ſo großem Pomp an⸗ 
felllndigte Sonntagzaufmarſch kam, zeicte ſich, daß die Fa⸗ 
Faeun ur ein kleines Häuſlein find, demgegenüber die So⸗ 
taldemokratie einen weit größeren Teil ver Bevölkerung hinter 

ſch hat, Die realtionären Inbuſtriellen, die den Faſchiſten⸗ 
aufmarſch finanziert hatten, waren peinlich berührt von dieſem 
Reinſall ihrer Schutztruppe. 

Andere Länber, andere Sitten, Aber das Blel realtionärer 
Wirtſchaftskreiſe iſt in allen Ländern das Gleiche. Wos den 
Oeſterreichern möglich war, muß auch den Danzigern. gelingen, 
dachten vor dem Reinfall⸗Sonntag auch Ahimmie Dan⸗ 
ziger Wirtſchaftskreife. Da der Stahlhelm hier ein zu kleines 

üäuflein iſt, verſuchte man, uuPenreie Weiſe G1 demonſtrieren. 
ür Daiſſo b Ziel, das in Oſterreich Dr. Steidle, genannt 
atte. o veräanſtaltete der Notbund der Erwerbsſtänve vor 

einigen Tagen eine Kundgebung, in der 

ein halbes Dutzend Redner gegen den Linksſenat 

W Felde Gafkd Man redete allerlei Unſinn über die angebliche 
Vorherrſchaft ver Sozialdemokratie in Danzig und glaubte 
dadurch, has Bürgertum einzuſchüchtern und vielleicht im 
letzten Angenblick voch. die Beſetzung hauptamtlicher Sena⸗ 
torenftellen durch Sozlaldemokraten verhindern zu können. 
Der deutſchnationale Abg. Felix Klatwitter zog in vieſer Kund⸗ 
Aupnß, aiſchn das Betriebsrätegeſetz zu Felde, dem bekanntlich 
auch beutſchnationale Abgeorvnete zugeſtimmt haben. err 
Vollerthun vom Landbund hatte entdeckt, daß die Danziger 
Agrarier „das Verhalten des Linksſenats als bittere Zurück⸗ 
ſetzung empfinden“, und daß. „die lanbwirtſchäftsfeindliche 
Haltung der Regierung daran ſchuld ſei“, wenn die. Agraxier 
ihren Maas 2 un, geg „Der 
nationalllberalé Abg 
in. dem auch fe deuiſche· 
hatten, auch 
hatte alſo 11.4. folgende humorvolle Redewendung gebraucht: 
„Wenn Arbeitnehmer mii ihren Wünſchen kommen, dann 
ringt⸗-die⸗Kägierung. Für uns And die Herren, wenn man 
ſe wünſcht, nicht zu haben. Wir können nur das verbrauchen, 
was wir exarbeiten. Unſer en Tunn weciten pie müßte auch 
verlleinert werden.“ Auf dieſen Ton waren die meiſten Reden 
dieſer Wirtſchaftstundgebung geſtimmt. 

Abern o Schmerz! Die Oeffentlichkeit nahm im Orgßon 
ganzen dieſe Kundgebung nur als heiteren Auftakt zur Vor⸗ 
tragsſaiſon des kommendben Winters. Darüber nun großes 
Erſtaunen bei den Notbündlern, beſonders darüber, daß die 
Sozialdemokratie nicht in einen Angſttaumel verflel und gegen 

umoriſten das Puplikum erheitert 

den Notbund große Proteſtdemonſtrationen inſzenierte. Das 
war 

das Peinlichſte fuüͤr die Herren Klawitter, Hallmann uſw., 
E 

daß man ſie nicht ernſt nahm, und , die Sozialdemo⸗ 
kratie ſich nicht „verteidigte“. So ſtimmt denn geſtern einer 
der demanſtrierenden Wirkſchaftler im hieſigen deutſchnationa⸗ 
len Organ ein langes Klagelied über das „Echo der Kund⸗ 
gebung des Rotbundes“ an, Gleich dem lächerlichen „Ent⸗ 
decker“ Nobile verkündet dabei dieſer Anonymus auch einige 
neuere Entdeckungen. Nämlich: „Die „Volksſtimme“ prokla⸗ 
misre den Klaſſenkampf und zeige immer mehr das wahre 
Geſicht der Sozlaldemokratie, bie die Alleinherrſchaft ber 
ſozialiſtiſchen 2i.werſchſabſt⸗ mit aller Energie auch in Danzig 
erſtrebe.“ Dabei entſchlüpft allerdings dem Herrn Wirtſchaftler 
KRecnder intereſſante Eingeſtändnis: „Man darf keiner 

egierung darüber Vorwürfe 
Verhältniſſe, die außerhalb ihrer Machtbefugniſ 
liegen, nicht meiſtern kann.“ Dieſe Feſtſtellung laſſen die 
Notbündler allerdings gegenüber dem Linksſenat nicht gelten. 
Daß der ganze Pröteſt der Notbündler nur als Theater 
angeſehen werden kann, zeigt wohl am beſten die Haltung des 
Landbundes. Während Herr Vollerthun von der „landwirt⸗ 
ſchaftsfeindlichen Einſtellung der jetzigen Regierung“ ſpricht, 
ſtatten andere Agrarierführer dem Senat Dankesbeſuche 
ab, weil dieſer gerade für die Leppeneirch in beſtimmten 
Verhandlungen Erfolge erzielte, die den Deutſchnationalen 
in den langen Jahren ihrer Regiereret immer verſagt blieben. 
werben, Wieillet können, natürlich nicht ernſt genommen 

rTͤden. —— ů 

Es iſt in all dieſen Notbundsreden und Zeitungsartikeln 
immer verſelbe Gebanke: Den Arbeitern es es glönzend, da⸗ 
etzen leiden wir Wirtſchaftler, die wir die ganze Veranttwor⸗ 
ung zu, tragen haben, die allergrößte Not. Nun ſind es in 

bieſen Taägen gerade 50 Jahre her, daß ein Größerer als Kla⸗ 
witter und Hallmann, nämlich Bismarck, im Reichstag 
einen ähnlichen Gedanken ausſprach. Damals begann die 
zweite Beratung. des „Geſetzes gegen die gemeingefährlichen 
Beſtrebungen der Sozialdemokratie“, und Bismarcͤk begründete 
dieſes Geſetz mit folgenden Worten: * * 

„In Frankreich und anderen -Ländern ſtrebt jeber Ar⸗ 
bis zum 55. Jahre ſo viel zu erwerben, daß 

  

nicht zutzeden, er will Bankier, er will. Millipnär werden. 

    
     

  

ich- das Vertrauen im Verkehr und 

  

letzt eine humoriſtiſche Note ertlingen laſſen und 

machen, wenn Pe 
e 

inzufriedenheit entſprang auch das Hödelſche 

ismus ein ſo obſchreckendes Aeuber⸗ 

an Staat nicht v. ů 
wußhe in ileinea, 

ine Not leide, bei uns iſt ver Arbeiter damit. 

Intereſſe der Arbeiter ſelber, ſich vom Sozlalismus loszu⸗ 
ſagen, venn dann können die geſchäftlichen Verhältniſſe 
beſſer werben und der innere Frleven zurüücktehren. 

Ich ſehe in dem Treiben der ſozlaldemokratiſchen Vereine 
das Motiv, für die ſchlimme Lage unſerer wirtſchaftlichen 
Zuſtände. Dieſe Vereine förvern die Arbeitsloſigteit. Nun 
denke man voch an den Zirtel der Verbrechen, vie ſich daraus 
entwickeln.“ 

Dos Verleumben der Sozialdemokratie verſtand alſo Bis⸗ 
marck zum mindeſten ebenſo aut ⸗wie mauche Danziger Wirt⸗ 
Lühen- An Machtbeſfugnis, war er dagegen den proteſtie⸗ 
renden Notbündlern zwetfellos weit überlegen. Und den⸗ 
noch, was hat dieſer eiſerne Kanzler ſchlie6ßlich ln ſeinem 
Kampfe gegen die Sozialbemokratie erreicht? Gewiß, das 
Sozialiſtengeſetz ging im Reichstag durch, und 12 Jahre 
lang wurden die ſozialdemokrattſchen Vereine und die Ge⸗ 
werkſchaften durch Polizei und ünan ſchlkantert und auf⸗ 
gelöſt und ihre Führer. ins m! ugnis geworſfen vder aus⸗ 
gewieſen, Aber die ſodlaldemokpatiſche s Spſlaiiſe ſtieg 
von Wahl zu Wahl, und ſchließlich fiel das Sozialiſtengeſes 
und mit ihm ſein Vater Bismarck. 
E aber dem Sekularſtaatsmann Bismarck nicht gelang, 

wir — 
ven geifernden Notbündlern erſt recht nicht aelingen. 

Der Aufſtieg der Arbeiterklaſſe lleß ſich in Deutſchland weder 
durch die Blut⸗ und Eiſenmeihoden Bismarcks auſhalten und 
er wird in Danzig auch nicht durch die Herren Rotbünbler   verhindert werden. Der Danziger Wirtſchaft aber wäre 

   
   

** 0 

‚ * 

Die Ausweifung des Parifer Korreſpondenten ber Hearſt⸗ 
preffe, Horan, ruft auch in der franzbliſchen Preſfe uchen 
reiche Proteſte hervor. Das Synbikat der ſozialiſti Om 
Preſſe hat ebenſalls bereits Verwahrung eingelegt. Im 
übrigen hat die Vernehmung Horans duxch Lora engliſchen 
und amerikaniſchen Kollegen ergeben, daß Horan das Ge⸗ 
heimſchreiben des franzöſiſchen Außenminiſteriums. von 
Hearſt verſönlich überreicht wurde mit dem Auftrage, es 
durchzugeben. Die „Aetion Francaiſe weiß nun zu be⸗ 
richten, daß ein Beamter des franzöſiſchen Außenmini⸗ 
ſteriums dieſes Dokument perſönlich nach Amerika gebracht 
und dort wahrſcheinlich verkguft⸗habe. Hearſt habe alſoedas 
Schriftſtüc bereits in der Taſche hehapt, als er nach Paris 
gereiſt fei, um dort mit Briand eine Unterredung zu haben. 
Der Schuldige ſei alſo nicht etwa Hotan, der nur ſeine 
zer 5501 habe, ſonbern der Beamteé detz Quat d Orſay, 

er das Dokument aus der Hand gelaſſen habe. Die „Action 

Francaife“ bezeichnet dieſen Beamten, durch ihre Andeu⸗ 
tungen genau genug, als daß er von den franzöſiſchen Be⸗ 
hörden nicht erkannk werden könnte. ů 

Der Zwiſchenfall kann übrigens für Frankreich ſehr un⸗ 
angenehm werden, da die amerikaniſchen Zeitungen ent⸗ 
ſchloſfen ſein ſollen, als Reyreſſalie ihre Pariſer Infor⸗ 

  

   
    

mehr gedient, wenn ihre ſogenannten Führer nicht noch 
immer im alten Herrenſtaat Preußen ihr Ibeal ſehen wür: 
den, ſondern wenn ſie endlich leruten, auch unter Verhält⸗ 
niſſen, die der Arbeiterſchaft ein gewiſſes Mitbeſtimmungs⸗ 
recht geben, Danzigs Wirtſchaft aufwärts zu führen. ‚ 

Das ganze Kabinett vußte ruichts bapon, 
Wie kam der Verſuch zur Riüickaabe der iranzhſiſchen airchen⸗ 

güter zuſtanded 

Der Franzöſiſche Unterrichtsminiſter Herriot hat geſtern 
in Lyon in einer Wahlverſammlung offiziell erklärt, daß 
er von der geplanten Rückgabe der ſequeſtierten Kirchen⸗ 
güter und der Wiederzulaſſung der religibſen Orden nach 
Frankreich nicht das geringſte gewußt habe. Es ſei davon 
im Miniſterrat niemals die Rede geweſen, und er ſelbſt habe 
erſt durch die Zeitungen davon Kenntnis erhalten. 

Der Skandal dieſer verfaſſungswidrigen Durchbrechung 
der Lalengeſetzgebung wird alſo immer inyſtertöſer, zumal, 
wenn man heute im „Auotidien“ nochmals keſen muß, 
daß auch Briand nichts gewußt, und daß Poin⸗ 
carés guter Glaube von einem unverantwortlichen 
Beamten des Quai d'Orſay in übelſter Weiſe mißſhrancht 
worden ſei. 

* 

Die Radikalen wollen nicht mehr mitmachen. 

Die Oppoſttion innerhalb der Radikalen Hartet, die gegen 
eine weitere Teilnahme der Partei an dem Kabinett der 
nationalen Einheit kämpft, nimmt immer mehr zu. Nachdem 
bereits eine ganze Reihe von lokalen Vereinigungen der 
Partei in ihren letzten ue Menber- die dem Partei⸗ 
kongreß in Augers Anſang November vorgelest werden 
ſollen, die völlige Loslöſung von den Parteien der Reaktion 
geſorbert haben, hat nun auch nie nicht unwichtige Seine⸗ 
Fbderation der Partei eine gleichlautende Reſolutivn an⸗ 
genommen. 

  

Der Journaliſt als Prügelknabe. 
— Augweiſung des amerikaniſchen Preſſevertreters aus Frankreich. 

mationsbüüros nach Lonbon zu verlegen, wodurch fülr Manf⸗ 
reich wichtige Kanäle entſchwinden würben,Hurch Hie-Pie 
franzöſiſchen Auffaffungen der amerikaniſchen Oeifentlichkeit 
bisher ſchon öſters nahegebracht zu werden pflegten. 

Die gegenſätzliche Auffaſſung vffizieller Kreiſe. 

Deingegenübex weiſt man in vffiziellen franzöliſchen 
Kreiſen darauf hin, daß die franzöſiſche Regieruna, auſtatt 
ſich darauf zu beſchränken, den amerikaniſchen Journaliſten 
aufzufordern, Suirei zu verlaſſen, das Recht gehabt 
hätte, gegen ihn ein gerichtliches Verfahren einzuleiten 
wegen Beſitzes und Verwendung von Dokumenten, die die 
Sicherheit des Staates und die nationale Verteidigung be⸗ 
werbe. Dies ſei ein Vergehen, das mit Gefängnis geahndet 
werde. 

Die amerikaniſche Retzierung erkunbigt ſich. 

Wie die Agentur Havas berichtet, hat der amerikaniſche 
Geſchäftsträger Armour ſich geſtern nachmittag im Namen 
ſeiner Regierung über den Stand des Falles Horan unter⸗ 
richtet. Es ſeien ihm alle gewünſchten Aufſchlüiſſe zuteil ce⸗ 
worden. Sein Schritt habe in keiner Weiſe den Charakter 
eines Proteſtes der amerikaniſchen Reglerung getragen. 

  

Furchtbares Einſturzunglück in Prag. 
Ein Betunnerbon fürzt zuſammen.—p Visher 18 Lue und 26 erlehte.— 50 Arbeiter noch vermihl. 

Geſtern nachmittiag 6 Uhr iſt in Pras an der Licke der 
Porle-Straße Auß. Ler Wcsſüss e ber große, liamt Senn 
Kenban des Geſchäftshauſes ber Firma Jaſchek ſamt bein 

Lätter Beſetde einbeltürnt. Spes Gegpßepg wrt Herei Mrter rter Urſache eiügeſtürzt. Da⸗ 10 ů 
Dach. Auf dem Bon waren ſaßt 90 Arbeiter beſchäftigt, von 
denen der größte Teil verichiltiet wurde. — 
Auf 85 Alrbeller . gafiil in der Porie⸗Straße maren 
geſtern E7 Arbeiter beſchäftiat. Auber⸗dan Arbeitern wur⸗ 
den ein Laſtauto, ein & Len ſen mit Pferden und eine Frau 
mit einem Kind auter den rümmern becraben, Vermitt 
werben auch-ber Bauleitler Pulzmann, der Leiter ber Beton⸗ 
arbeſten, Ingentenr Mündel nub ein Banaſſiftent. 

Au Pen Hufränmungserbeiten fiab 500 
Eine werben onch, Kiejle 2 

ithes Keeſſübten 28. Lien vachts 1 ESi 
ein Eiſenbétonban und Wpiſe 
wei Stockwerle nuterirdiſch. ů 
Firma wird erklärt, daß die Baube 
waren, die Heritellung des Beten, 
ſchen Maſchinen geſchah, und döß dt 
Akkord vergeben waren. Die Kata 
Onualität des verwenheten Zerients zügef 
nicht in der vorgeſchriebenen Zeit iro 
„Bis Mitternacht, find von den 

30 Arh 18 Tote und 26⸗ 
59 Arheiter werden noch vermiftt. 

ber Mefterlbren g7ö. afbeiteze 
roßer Reflektoren größer Xilitärabtettuntkem:-ünrr 
g0 es Pipnierregimen Man verſücht, mberzuit 
Militärtraktoren, die Bautrümwer auseinanderz 8 
Und mit modernen Schrveißatatcten die Taverſen und 

  

     
   

  

    
   

    
   

  

        

  

         

    

     

            

Eiſendrätte zu zerſchneiben: Die Schuttmaffen werden 
Sannterbrocgen: wi Leluteg Kchägren 2* ä 

    

bei Bewußtſein aus dem Keller hervorzie 

ö ſchicgr,oer, Hergang des Unglücks kolgendermaße 

        
   

p k. ſen begaunn. Gieichzeiiig nahm 

EüiA der Betonpfeiler wahr, Es⸗   

D08ĩ ſechſte Stocwerk ſtärzte ein. 
Der Einſturz des Gebäudes exfolgte vom ſechſten Stock⸗ 

werk aus und war von donnerähnlichem Getbſe begleitet. 
Die auf der Straße befindlichen Paffſanten ſtoben in wilder 
lucht davon, Ein vorbeifahrender Straßenbabnwagen 
ounte ſich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen, ſo, daß nur 

der Kondukteux von herabfallendem Geſtein getroffen würde, 

während die Paſſagiere mit einem Schrecken dabonkamen. 

In den Kellerrüumen des eingeſtüxzten Hauſes befandei 
ſich ine Anzahl Arbeiter, die von der Kataſtrophe üperraſcht 

worden waren. Es wurde alle Energie darauſ gerichiet, die 

Trümmer in dieſer Gegend à Viumerman. ies es 

tatſächlich, gegen 9 Uhr einen Zimmermaun K 

  

    

                

   

    
   

Lutes in Den, Reule, Ou Aelanser, dis Lere nſes in den Neubau zu ge „8 eimn pie 
mährende Hilferuſe hörte. Man vumple Sawertie 
Raum, um bie eventuell noch iD 

Zutkan 

  

ſtickungsgefaßhr zu bewahren, und gegen 
weiterer rbeiler in ſchwer verletztem Zuſtand serett⸗ 
werhen. Die Rettungsarbeiten an dieſer Stelle werden fort⸗ 
geſetzt, weil man noch immer Hilferufe hört. 

* 

Eein Augenzeuüge 

LEs as henen ail ſihn sic pch in maei⸗ 

e Arbeiter zu warnen. Plöglich — alles. 
in er⸗ Pis brei Rinnten ab — bog ſich der ↄvorder“ i⸗ 

ler, Iu zwei Sekunden war bas ganze, ſieb⸗ 
Haus in ſich zuſammengeſunken. 
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HiesPelrhaereien in ber, ambhürger A D. Habtn, tteſexe 
Wirlungen in der kommuniſtſſchen Bewegung ausgelbſt, als 
nag D6 itteilungen ber bolſchewiſtiſchen Preſſe Abürftigen 
bis iienbmnen werden Pönnte Man beginnt ſich bar⸗ 
über klar zu werden, daß die bisher befolgte politiſche 
Sklavenmoral die Schuld an der ſich immer Mgbr breit⸗ 

machenden Verlumpung im kommuniſtiichen Heerlager trägt. 

Der Halleſche Bezirk der KPD. hat das jetzt els erſter 
öffeulljch ausgeſprochen und ſeine diesbezügliche Meinung 

in einer, Bezirksleltungs⸗Reſolutlon niebergelegt, die in 
ihrem entſcheidenden Abfchnitt folgendermaßen lautet: 

„„Die engere Bezirksleituna iſt ſich darüber klar, daß 

Aurdieſen⸗ſür Gle Partei gelährlichen Erſcheinungen tiefere 
politiſche Urſachen zugrunde ltegen. Indem die 

eugere. Bezirksleitung uoch elnmal ſeſtſtellt, daß die 

politiſche Linte, wie ſie vom Eſſener Parteltag und vom 

le5zten Weltkongreß ſeſtgelegt wurde, richtig iſt, weiſt die 

eugere Bezirksleitung auch darauf hin, daß 

die Methoben des innerparteilichen Kurſes 

in der KVD, wie ſie in der letzten Zeit in einem immer 
arhtexen Umfange angewandt wurden „Gefahren in 
ſſeh; bergen, dle ſolche Erſcheinungen begünſtigen. 

Dle eutſprechend der jewelligen Lage richtige bolſche⸗ 
wiſtiſche Anwendung der innerparteilichen Demokratie 

in der KPD., die auf dem Voden des demokratiſchen 
Zentralismus ſteht, der Förderung eines offenen rück⸗ 

ſichtbsloſen Kritit durch die Mitgliedſchaft, die Auswahl, 

Veſkimmung unb Kontrolle der leitenden Funktionäre 
der Partei durch die Mitgliedſchaft ü 

ohne Berührung des Beſtätigungsrechtes durch das Z.K. 
Und ohne Berührung der Parteidiſziplin lſt eine wichtige 

politiſche Lehre.“ 

In dieſer Entichließung wird aljo beſtätigt, dat die Kne⸗ 
belung der Meinungsfreiheit und die völlige Unterdrückung 
Vißhticheb en und perſönlichen Freiheit in der Kommu⸗ 
müüßten⸗ Partei zu korruptiven Äusſchreitungen führen 
D H· 

Korfonty als „Separatift 
Er forbert den ſofortigen Abſchluß des Handelsvertrages 

mit Deuiſchland. 
„In ſchleſiſchen Seim hat die Chriſtlich⸗Demokratiſche 

Partei zur Frage der das Niederlaſfungsrecht in Polen be⸗ 
treffenden Forderungen Deutſchlands cinen Antrag einge⸗ 
bracht, der ſich gegen die Gewährung dieſes Rechts ausſpricht. 
Großc; Senſation rief Korſantnu hervor, der eneraiſch gegen 
die Reſolution der chriſtlichen Demokraten auftrat und den 
ſchleuninen Abſchluß des deutſch⸗volniſchen Handelsvextrages 
„Em jeden RBreis“ forderte. Jufolge der Unterſtützung durch 
die deutſche Gruppe und ſeine eigene ſchleſiſche Gruppe gelang 
ee Korfanty, den überſtürzten Antrag der chriſtlichen Demo⸗ 
raten zu Fall zu bringen, der nunmehr erſt in einer Woche 
zltr Beratüng gelangen ſoll. 

Nach der offiziöſen, „Epoka“ iſt das Verhalten Körfantys 
und ſein gemeinſchaftliches Vorgehen mit den Souiſchen Alb⸗ 
geordneten in den polniſchen Kreiſen Oſtoberſchleſiens die 
Senſatlon deßTagos und wird als Ankündigung der Grün⸗ 
dung einer. ſeparatiſtiſchen ſchleſiſchen Gruppe Korfantys 
urtter ne Mahrheit um Deutſchen nufgefaßt, die mit Sicher⸗ 
Heit eine Mehrheit im ſchleſiſchen Seſm erreichen würde. — 
Dice polniſchen Vermuinugen hinſichtlich des Zuſammen⸗ 
gehens der Deutſchen mit Korfanty finden bisher in der 
deutſchen Preſſe Polens keine Beſtätigung. 

SEttlhering ber poluiſchen Siaatsanshaben. 
——** Der Eiat bür 1920. 

Der polnijche Miniſterrat beſchäftigte ſich geſtern mit der. 
Feſtſetzung des Staatshaushaltes für das kommende- Finanz⸗ 

  

Die KPD⸗Mitglieder werden rel 
ie proteftteren gegen ihre Bevormundung durch die Bonz    

      1906 Es würbe Plerbei be „„ die Einnahmen mit 
— —— die Gede ab, * 2 10 Isaushelt 

vtyn zu vexa , Sem Staat 
es Lesten Kinauzſhe nö Sten ſüüsgaben um. 128 Mi⸗ 

lionen geſtiegen. Der Haushaltuugsplan ſieht u. a. eine 
15prozentige Wwehgalugſerbüheeng für die Staatsbeamten vor, 

Die Woen ver Vostevestteli⸗ V 
zwel Wochen der Bolksvertretüng vörzulegen. 

Stüidtirol gegen Seipel. 
arſe Enllchließuna, bie bie Rigierung zu neuem Ein 

Scheri utie a e s enslanb Aulorbert. ö 

Geſtern, am Vorabend des Jahrestages ber Beſitznahme 
Südtirols durch Italten, fand im großen Stadtſaal in 
ben usbruck eine ausz allen Kreiſe der Bevölkerung ſtart 
ſeſuchte ker-Rlebe bfe 0 ſtatt, Natlonalrat- Kolb ſchilderte 

in längerer Rebe die Not Südlirols und. ſorderte die An⸗ 
weſenden auf, der gelnechteten-Heimat Treue zu⸗bewahren. 

Es wurde eine Entſchließung augenommen, in der 
die Bundesregterung neuerdings auigefordert wird, alle 
Maßnahmen zu exareifen, die bas Los der Sübttroler er⸗ 
leichtern könnten, onbten Siellen ait Frage bel den maß⸗ 
gebenden internatſonalen Stellen anhängig zit machen, da 
ſonſt die Bevölkerung, Nordtirols ſich gezwungen ſehen 
witrde, ohne Rlickficht aͤuf die Eſiuſtellung der Regterung 
ſelbſt bie ihr nolwendig erſcheinenden Wege zu veſchreiten. 

Von.6 Uhr abends an läuteten in ganz Südtirol die 
Kirchenglocken, und der Verkehr wurde zum Zeichen ber 

Trauer für drei, Minnten ſtillgelegnt. Von vielen Gebäuden 
wehen Trauerſahnen. ‚ 

BVenizelos verhnudelt in Belgrad. 
Der ariechiſch⸗jngoflawiſche Vertras. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos iſt am 
Dienstagmittag in Belgrad eingetroſfen und vom Miniſter⸗ 

präſidenten Korrofſetſch begrüßt worben. Venizelos 

gedenkt zwei Tage in Belgrad zu bleiben und dort die Ber⸗ 

handlungen, die er in Paris mit dem ingollawiſchen Außen⸗ 

miniſter Marinkovitſch begonnen hatte, weiterzuführen. 

Ueber die Baſis der Verbandlungen ſoll zwiſchen Venizelos 

und Marinkoviiſch ſchon eine Vereinbarung getroſſen worden 
ſein. Auch die Frage eines griechiſch⸗ſüdſlawiſchen Freund⸗ 

  

  

   

  

ſchaftsvertrages foll darin bereits berührt worden ſein. Die 
Beſprechungen zwiſchen Korylfetſch und Venizelvs ſollen u. a. 
auch den Detailfragen gelten. Die kechniſchen Fragen ſollen 
durch Experten bearbeitet werden. In Belgrador griechiſchen 

diplomatiſchen Kreiſen wird behauptet, daß Benizelos die 
durch Pangalvs unterfertigte, aber griechiſcherſeits nicht 
ratifizierte Konvention zur Verhandlungsgrundlage ge⸗ 
nommen habe. Auch über das Salonikiproblem ſoll auf der 
Grundlage neuer ariechiſcher Vorſchläge verhandelt werden. 

Iimamen noch ber Fall MRoffi. 
Eine neue Verbalnote der Schweig an Italien. 

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat in ſeiner geſtrigen 

Sitzung die Fafſung ciner neuen Verbalnote über, den Fall 
der Entführung des ehemaligen Faſchlſten Roſſi von 
Schweizer Gebiet, die das politiſche Departement ihm unter⸗ 
breitet und die die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Rom der 
italleniſchen Reglerung zu überreichen bat, berateu. In 
ihrer Noate vom 1. Oktober ſat die italleniſche Regierung 
erklärt, daß ſie nie im gerinoſten einen Eingriff in die 
Gebietshoheit irgendeines Staates beabſichtigt und noch 
weniger einen ſolchen Eingriff gegenüber der Schweiz 
gemacht habe. Die Erörterung betriſſt demnach, wie die 
Schweizeriſche Deveſchen⸗Agentur bemerkt, keine grundſätz⸗ 
lichen, ſondern lediglich Tatfragen und wird in durchnus 
freundſchaftlichem Siune fortgeſetzt. 

Einführnng der bäniſchen Geſetzgebung in Nordſchleswin. 
Der däniſche Staatsminiſter Madſen hat im Folkething 
die von ihm bereits annekündigte Geſetzesvorlage einge⸗ 
bracht, durch die in den nordſchleswigſchen Landesteilen die 
im übrigen Dänemark geltende Geſetzgebung mit einigen 
Ausnahmen eingeführt werden ſoll. 

n. Budgetporanſchlag binnen 

ANe Streſteſeßreſorn ſoll merſchieren. 
Uebereinſtimmenber Wille von Ausſchut und Negierung 
— „ aur Beſchlennignas. 
Der Reichstagsausſchutßh fütt, die Strafxechtsreſorm trat 

am Hienskag-zn feiner exſten Sitzung nach den Jerien zu⸗ 
ſammen, Der Worſitzende, Gebeimrat Aabl, begrlßhe die 
erſchienenen . 02 er des Reichstages und die Vertreter 
der Recterung. Er wies barauf hbin, daß der Ausſchus 

im alten Reichstag bereits 62 Sitzungen 
an die aroße Aufgabe der Schaffung eines neuen Straſ⸗ 
'eſetzes gewendet habe. Geſchäftsordnungsmäßig werde der 
Uüßſchuß neu verhandeln. Die Erfahrungen und Verſtändi⸗ 

gungen der früheren Sitzungen dürſten aber nicht verloren 
ſhtofſ Hoffentlich ſeten alle Mitalieder des Ausſchuſſes ent⸗ 
ſchloffen, mit aller Beſchleunigung an dem Entwurf zu 
arbeiten, ohne daß dadurch die Gründlichkeit und Gewiſſen⸗ 

haſtigkeit, leiden, dürfte. Volt eimen t Konzentration ſei 
notwendié, da das deutſche Bolk einen Anſpruch darauf habe, 

nach nunmiehr 28jähriger Rejormberatung 

das Strajgeſetz endlich verabſchiedet zu ſehen⸗ 
Reichsſuſtizminiſter Koch erklärie, datz üle Regierung 

den Wünſch nach einer gründlichen und raſchen Erledigung 
des Geſetzes teile. Sie verzichte deöhalb darauf, vor Eintritt 
in die Veratungen die Punkte darzulegen, in, welchen die 

hentige Regterung Abweichunge von dem norltegenden Ge⸗ 
ſetzeniwurf wünſche. Die büis, ſiemuerde nicht durchweg auf 

bem Stanbpunkt des Entwurfs, ſie werde von Fall zu Fall 
Stellung nehmen, und der Juſtizminiſter werde die Entſchei⸗ 
dung des Kabinetts einholen, wenn es ſich um Fragen von 

beſonberer Bedeukung handele. Schwerpunkt und Initiative 
werden mehr als ſonſt in Händen des Ausſchuſſes liegen. 

Das neue Strafgeſetz ſei eine Notwendigkeit. 

In ben faſt 60 Jahren, des Beſtehbens des geltenden Geſetzes 
habe ſich in den politiſchen, wirtſchaftlichen und auch in den 
moraliſchen Anſchauungen ein großer Wandel bemerkbar Mß 
ſinden Dieſer müſſe im Strafgefetz ſeinen Niederſchlag 
uden. ů 
Abg. Höllein (KAomm.), beantragte, die Regterung auſ⸗ 

zufordern, eine Erklärung darüber abzugeben, in welchem 
Punkte ſie eine Aenderung des Entwurfs wünſche. Er be⸗ 
gründete dieſen Antrag mit der eigentümlichen Erklärung: 
„Nur, wenn wir ſo den Kompaß haben, kßhnnen wir ble not⸗ 
ivendigen Linien des Geſetzes herausarbeiten.“ — Der Aus⸗ 
ſchuß quittierte dieſe kommuniſtiſche Leiſtung mit allgemeiner 
Heiterkeit. Der Antrag Höllein wurde abgelehnt. 

Eine neue Mainlinie ſchaffen? 
Eine Konſequenz aus ven Erneuerungsplänen Dr. Luthers. 

Der Anfang dieſes Jahres 8ee „Bund zur Erneue⸗ 
rung des Reiches“, an deſſen Spitze der frühere Reichskanzler 

Dr. Luther ſteht, hat jetzt ſeine Ziele bekanntgegeben. Er— will, 

wie es im Vismarcſchen Keiche ver Fall war, vie cinler 
der Stellung, des Reichslanzlers unv des preußiſchen Miniſter⸗ 

präſtdenten in einet Hand und darüber hinaus eine reſtloſe 
Verſchmelzung des Reichsminiſteriums mit dem preußiſchen 

Staatsminiſterium. Er ſieht weiterhin in der eines 

aus den norddeutſchen Ländern zuſammengeſetzten Reichs⸗ 

landes einen großen Fortſchritt. ö 

Den ſüpdeutſchen Landern 

will er vorläufig ihre bisherige ſtaatliche Selbſtändigkeit im 

Rahmen des Nele es belaſſen, bi ſie von ſich aus vem dteichs⸗ 
land, ſich anſchliehen. Aber erhebt ſich bei dieſem Vorſchlage 

nicht das Bebenken, daß Deulſchland auf den Stand von 1866, 
dem Gründungsſahr des Norvdeutſchen Bundes, zurücklehren 

und, eine neue Mainlinie ſchaffen wörbr. Werden nicht weite 
Bevölterüngskreiſe in Rordbeutſchland pie Sorge haben, daß 

die Beſeitigung der im allgemeinen freiheitlich regierten nord⸗ 
deuiſchen Länder bei einem Fortbeſtehen Bayerns die Gefahr 
einer Stärkung der Reaktion in ſich trägt? 

Eln veuer nilltariftiſcher Unjug. 
Auf einer Kundgebung des Junglandvolkes in Bordes⸗ 

bolm bei Kiel iſt bie Gründung einer Jung⸗Nordmark⸗ 
Wehr (Heimatwehr) vollzogen worden. Parlamente und 

Parlamentarier, ſo führten die Redͤner in der Gründungs⸗ 

verfammlung aus, könnten dem Landvolk in ſeiner Not nicht 

belfen. Man habe ſich darum zum Zuſammenſchluß aller 

wehrfähigen jungen Männer zwiſchen 17 und 32 Jahren zu 
cinem Heimwehrverband entſchloſfen. 

  

    

Der Trick. 
Von Maurice Dekobra. 

Frau Kadram bep iſt eine reizende Aegypterin, bei der ich 
dann und wann Tee trinke. Neulich ſagte ſie zu mir: „Be⸗ 
juchen Sie mich xchrt abend. Ich werde eine kleine ſpiri⸗ 
tiſtiſche Sitzung zu Ehren von Doklor Maslo geben. Haben 
Sie jemals etwas von Doktor Maslo gehört? 

Ich. geſtand⸗ daß ich noch nichts von ihm gehört hatte. 
ů ich glaube, von der Univerſität in Riga 

babe einige Freundinnen eingeladen, 
bog, ein Katrund pey Abend. eaden, 

rau Kädram beys Vorſchlag intereſſierte mich außer⸗ 
vrdentlich. Ohne irgendwie fanatiſch zu Hein. Babes ich recht 
viel Intereſſe an Metaphyſik. Als ich am nächſten Abend 
um 9 Uhbr bei Frau Kadram pen klingelte, waren die Gäſte. 
80 See35 Damen und Doktor Maslo boreits verſammelt. 
Ich wurde der. Gräfin von Viſemarbelle, Frau Safran, 
Fräulein Nadia Rvunchitzka, einer emigrierten Ruſſin, und 
termer-Laun Wöhynott und Doktor Maslo vorgeſtellt. Doktor 
Maslä glich einem Matroſen von der Oſtſee in ſchwarzem 
Mantel,. Er hatte ein Paar ſchwarze Augen.- Aber das merk⸗ 
würdigſte an ihm waren ſeine Hände, welche weich und 
ſtaunenswert lebendig waren. Doktor Maslo unterhielt ſich 
mit den Damen und wies bei ieder im beſonderen darauf 
hin, Der Herrs e wis 9 5 Genicht 
i Herr Doktor wird uns doch nicht bloßſß , ent⸗ 
ſuß Kez ubig en Sie ſeh murz, ermibert 5 Büteuen en⸗ 

„Beruhigen Sie. ſich nur“, erwiderte die Wirtin. „ olaüde un Dottor Masle wis an einen Apußßeltin. „d 
„Paſſen Sie auf, meine Damen“, ſagte Maslo, „Hentt 

abenä⸗werde ich mit Ladn Whynott als en Nüing exverimen⸗ 
ti ran Kadram bey mir den Ring leihen will, 
5 -Dör linken Hand trägt, werde ich ihn, nachdem 

eLn Lr, Lan Ahe Wi ů 51 — ver n, und L ůi Lcie bßee⸗ ů vocke 1 adu Whynott wird 

Doktor Maslo veranlaßte Ladn Whynott, auf einem 
Stuhl mitten im Zimmer 55 5 ů mit Leirer Kuuft3 Platz zu nehmen, und begann ſofort 

„flüſterte Frau Safran. mir 5 i- 8 dem Saate 0 öi. elleicht furchtet 

ban muß Engländerinnen ſtets mißtrauen“, iuſchelte 
räfiu. Biſemarbelle. „Ich kannte eine, die uach Verlauf 

zelſtunde den Hypnotiſeur Dupnotiſierte. 
ie jetzt ſtill,, befahl Frau. Kadram-bey. Dieſe 

Wän unierer Wirtin wär aber überſlaiſig. Deun Ladn 
Bhunott kiel bereits in Trancc. v 
Damen, ihm in die Halle⸗zu ſolgen, um zu ſehen, wo er Frau 
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ebenfalls iſt er eine Kapazität auf ſeinem Ge⸗ 

  
1 

Der Doktor bat Sran 

Kadram beus Ring verſchwinden ließ. Es war eine außer⸗ 
ordentlich koſtbare orientaliſche Perle in Platin gejatzt. Als 
ſie wieder eintraten, ſagte der Doktor: „So, meine Damen., 
jetzt haben wir den Ring verſteckt. Nun werde ich Lady 
Whuynvtt befehlen, ihn zu finden.“ 
‚Der Lette ſtand unbeweälich fünf Meter von der Hyvnoti⸗ 
ſierten entfernt und dachte intenſiv. Sofort erhob ſich die 
Engländerin. Atemlos folgten wir ihr auf geringem Ab⸗ 
ſtand. Sie ging durch ein Zimmer — blieb in der Halle vor 
Mänteln ſteben 1, und — durchſuchte, ohne zu zögern, die 
aſchen des Paletots, von Doktor -Ttaslo. Sie: ſand den 
erflan nt. al. 10n der Beſitzerin zurück. Wir waren ſehr 

„Iſt das nicht wunderbar“, begeiſterte ſich Frau. Kadram 
bey. „Bedenken. Sie, bitte, daß ieglicher Betrug ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Er kennt Ladn Whynott nicht und hat demau⸗ 
folge, nichts mit ihr verabreden können. Darauf unter⸗ 
hielten wir uns noch eine Viertelſtunde über das Geſchehene. 
Lads Whunött war Minzwiſchen wieder aus ihrer Trance 
erwacht. Im Laufe des-Geiprächs bemerkte ich otwas, das 
mir einen Gedanken eingab. Ich überlegte eine Weile, und 
war dann ganz ſicher, daß meine Vermutung ſich bewahr⸗ 
beiten würße. Ich erhob inich und ſagte: „Weine Damen, 
ich glaube ein auögezeichnetes Meͤdtum für DSoktor Maslo zu 
ſein. Wenn er mich hopnotiſieren will, bin ich gern dazu 
bereit, Ibnen, zu⸗ neuen Erfahrungen zu verhelfen.“ — 

„—= ja = begriſterten he ſich alle.“ Er ſcheint wirklich 
kein ſchlechte Medium⸗ lein. Beeilen Sie ſich Doktor. 
Hypnotiſieren Sie ihn!“ er Sette ſchien nicht begeiſtert 
zu ſein. Er jah mich mißtraniſch an. Aber auf Fran 
Kadram u iumer Hiat bin. hieß er mich, anf einem Stuhl 
mitten im Zimmer Platz qu nehmen, meine hypnotiſche Zyone 
au⸗ſuchen. Ich war entſchlofſen, eine Trance zu fimnlieren. 
Aßer, um die Kemodie-ſo güt wie möalich zu ſpielen, leiſtete 
ich erſt Widerſtand. Er⸗zmmig mich dazu, einen kleinen, 
blanken Gegenſtand emen Teeldffel, ſteif anzuſchauen. Er 

  

  

    

   

  

  

„beklopfte mir fanft. die Stirn, und endlich ſtellte ſich der“ 
hvyndtiſche Schlaf ein. „Jetzi glückte es, ſehben Sie, meine 

wollen Sie ihn denn ſuchen laſten?, fragte di 
Grüfin. Wäbrend einiger Minuten war ntan ſi⸗ uneinic 
Raun beichloß man, daß ich einen Satz leſen ſollte, der auf ein 
Stück Papier:geſchrieben mar und in einen nerſitgelten Hm⸗ 
ſchlas gelegt wurde⸗ Der Doktor, jchob mir den Umſchlag 
zwiſchen die Finger. Ich b mich und ging, automatiſch 

  

auf den. Doktur zu. Bevor dieſer es verbindern konnle. 
Zen Mantel! 

Kädram bens 
ich: Ihn en an⸗ 

erle, welche & 
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Ueckte ich meine Hande in e 
einen Ring, wie den⸗der Frai 
Manteltaſche bervor⸗ 
„Mein Damen, 

zcigen.. Ich werde die i 
Unſerer Freundin gab, in; 

  

   

    

  

    

  

Die Verwirrung hatte ihren Höhepunkt erreicht, und der 
Lette benutzte die Gelegenheit, um au verſchwinden. 

„Aber, wie hat er denn Zeit gewinnen können, den Ring 
kopieren zu laſfen?“ ‚ 

„Das iſt ſehr einjach“, entgeanete Frau Kadram bey ge⸗ 
jaßt: „Vor einem Monat bat er mich gelegentlich einer 
Seauce, ob er nicht eine Zeitlang meine Perle leihen dürfe, 
da dieſelbe beſchwörende Eigenſchaften hätte. Ich gab ſie ihm 
ohne weiteres und erhielt ſie nach acht Tagen zurück.“ — — 

Niiſſiſche Banernhochzeit. 
Ein Erfola der Köniasberaer Cver. 

An dem unter der Intendanz Dr. Haus Schülers ſich 
vollziehenden Wiederaufbau der Köniasberger Oper nimmt 

durch felbſtändige Arbeit, zielbewußten Ausbau und ſtraffe 
Diſsziplin auch das Ballett unter Leitung der Tanzmeiſterin 
Marion Herrmann erfreulichen Anteil. Seine erſte erſolg⸗ 
reiche Tat war ein. Ballettabend cigenſter Präauna, der 
Mozarts „Les petits riens“ mit zwei Tanzwerken Egor 
Strawinſkus zufammenſpannte. Neben den ſchon bekannten 
„Fenervogel“ von 1910 fraten die 1917 geſchriebenen Tauz⸗ 

ſzenen mit Geſang. die in, ſtrenger Stiliſierung eine 

„Ruſſiſche Bauernbochzeit“ („Les noces“) chorevgrapbiſch⸗ 
mültkaliſch darſtellen — ein binreißendes Werk. das damit 
ſeine ſzeniſche Uraufführung in Deutſchland erlebte. Das 
Optiſche und Akuſtiſche wird derart getrennt. daß die vier 
Soliſten nebſt dem kleinen Chor im Orcheſterraum Blatz 
nehmen und die Tänzer auf der Bühne die dem Tert ent⸗ 
ſprechenden Pantomimen ausführen. Dir Wirkung der mit 
ruffiſchen Volksweiſen, geladenen, ganz unromantiſchen 
Muſik iſt in ibrer ausgeprägten Rhytbmik faſzinierend. Sie 
hat mit ihrem galasharten Klaun — die Inſtrumentation 
wird durch vier Klaviere und allerhand Schlaazeug bewirkt 
— etwas von der Art jener in Kontur und Kyloriſtik 
ſcharfen, ſachlichen Gemälde unſerer Zeit. Neben Marion 
Herrmann, die die Rolle der Braut wie die ungemein 
ſchwierige Einſtudierung auf ſich genommen hatte, machte 
ſich in erſter Linie um die kleine Oper Generalmuſikdirektor 
Ladwig verdient, der Orcheſter und Enſemble meiſterhaft 
zuſammenhielt.   Deutſche Romane in Amerita. Nach dem Roman „Maria 
Capponi“ erſcheint nunmehr auch „Blick auf die Vogefen“ von 
René Schickele bei Alfred Knopf (Keuyort und London). Beide 
i werden auch in ſchwediſcher Ueberietzung bei Holger 

1. Stockholm, herauskommen. — „Das fiebernde Haus“, 
ther v. Hollanders (im Verlag Ulſtein, Berlin, erſchienener) 

Fon der: Macaulay Company, Neuyork. für ihren. 

   

  

üime ikunicen Verlag erworbenn. 
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Kurtz und ſchmerzlos. 
Ein Theateretat ohne Auseinanverſetzungen. 

Recht viel Pulver verſchoß überflüſſigerweiſe der Be⸗ 
amtenvertreter Schwieger bei ber Genehmiaung einer 
Ausgabe non 18 000 Gulden jür die Lequna eines Fus⸗ 
bodens und dem Bau eines Podiums im großen Saal der 
Sporthalle. Zur Sache ſelbſt war ja nichts zu ſagen. Aber 
er bielt einen großen Vortrag über die Einrichtung einer 
Stratzenbahnhalteſtelle an der Sporthballe bzw. Ver⸗ 
leaung der Teilſtrecke zur Sporthalle und brachte, als ihn 
der Vorſteher leiſe zur Sache mahnte, auch eine dement⸗ 
ſprechende Entſchließung ein, die jedoch — da ſie ganz un⸗ 
vorbereitet kam — keine Mehrhett im Hauſe fand, 
Im übrigen wurden nach Entgegennahme geichäftlicher 

Mitteilungen Wahlen von Schiedsmännern und Wohl⸗ 
jahrtskommiſſionsvorſtehern bzw. epflenern vorgenommen. 
Außer den Mitteln für die Sporthalle wurde ein Betrag 
von 4000 Gulden zur Beſchaffung von Schalttafeln für die. 
Ausbildungskurſe von Elektromonteurlehrlingen an der 
Foxtbildbungsſchule bewilligt. Ferner ſtimmte das 
Kollegium der Herſtelluna von daus⸗ und Reagen⸗ 
sertrobranſchlüfſen an die Regenwaſſerkanäle, und 

'er 

Befeſtinung von Büraeriteiaen ü 

in der Stadt und in den Vororten zu. Wir haben die ent⸗ 
ſprechenden Vorlagen bexeits eingebend erörtert. 24000 
Gulden wurden füir die Tieferleguna des Bruns⸗ 
pöfer Weges in der Nähe der Eiſenbahnunterfiihrung 
bereitgeſtellt. Ebenſo wurden Mittel zur weiteren Fertig⸗ 
ſtellung bes neuen Weichſelmündoar Weges be⸗ 
willigt. In der Verrechnung der SchiedsMunt= 
gehühren tritt eine Neuformung inſofern ein, als die 
Schiedsmänner ſtatt wie bisher die Hälfte nunmehr die 
nanzen Gebühren als Entſchädigung erhalten. 

Das Haus genehmiate weiterjdie⸗Koſten für den Bau 
eines, Tiefrohrbrunnens in Gaswerk deu wir 
bereits beſprachen. Nach der Entgegennabme des Borichtes“ 
des Eingabenausſchuſſes trat das Haus noch zu 
einer nichtöffentlichen Sitzung zuſammen. 

Vom ſozialdemokratiſchen Standpunkt aus muß das be⸗ 
tont werden, dat dieſe Kinotheater, gerade weil ſie ihre 
Kundſchaſt in den Kreiſen der minderbemtttelten Bevölke⸗ 
runa ſuchen müſſen, eine nicht zu unterſchätzende 
erzieheriſche Aufgabe zu erfüllen haben. Die Er⸗ 
mäßinung der Luſtbarkeitsſteuer dürſte ſie in den Stand 
ſetzen, bei der Auswahl ibres Spielplanes ſich von Filmen 
mit allzu großer Räuberromantik und Seuſationshaſcherei 
ſernzuhalten. Das Entgegenkommen der öfſentlichen Kör⸗ 
perſchaften verpflichtet ſie unbedingt dazu, den kulturel⸗ 
len Notwendigkeiten der Gegenwart und den Er⸗ 
forderniſſen eines auten Geſchmacks Rechnung zu tragen. 

In einer Sitzung, die nicht viel mehr als eine Stunde 
dauerte, erledigte geſtern die Danziger Stadtbürgerſchaft das 
ihr zugeteilte Penftem. Die Tagecsordnung, die in der Haupt⸗ 
ſache aus Bauprojekten beſtand, gab keine Gelegenheit zu 
längeren Debatten. Auch der Haushaltsplan des Stadt⸗ 
thaters für 1928/9), der in erſter und zweiter Leſung ange⸗ 
vommen:wurde, reizte nicht zu Meinungsäußerungen., Es 
ſieht ſo aus, alé-ob man zu dieſem Punkti in grunbſätzlicher 

Hinſicht nichts mehr ſagen mag, nachdem es babei in früheren 
ahren bisweilen recht lebhafte Auseinanderſetzungen gab. 

Der einzige Punkt, zu dem die entſcheidenden Parteien 
ihre Meinung äußerten, war ein Dringlichkeits⸗ 
antrag, eingebracht von den Sozialdemokraten. Liberalen 
und Zentrum, der einer ů 

Eingabe der kleinen Lichtſvieltheater 
wecks Ermäßigung der Luſtbarkeitsſteuer Rechnung trug. 

Bereits im Frühſommer war dieſen ſogenannten Nachauffüh⸗ 
rungstheatern — es kommen im gemen ſechs in Frage — 
eine Ermäßigung der Luſtbarkeitsſteuer für die 
drei Sommermonate gewährt worden. Nunmehr 
wird, dem neuen Antrage entgegenkummend, dieſe Ermäßi⸗ 
gung bis zum 31. Dezember d. J. weitergewährt. 
Die Ausſprache, die ſich darüber ergab, war allgemein von 
dem Gedanken getragen, die ſchwierige wirtſchaftliche Lage 
dieſer kleinen Theater, die, da ſie auf Arbeiterpublikum an⸗ 
gewieſen ſind, nur geringe Eintrittspreiſe erheben, können, 
zu berückſichtigen. Der Senat hatte allerdings aus Gründen 
der Etatsbalancierung die Vorlage abgelehnt, da der ſo ent⸗ 
ſtehende Ausſall an Luſtbarkeitsſteuer rund 20000 Gulden 
beträgt. 

Dos ( O. 
Nach dem Beſuch der polniſchen. Zournaliſten. 

Der Beſuch der polniſchen Irurnaliſten in Dangig bät 
in der geſamten polniſchen Preße große Beachtung geſunden. 
Wenn cuch eine eigene Stellungnahme der Blätter vorläufig 
fehlt, ſo bringen jedoch fämtliche Zeitungen ausführlich die 
Rede das Präſidenten des Senats beim Empfang der pol⸗ 
niichen Preſſevertreter. Eines Kommentars enthält man ſith 

Nur unterſtreicht die „Epoka“, daß es zum erſtenmal 
borgekrmmen ſei., daß die Rede des Senatsvertreters, in 
dieſem Falle des Präſidenten Sahm, von einem Breamten des 
Seuots in die polniſche Sprache überſetzt worden ſei⸗ 

Der „Kurjer Poznanſki“ unterſtreicht beſonders, daß 
Präſident Sahm den deutſchen Charakter der Freien Stadt 
Dansig hervorgehoben habe. Das Blatt nimmt' jedoch nicht 
kritiſch dazuü Stellung. 

Der „Kurjier Poranny“ vemerkt, daß die Rede des Präſi⸗ 
denten Sahm kühl geklungen habe, was auf ſeine Abhängig⸗; 
keit von den Berliner Nationaliſten zurückzuführen ſei, jsdoch, 
ſehe man in politiſchen Kreiſen einen bedeutenden Unte 
ſchied gegenüber früheren Ausführungen Sahms. Die Ve 
treter der deutſchen Preſſe hätten ſich gegenüber dem Jour⸗ 
naliſtenbejuch und den bei dieſer Gelegenheit gewechfelten 
Reden eine gewiſſe Reſerve auſerlegt. p 
„Die halbamtliche „Epoka“ bringt auf der erſten Seite den 

Bericht über den. Empfang beim Verbande der Danziger Preſſe 
und gibt ausführlich die Danziger Preſſeſtimmen wieder. 

„Der ſozialiſtiſche „Kobotnil“ betont, daß die Preſſevertreter 
ir perſönlicher Ausſprache mit den Führerm der Danziger Sozia⸗ 
liſten Gelégentzeit gehabt hätten, ſich von dem guten Willen zur 
Zuſammenarbeit zu überzeugen. ů 

Auch der Krakauer „Czas“ berichtel auf der erſten Seite über 
den ehmes Beſuch, ohne allerdings bisher ſelbſt dazu Stellung 
zu nei ů ‚ 

      

    

    

    

Eine Stiftung. 
Der Verband der volniſchen Journaliſten bal anläßlich 
ſeines Beſuches in Danzig dem Senat 500 Zloty für die 
Armen der Stadt Danzig geſtiſtet. 

ſich immer und immer wieder vor Augen 

Auf der Wahlſtatt liege irgendwo im Blute der junge K. 

Beamt'n. ſo daß dieſer taumelte 

die Wautten mü, und komme nicht mit. Nun wollten ihn   

Wehe, wenn ſie losgelaſſen. 
Tragödie in den Schidlitzer Bergen. — Schupo, Schnaps und eine abgehackte Hand. 

„Unter Freiſprechung von der Anklage des Widerſtandes 
Ku1 die Staatsgewalt werden die Angeklasten wegen 
Uüflauſs Zu ſe drei Wochen Gefängnis verurteill,“ 

f Wt der Tenor eines Urteils aus einer Schöffengerichts⸗ 
un ů 

Wegen Auflaufs!? 
Mau verzeihe Wiedertholungen, aber man muß, man muß 
immer Paiten; Ein Anti⸗ 

quitätenhändler ütberfällt aus Geilheil ein Mäbdchen auf 
offener Straße und mißhandelt ſie mit Füßen und Fäuſten. 
Urteil: 100 Gulden Strafe! Ein Major bedroht einen Ar⸗ 
beiter mit einem Beil. üirteil: Freiſpruch! Eine Profeſſo⸗ 
rengattin bezichtigt und, verleumdet einen Arbeiter der 
chwerſten Verbrechen. Urteil: 10 (zehn!) Gulben Strafe! 
kleiſchermeiſter ſchlagen mit einem dicken Spazierſtock auf 

einen in Lebensgefahr ſchwebenden Menſchen ein: Gelbſtrafe! 
Ein Häckermeiſter ſchlägt ſeinen Lehrling mit einem Rollholz 
blutig: Geldſtraſe 100 Gulden! ů u 

Wegen „Auflaufs“ erhalten zwei rbeiter ſes Wochen 
Gefängnis. Wegen Auklauſsl.! (Aber vorher hat die 
Schupo den einen mit der blanken Waffe zum Krüppel 
geſchlagen!) 

Nun wird man ſagen: werden ſchöne Rowdys geweſen 
ſein, die ſich des „Auflaufs“ ſchuldig gemacht haben! O nein, 

Des hanbelt ſich um zwei junge Menſchen, 
beide nicht im geringſten vorbeſtraft, beide kleine, harmloſe 
Menſchenkinder, deren einzige Schuld darin beſteht, daß ſie 
das Pech hatten, zwiſchen die Seitengewehre von drei baum⸗ 
langen, durchweg bärenſtarken — und wie man mit Sicher⸗ 
heit annehmen muß — betrunkenen, tatendurſtigen 
„Schutz“ — beamten zu geraten. Nichts weiter, abſolut nichts 
weiter! Es ſind: der Böttchergeſelle Johaunnes B. und der 
Arbeiter Sigismund K., beide aus Schidlitz. ‚ 

Am 2. Mai d. K. war der Schupo große Alarmbereit⸗ 
ſchaft aubeſohlen. Die Schußowachtmeiſter Grabowſk! 
und Leßner wurden jeuem pminöſen Oberlandläger und⸗ 
Ritter des E. K. I. Plicht auis Brentan, der die bekanute 
Heldenrolle im letzten Kommuniſtenprozeß ſpielte, zugeteilt, 
um in Schidlis für „Ordnung, Sicherheit und Leichtigkeit 
des Verkehrs“ zu ſorgen und im übrigen, um dem Nublikum 
125 gegebenen Falle ſchützend helfend zur Seite ſtehen zu 

nnen. — ů 

Dort, wo ſich die Füchſe gute Nacht ſagen, auf freiem 
Feld, an einem Hohlweg zwiſchen Pietzkendorf und Müggau, 
gingen nach ihren Angaben die beiden ſungen Menſchen und 
ſangen fröhlich und luſtig, Plötzlich ſpringen drei Rieſen⸗ 
geſtalten in Uniform auf ſie zu und 

ſchlagen wie die Berſerker auf ſie ein. 
Der Arbeiter Sigismund K. e mit einem Säbel einen 
Hieb über das rechte Handgelenk, der ihm faſt die Hand vom 
Arm treunte, Halb irrſinnig vor Angſt ſtürmt er davon, bis 
ex vom Blutverluſt entkräftet in den CEhauſſeegraben ſinkt. 
Der andere, der Böttchergeſelle Johannes B., wird ſeſt⸗ 
gehalten und muß ſeine und des anderen Perſonallen au⸗ 
geben. Am ganzen Leibe zitternd, ſtöhnend vor Schmerzen 
ob der vlindliuks gegen ibu geführten Hiebe, aibt er die Rer⸗ 
ſonalien an. Danach, wohlgemerkt, danach, ſchlägt ihm 
der eine Beamte links und rechts ins Geſicht: „Sy du Lüm⸗ 
mel, jetzt kaunſt du gehen!“ Was der, von Entſetzen ge⸗ 
ſchitttelt, eiligſt befolgt. 

Er rennt und bringt, wie einſt der ſelige Marathon⸗ 
läufer, die Kunde von dem Stieg der Schupo nach Schidlitz. 

  

   

     

Dieſe Kunde erfährt auch die Familie K. Der Bruder Ana⸗ 
ſtaſius, der am eigenen Leibe gewiſſe Methoden der Schupo 
kennengelernt ſat, uimmt-eine Autotaxe und preſcht auf das 
Schtlachtfeld. Er findet ſeinen Bruder. Mit ſchneeweißem 
Geſicht und ſpitzer Aeinen At Sigismund im Graben. 
Während Anaſtaſius ſeinem Bruder mit einem Taſchentuch 
den Arm abſchnürt und ihn beim nächſten Arzt die Wunde 
bernähen läßt und ihn ins Laßarett ſchafft, ſitzen die drei 
Schupobeamten in der nächſten Kneipe und trinken fröhlich. 
Fiern den Sieg. —— ů 

Sigismund K. wird wohl 

  

fein Leben laus ein Krüppel 
bleiben, nie wird ſeine rechte Hand die volle Gebrauchs⸗ 
fähigkeit erlangen. 

Die Anklage lautete auf Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt und Auflaufs! (D. h. Zuſammenrottung — obex wie 
man will) Widerſtaudl, obwohl beide nicht verbaftet 
wurden, ſondern frei nach Hauſe gingen, reſp. K. in ſeinem 
Blut ſchwamm und kein Beamter ſich um ihn kümmerte, er 
naperdei keinen Widerſtand leiſten konnte. Boch das 

ei. 
So ungefähr die Schilderung der Angeklagten. Sie klingt 

ungeheuerlich, ja ſie klingt — ſeien wir ehrlich — ſie klingt 
unwahrſcheinlich, ſie klingt wie ein Schauermärchen, grotesk, 
grabeunvoll, haarſträubend. ü 

Aber . aber „. aber 
Es war peinlich, das Geſtammel und Geſtotter der drei 

Beamten anhören zu müſſen. Bei der Schöpfungsgeſchichte 
fingen ſie an und endeten mit der Tatſache, daß ſie 
eigentlich nicht ſagen könnten, was die bei⸗ 
den Angeklagten denn eigentlich gemacht 
Malne G Es ſet dunkel geweſen! ja Widerſtand geleiſtet? 
dein, Gott bewahre, das nicht! Gefungen haben ſie. Nun, 

das wiſſen wir. 
Und dann kam noch ein Fungel Ein Augen⸗ 

zeuge!. Ein Maurergeſelle, der bereit war 
zu beeidigen, daß die Beamten 

ohne jede Veranlaſſung auf die Angeklagten plötzlich und 
ohne jeden Vorgang eingeſchlagen haben. 

Er blieb durch Gexichtsbeſchluß unbeeidigt. Er ſei dringend 
der Mittäterſchaſt verdächtigt. Der Mittäterſchaft am 
— Auflauf? Wie? Am Auflauf, gewiß doch! und am Wi⸗ 
derſtand gegen die Statsgewalt! (Wer lacht da?) 

Und nun — den Clou vons Janse! ö‚ 
Der Herr Aſſeſſor als ſtellvertretender, Staalsanwalt 

ſpricht: „.. wenn auch nicht erwieſen iſt, daß der Auge⸗ 
klagte K. den Schlag gegen den Beamten geführt hat, der 
ihn die Waffe ziehen und fich verteidigen hieß, wenn dies auch 
nicht erwieſen iſt, ſo glaube ich perſönlich (der Herr Aſſeſſor 
glaubt perſönlichi), daß der Angeklagte den Täterwillen 
lallmächtiger Gott! Täterwillenlt — — wegen Auf⸗ 
laufs — — Lieber Gott, mir wird ſo ſcylecht .. ) alſo den 
Täterwillen gehabt hat und ſo beantrage ich — — — drei 
Monate Gefängnis .“ 

Der Herr Aſſeſſor ſprach und das Gericht erkannte: „Die 
Angeklagten werden unter Freiſprechung von der weiteren 
Arietlie⸗ zu je 3 Wochen Gefäugnis wegen Auflaufs ver⸗ 
urteilt.“ 

Strafausſetzung? Bewährungsfriſt? Umwandlung in 
Geloͤſtrafe? 

Nein, nichts! Auflauf iſt ſo ein ſchweres Delikt, und 
ſchließlich, was ſind für unbeſcholtene Arbeiter, mas ſür 
einen Krüppel drei Wochen Gefängunis? Die Leute ſollen 
froh ſein, daß ſie leben dürfen ... 

Poſtſkriptum: 

Anaſtaſius K., der mutmaßlich ſeinem Bruder Sigismund 
das Leben rettete, erzählt, ein Schupobeamier wäre zu ihm 
gekommen und habe geſagt: „. tja, Herr K., es tut mir 
ja furchtbar leid, daß ich gerade hren Bruder mit dem Säbel 
über die Hand geſchlagen habe, aber ſehen Sia mal, verſetzen 
Sie ſich mal in meine Lage, ſchon am Nachmittäg kam ich 
damals in einige Schlägereien, ein Schorf haute mir den 
Tſchako vom Kopf und gab mir ein Ding in den Magen, 
na, und nun waren wir abend ſo „inne Fahrt“ ... und wir 
dachten, die Richtigen vom Nachmittag zu haben .. ver⸗ 
ſtehen Sie ...“ 

Der Bruder verſtand und er dachte: Und wenn man ſich 
noch ein paar Schnäpschen in den Magen ider Beamten 
hinzudenkt, dann, ja daun verſteht man die Tragödie vom 
27. 5. im Jahre des Heils 1918, wo ſein Bruder ohne jede 
Veranlaſſſſung von der Schupo zum rgüppel geſchlagen 
wurde, und wo ſich Richter ſanden, die den bedauernswerten 
Menſchen noch dazu ins Gefängnis ſchicken. 

  

Ein harlnückiger Ruheſtérer. 
Er wollte ſich nicht verhaften laſſen, weil er ſchon 11 Jahre 

öů‚ Zuchthaus gehabt hat. 

Geſtern mittag gegen 1 Uhr wurde die Unterwache 
Weichſelbahnhof durch den dortigen Poſten telephoniſch 
alarmiert, weil der 23 Jahre alte Haſfenarbeiter Erich D. 
aus Bröſen in leicht angetrunkenem Zuſtande Fenſter ein⸗ 
ſchlage ſowie Tiſche und Bänke umwerfe. Beim Eintreffen 
der Beamten waren Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Da der 
Wirt aber auf die weitere Verfolanng keinen Wert legte 
und der Arbeiter ſich unter die dort Herumſtehenden ge⸗ 
miſcht hatte, zogen ſich die Beamten zurück. ů 

Bals darauf wurde die Wache nochmals alarmiert. weil 
der Täter vor der Erfriſchungshalle auf ſeinem Fahrrade 
allerlei Kunſtübungen ausführke, babei öfters zu Voden 
ſtürzte und den Verkehr behinderte. Bei dieſen akrobatt⸗ 

ſchen Künſten wäre der Täter beinahe von der Straßen⸗ 
bahn angefahren worden, m ihn der Beamte nicht 
zurückgeriſſen bätte. Als der Beamte ihn aufforderte, mit 
zur Wache zu kommen, erhob er mit beiden Händen ſein 
Fahrrad und ſtieh dies mit äußerſter Gewalt gegen den 

„Doräufhin forderte der 
Beamte Verſtärkung an. Als D. jetzt ſiſtiert werden Jollte, 
weigerke er ſich mit den Worten, er habe ſchon 11 Jahre 

  

  

die Beamten mit Gewalt mitnehmen, worauf D. einem der. 
Beamten einen Fauſtſchlag ins Geſicht aab und auch die 
Beine des Beamten umklämmerte, um ihn zu Boden zu 
werfen. Mit Gewalt wurde ihm dann die Schließkette a 
gelegt. Auch auf der Wache war er ſehr renitent und ver⸗ 
ſuchte auch hier, auf die Beamten einzuſchlagen. Er wurde 
dann in die Arreſtzelle der⸗Wache eingeliefert. und der 
Kriminalpolizei übergeben. Auf' der Wache ſelbſt äußerte 
er noch. daß er den Beamten der ihn eingeliefert häke. 
nach ſeiner Wiederentlaſſung kaltmachen würde, denn auf 
ein paar Jahre mehr oder weniger käme es ihm nicht mehr 
an. Der Täter wird wohl eine, reichhaltige Anklageichrift 
erhalten, wird ihm doch Sachbeſchädianng Widerſtand gegen 
die Staatsgewalk, Angriff, Bedröhung und Gefährdund des 
öffentlichen Verkehrs zur Laft gelegt. ů — * 

  

   

  

    

  

Muoch immet AMinen in ber Oſer., Am 15. Dltober wurde vön 
Niſcheen zirla 6 Seemeilen vom Gfedſerpev⸗Feuerſchiff eine eiförmige 

une geſiſcht. Die Mine wurde auf 16 Meter Waſſertieſe wieder 

     

Auch Beſtimmungsmenſur iſt Zweinampf. 
Reichsgericht und Zweilampf. 

Der zweite Straſſenat verhandelte am Donnerstag in der 
Reviſionsſache des Studenten der. Rechtswiſſenſchaft Gerhard 
Kruſchke aus Berlin, der wegen Zweikampf vom Landgericht in 
Beriin zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt. Kruüſchte 
hatte mit einem Studenten Behr eine Beſtimmungsmenſur aus⸗ 
gefochten. Nach dem 42. Gang boten die Sekundanten Halt. 
Behr, der ſich etwas vorgebeugt hatte, drang die Spitze des 
Schlägers des Angeklagten in die Bruſt. Er ſtarb an deu er⸗ 
litienen Verletzungen. Der Verurteilte und der Staatsanwalt 
legten Reviſion ein. Der Angeklagte begründete die Reviſion 
damit, daß Beſtimmungsmenſuren nicht als Zweikampf anzufehen 
jeien und beantragte Freiſprechung. Der Staatsanwalt verlangte 

die Beſtrafung des Amgellaglen nach § 206 des Straßpeſetzbuchess 
über Zweikampf mit tödlichem Ausgang; das Urteit der Vor⸗ 

inſtanz, die Kruſchle nur wegen Zweikampf beſtraft habe, gehe fehl. 

Das Reichsgericht verwarf beide Reviſionen. In der Begründung 

heißt es, daß nach den bisherigen Entſcheidungen des Reichs⸗ 

gerichts auch eine Veſtimmungsmenſur Zweikampf ſei⸗ 

Von der Stratßenbahn angefahren. Geſtern abend gegen 
7 Uhr ſtieß in der Hauptſtraße, Langfuhr, ein in Richtung 
Oliva fahrender Straßenbahnwagen ron hinten in einen 

daß er infolge der Dunkelheit das Fuhrwerk nicht geſehen 
habe. Perſonen wurden nicht verletzt. — 

orichnellichiff'„Preußen“ der Stettiner Dampfſchiffgeſellſchaft' 

J. , Srauflih Gem b. H, das im Seedienſt Sſtpreußen 
auf der. Linie Swinemünde—Zoppot—Pillau verkehrt, hat 
am 9. Oktober mit der Ankunft in Swinemünde ſeine 100. 

Reiſe unter Führung von Kapitän Clavier beendet. Am 

6. Oktober hat das Schiff die 50. Rundreiie in dieſem Jahre 
vollendet. ů — 

Wildweſt. Seit einiger Zeit ſind Auseinanderſetzungen 

zwiſchen Hungbolenten und jugendlichen Arbeitern in Zeher 

an der Tagesordnung. Dienstag abend kam es wieder einnial 

zu großen Auseinanderſetzungen, wobei ein „Maurerlehrling 

von dem Landjäger mit der Hiebwaffe verletzt wurde. 

  

Menſchenfreund. „Warum willſt du als Neuling gleich ſolch ein. 

jchweres. Auto kaujen? Du fäßrſt doch bei vierzig Kilpmeter die 

Stunde noch unſicher.“ — „Eben darum. Wenn ich jemanden an⸗   verſenkt und durch eine leete. Oeltonne von zirla 75 Zentimeter 
Größe mit einem Stein als Anker bezeichnet. 

— 

remple, kann ich dann doch ſchneller weg!“ 

Einſpänner hinein. Der Führer der Strabenbabn gab an,“ 

Jubilkum des Motorſchnellſchiffes „Preußen⸗, Das Mye. 

  

 



Der Stubent verſchwand. 
Hem Mäbchen blieb das Leid 
Geſtern hatte ſich, wie bereits kurz berichtet, das Schwur. 

geritl abermals mit derTragbdie einer unehelichen Mutter 
zu beſchäftigen. Angetlagt war die Hausangeſtellte Anna H, 
die beſchuldigt wurde, am Vormittaß des 15. März ihr kurz 
vorher geborenes Kind, Vevont zu haben. 

Die Tat war zunüchſt von der Beſchlußkammer uur als 
fahrläfftge Tötung aufgefaßt wyrden und kam vporx 
dem Erwelterten, Schöffengerſch, zur, Verhandlung. Nach 
Schluß der Beweisgufnahme ertlärte ſich das Schölfengericht 
jedoch für Aü ba es in der Handlung der Angeklag⸗ 
len eine vorſätzliche Kindestölung erblickte, worauf die Sache 
dem Schwurgericht überwieſen wurde. Am vergaugenen 
Zahre lernte die H. einen Skudenten eunen, Das Liebes⸗ 
verhältnis blleb nicht ohne Folgen. Das Kind wurde erſt 
im April dieſes Jahres erwaxtet. Der Student verliec Dan⸗ 
zig nnd ließ nichts von ſich hören, ſo daß die Angeklagte nun 
Alaubte, felbſt für das Kind ſorgen zu miüſſen. Sie fuhr im 
Oktober zu ihrer Mutter und vertraute ſich ihr an, Die 
Mutter ſagte ſofort, ſie würde dann das Lind zu ſich nach 
Hallſe nehmen. Damit ſthien vorläuſia alles in Ordnung⸗ 
Anfan ürz hat die Angeklagte bann auch für daßs zu er⸗ 
maa Kind eine vollſtänbige Wäſcheausſtattung ange⸗ 
ſchafft. 

Wider Erwarten ſtellten ſich beretts am 22. März die An⸗ 
zeichen der nahenden Geburt ein. Die Angeklagte fühlte des 
Moyrgens gegen § Uhr Schmerzen und àMA ſich auf den Ub, 
ort, avo ſie bald darauf das Kind, eln Mädchen, zur Welt 
brachte. Sel nahm dasß Kind dann auf den Arm, und vſehr 
lich kum ſor der Gedanke, daß es doch für thre Mutter ſehr 
ſchlwer wäre, nun weiter für das Kind zit ſorgen, und in dem 
bei Wöchnerinnen während ber, Gebürtsſtunde hänfig be⸗ 
obachteten Zuſtand kam ihr plötzlich der furchtbare Gebanke, 
das Kind umzubringen. Sie drückte darauf dem Kinde den 
Hals zu. Plötzlich aber kam ſie wieder zur Beſinnung, daß 
es ein großes Unrecht wäre, das ſie beginnen wollte, und ſie 
ging mit dem Kinde in das Zimmer, in dem ſie gewöhnlich 
ſchlief, legte es ſo auf ihr Bett und deckte es mit einer leich⸗ 
ien Decke zu. Inzwiſchen war der Borgang bemerkt worden. 
Mutter und Kind wurde darauf in die ſtaatliche Entbin⸗ 
düngsanſtalt gebracht, woſelbſt das Lind am nächſten Tage 
infolge der durch den Druck an dem Halſe verurſachten Ver⸗ 
letzung verſtarb. Die Angeklagte behauptet, nicht die Abſicht 
gehabt zu haben, das Kind zu töten. 

Der Vertreter der-Staatsanwaltſchaft beantragte, die An⸗ 
geklagte wegen vorſäßlicher Tötung zu verurteilen, jedoch 
uUnter Bewilligung mildernder Umſtände. Das Gericht gog 
ſich zur Beratung zurück, die längere Zeit in Anſpruch nahm, 
und verurteilte die Angeklagte unter Berückſichtigung mil⸗ 
dernder Umſtände zu der niedrigſten, im Geſetz jür vorſätz⸗ 
liche Kindestötung vorgeſehenen Strafe von 2 Jahren Ge⸗ 
fängnis, jedoch wurde auch noch die von dem Verteidiger be⸗ 
autragte Straſausſehzung berückſichtigt. Die Ange⸗ 
klagte ſoll zunächſt drei Monate der Straſe abbüßen, worauf 
dann der Reſt der Straſe auf drei Jahre ausgeſetzt wird. 

Wenn die Fruu Geſchüfte macht. 
Weil ſie nichts davon verſtand, kam ſie vor Gericht. 

Wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Betruges hatte 
ſich eine Ehefrau in Dauzia vor dem Schöſſengericht zu ver⸗ 
anlworten. Das Verhältnis der beiden Ebeleute war nicht 
Angctrübt. Der Ehemann hat ſie wlederholt vexlaſſen. Die 
Frau mußte dann ihre Geſchäfte allein führen. Da ſie Geld 
gebrꝛauchte, wandte ſie ſich an einen Geldaeber. Ste erhielt 
von ihm ctwa 1000 Gulden und gab dafür einen völltin 
ausreichenden Hypothekeubrief. Es wurde auch keine 
weitere Sicherheit verlangt. Die Frau hatte aber ohne jede 
Veranlaſſuna den Gedauken, ſie miiſſe noch eine weitere 
Sicherheit geben. Sic ſchrieb einen Wechſel auf eine 
andere Perſon aus, die davon gar nichts wußte und gab 
dieſen Wechſel als weitere Sicherheit. Die Fälſchung 
Aisfte Weihſels würde natürlich bekannt und es erfolate die 
Apklagec. 

Der Geldgeber bekundete als Zenne, daß der Wechſel 
völlig überflüſſig war. Er hatte auf das Darlehn auch gar 
keinen Einfluß, Das Gericht entſchied dabin, daß eine 
ſchwere Wechſelfälſchung ausgeführt wurde, die auch beſtraft 
werden müſſe. Tagegen liegt ein Betrug nicht vor, denn 
das Darlehn bat ſie obne den Wechſel erhalten. Wegen der 
Wechſeliälſchung erfolgte Verurteiluna zu 1 Monat Ge⸗ 
jängnis, wegen des Betruges Freiſprechung. Obwobl die 
Angeklagte ſchon wegen einer ähnlichen Torheit vorbeſtraſt 
iſt. acwährte ihr das Gericht Strafausſetzung, damit ſie ge⸗ 
ſchäftskundiger werden kann. 

  

Wieder das Ragibutverbot überſchritten. 
Sie lanien gegen das Geſetz an. 

Es gibt mohl kaum einen Bäcker in Zoppot, der nicht 
bereits euſehnliche Straſen wegen lleberſchreitung des Back⸗ 
verbotes beßahlt hat. Meiſt leugnen ſie gar nicht die Tat⸗ 
ſache. daß vor 5 Uür mit der Aubeit in der Backſtube be⸗ 
gonnen würde, aber ſie lauien gegen das Geſetz im all⸗ 
gemeinen Sturm, deshalb beantragen ſie jedesmal gericht⸗ 
liche Entſcheidung. wenn ſie einen Straſbefehl über mebrere 
bundert Gulden bekommen; größtenteils mit dem Reſultat, 
daß ſie noch dazu die Koſten des Berfahrens bezablen 
müſſen. Wieder hatte ein Bäcker. Bardohn, 200 Gulden 
Geldſtrafe erhalten und gerichtliche Entſcheidung beantragt. 
Es konnte nicht verhandelt werden, da der Augeklagte in⸗ 
zwiſchen erkrankt war. Vielleicht beſinut er ſich während 
ſeiner Krankheit und nimmt die Strafe an. 

Im „Reichshof⸗ m „Reichshof⸗Palaſt“ iſt Hauſſe im Tanz. Alle 
Tanzarten in allen Varianten kann man genteßen- Genau 
ſo phantaſtiſch wie die Namen der Tanzpaare und Tänze⸗ 
rinnen ſind ihre Produktionen. Jpvonne Loiſſet bringt 
Lolotänäc, „Mitilia“ macht's mit Akrobatik, „Dahama⸗ 
kommt aui „orientaliſch“, tanzt, neckiſch bekleidet mit einer 
Armbanduhr, ein paar Armringen, blitzenden Fingerringen 
und einem blinkenden Schurz, in wallendem Haar, Schleier. Ein Tanspaar artiſtelt waniſch und mexikaniſch und erringt viel Beiſall. Ein rufſiſcher Zigeunerchor ſingt bekannte 
ruſſiſche Lieder, dann gibt es ein ſehr luſtiges Geſangs⸗ und Tanz⸗Quartett, „Schimev Harmony⸗Fonx nennt es 
lich. Den einzigen deutſchen Namen repräſentiert der 
Conferencier, fehr ſchlicht mit Eugelbert Rilde. Er lingt Chanjons, begleitet ſich ſelbit am Klavier, ſpielt auch 
bei gedämdftem Licht mit Dämpfer⸗Geige und tänzelt zum. 
Schluß mit dem ganzen Damenflor durch den Saal. Daau 
mpielt unermüdlich Eric Borchards „Ravens Siompers 
Band“. Alſo: Hauſſe im Tanz, Hauſſe in Phantaſie — und 
und — last, not least — Hauffe im Brifall. u 

  

ber eert,e, Lae Inger E ausſchuß für i i dem die führenden Fachlente aus Wiſſenſchaft, Induſtrie wuis Dandiperk angetören, und der in weiteſtgebendem Maße bei Purchführung anſirichtechniſcher Jorſchungsarbeiten von 
Behörden, Verbänden und Firmen Unterſtützt wird, hat   

Aus aller Well. 
Eiue Kurnevalstragödie vor Gericht. 
Bier Zahre· Gefängnis für Aütung ber Geliebten. 

Dienstag benann vor dem Schwurgericht I- in München 
die Verhandlung gegen den aub Eüden Stndierenden der 
Schauſpielkunſt Werner Sinz aus Lübecßk wegen Toilſchlags, 
begangen an der Frau eines Münchener Rechtsanwalis in 
der Nacht vom 14, zum 16, Februgr in einer Münchene! 
Weinſtube. Der Angeklagte halte die Mechtsauwaltänattin 
während eines Settels mit iu ESchwabinn kennengelernt 
und ein Liebesverhalinitz mit ihr begonnen. Nach einer mit 
der Frau verbrachten Nacht kauſte er ſich einen Revolver 
und irrie am Tage planlos umhet. 
die Frau in, einer Achrichs Weinſtube. Nach liftünbiger 
Beratung fällte das Ger 5 lolgendes Urteil: Hinz iſt 
Gapsul eines Berbrechens des Toiſchlages und wirb nuter 
Zubilligung milbernder Umſtänbe zu vier Jahren Gelängnis 
Fiue lich 14618 Monate Unierſuchungsbaft verurteilt. Wegen 
Uᷓ uchtvert achts wurde Haflfortdauet angeorbnet. 

Ein neuer Ozennſing? 
ů Levine flieat mii. 

Der Flieger Roger Willlams hat ſeinen Eindecker 
„Columbia“ jetzi für ben lng nach Rom fertiggeſtellt und 
plant. dieſen lug anzutreten. Sollie Williams auf ſeinem 
Flune auf ſtürmiſches Wetter ſioßen, ſo wird er verſuchen, 
en Zeppelin ausfindia au machen, um dieſen nach Lakehurſt 

zu begieiten. Mhalicherweiſe wirb Levine als Päſſagier an 
dem Elna teilnehmen. 

Unjruchibaomachlamg in Dänemack. 
Eine Geletvorlane im Parlament. 

„Der däniſche Juſtizminiſter brachte geſtern im Parlament 
eine felloß. Oit ein, betreſſend die Frage der 
Steriliſation. Die Vorlage geht im weſentlichen auf fol⸗ 
gendes Pinaus: Perfonen, deren abnorm ſtarker Geſchlechts⸗ 
trieb oder deren abnorme Geſchlechtseinſtellung ſie der Ge⸗ 
jahr des Begeheus von Verbrechen ausſetzt, und⸗die dadurch 
Gefabren für ſich ſelbſt oder die Volksgemelnſchalt herauf⸗ 
beſchwören, können auf Erſuchen der Steriliſation oder 
einem anderen Eingriff in die Geſchlechtsoraane unter⸗ 
worfen werden, ſofern die Erlaubnis hierzu vom Juſtia⸗ 
miniſter nach vorher eingeholtem Urteil der Geſundheits⸗ 
bebörden erteilt wird. 

Der Juſtizminiſter kann. des weiteren nach Einholuna 
eines Gutachtens der Gefundheitsbebörden zulaſſen, daß die 
Fäbialeit der Fortpflanzung bei pſychiſch abnormen Per⸗ 
ſonen aufgeboben wird, die in einer Staatsanſtalt unter⸗ 
gebracht lind oder betreffs deren Perſon der Volksgemein⸗ 

  

  

ſchaſt beſonders viel daran liegen muß, daß ſie außer ⸗ 
Stand geſetzt werden. Nachkommen zu erhalten. Bevor der 
Juſtizminiſter die Erlaubnis zur Vornahme der in der 
Geſetzesvorlage erwähnten Einarifſe ertellt, ſoll er ſich dar⸗ 
über vergewiſſern, ob der Betreffende, evtl. ſfein Vormund. 
ſich über die Natur und die möglichen Folgen des in Frage 
ſtehenden Eingriffs im klaren iſt. 

  

Obergefreiter Gelfert von einem Kameraden ermordet? 
Bor der Auſfklärung des Neblitzer Mordes. 

Nach Mitteilung des „Achtuhrabendblattes“ iſt unter dem 
dringenden Verdachte. den Obergefreiten Gelfert in Neblitz 
bei Votsdam ermordet zu haben, der Kamerad des Er⸗ 
mordeten Gumpert verhaftet worden. Bereits bei der Auf⸗ 
findung der Leiche, wobei auch Gumvert zugegen war. zeigte 
er ſich ſo nervös, daß dies allaemein auffiel. Allem An⸗ 
ſchein nach iſt die Tat nach einem Streit wegen Rückäaabe 
Uait Geld verübt.worden, das Gelfert dem Gumvert geborat 
atte. 

* 

In der Racht zum, Moutaa wurde der Gaſtwirt Gute⸗ 
kunſt in Schittingen (Oberamt Ragold) in ſeinem Schlaf⸗ 
zimmer überfallen und mit einem Beil und einem Rafier⸗ 
meſſer ſchwer verletzt. Als Täter kommt der früher bei 
Gutekunſt bedienſtete Knecht Glückner aus Schwenningen 
(Baden) in Betracht. Der Täter iſt flüchtig. Die Frau des 
Gutekunſt und ſeine Mutter wurden ebenfalls verletzt. 

Ufwil des Fliegers Winterfeld. 
Er kommt zurück. 

, Der deutſche Flieger Winterfeld, der in Anava ge⸗ 
ſtartet war, erlitt einen Unfall bei Noworoſſitſk. Das 
Flugzeug wurde zertrümmert, der Flieger blieb unverletzt. 
Die deutſchen Flieger berichteten nach ihrem Eintreffen in 
Nomoroſſiiſt Einzelbeiten über ihren Flugzeugunfall. 
30 Minuten nach dem Start in Anapa ſtürzte ein Teil des 
Provellers ab und der Motor ſetzte aus. Die Flieger wollien 
nunmehr auf einer kleinen Fläche im Gesirge landen., eine 
Tragfläche blieb jedoch an einem Baum hängen und das 
Flugzeua zerſchellte. Die Flieger trugen nur leichte Ver⸗ 
letzungen Davon. Sie beſchloſſen, mit einem Dampfer nach 
Deutſchland abzureiſen uad das Fluazeug mitzunehmen. 

11½½ Mllionen falſche Lice, 
Eine Fälſcherzentrale ausgeboben. 

Die Mailänder Kriminalvolizei bat in einem Landhaus 
bei Wardſe in einer unterirdiſchen Fälſcherwerkſtatt für 
1½ Millionen falſcher Kireſcheine zu 500 und 1000 Lire be⸗ 
ſchlaanabmt. Es war ſchon ſeit längerem von den Bank⸗ 
inſtiinten die Anzeige gemacht worden, daß faliche Lire⸗ 
noten in immer gröberer Menge in Umlauf gelanaten, und 
man iſt ſchließlich nach langwierigen Erbebungen den 

  

  

Am Abend erſchohßz er 

Wälſchern auf die Spur getommen, von benen ſieben ver⸗ 
baftet werden konnten. 

* 25 Meter hohe Wogen. 

Der Hapagbampier „Albert Ballin“ iſt Dienstag 
nach einer ſchweren Sturmfahrt, in deren Verlauf 34 Naſſa⸗ 
giere Verletzungen davongetragen haben, im Neuyorker 
Hafen eingelaufen. Sämtliche Verletzte hatten ſich bereits 
Linreichend erholt, um ſich ohne Hilfe an Land begeben zu 
können. Das Schiff felbit iit von dem ſchweren Wetter, ins⸗ 
beſondere beim Verſuch, dem in Seenot befindlichen hollän⸗ 
diſchen Frachtban er „Celaenv“ zu Hilfe zu eilen, ziemlich 
mitgenommen worden. 

ie weiter gemeldet wird, drückte eine rieſenhafte Woge 
während des Höhepunktes des Sturmes das Mittelſenſter 
bder Kommandobrücke, die etwa 25 Meter über der Waſſer⸗ 
linie liegt, ein und überflutete das Steuerhaus. Drei dicke 
Fenſter des vorderen Promenadendecks und eine nach bem 
Unterdeck führende Tür wurden zertrümmert, wobei drei 
auſthem Promenadendeck befindliche Paſſagiere Quetſchungen 
erlitten und durch Glasſplitter verletzt wurden. 

Sturz vomn Wolkenkratzer. 
Grauenvoller Selbitmord. 

Geſtern vormiltag, ſpielte ſich in einem ber größten Gotels 
der Stabt Nenyork ein ſchreckliches Drama ab. Eine Dame 
kttrzte ſich aus dem Fenuſter des 12. Stockwerkes auf die 
Straße. In einem hinterlaflenen Brief erklärte ſie, den von 
15 Tagen erjolgten Tod ihres Gatten nicht überleben zu 
vnnen, 

In einem anderen Stabtteil ſtürzten zwei Zimmerlente, 
die anf einem Gerüſt in ber Höhe bes 14. Stockwerkes ar⸗ 
Leiteten, inſolge Bruchs eines Teiles des Gerüſtes vor den 
Augen von mehreren tauſend Paſſanten auf die Straße. Auch 
hnie waren ſofort tot. 

  

Mecklenburg füür Ler Jakubotpski. 
Oeffentlichs Berhandlung. 

Der Mecklenburg⸗Strelitzſche Staatsminiſter Dr. v. Reib⸗ 
nitz beabſichtigt, wie das „Bert. Tageblatt“ berichtet, den 
dem Rechtsausſchuß des Reichstages zugegangenen Eut⸗ 
wurf zu einer Lex Jakubowſki, der entgegen der heute 
geltenden Vorſchrift der Straſprozetordnung die öffent⸗ 
liche Hauptverhandlung auch im Wiederaufnahmeverfahren 
verſtorbener Verurteilter cinführen ſoll, zu unterſtützen. 
Er hat den mecklenburgiſchen Geſandten in Berlin beauf⸗ 
tragt, den Entwurf dem Reichsrat zuzuleiten und zugleich 
den Reichsminiſter Koch⸗Weſer ſchriftlich gebeten, dem im 
Entwurf entwickelten Gedanken ſein Augenmerk und ſeine 
Sympathie anzuwenden. 

Verzweiflungstat einer Mutter. 
Mit den Kindern in den Fluß. 

Am Montagabend ſprang von der König⸗Karl⸗Brücke in 
Cannſtatt eine Frau mit ihren beiden kleinen Kindern in 
den Neckar. Das eine Kind im Alter von 4 Jahren konnte 
von einem an der Neckarbauſtelle beſchäftigten Arbeiter 
lebend gerettet werden. Die Frau wurde von der alarmier⸗ 
ten Feuerwache herausgezogen. Die vas eweie lbrict 
ſucbe Patten bei ihr Erſola, während das zweitc, Liihrige 
Kind ertrunken iſt. 

Miedermethelungen in Chinn. 
Durch mobammedaniſche Fanatiker. 

Wie der leitende Ausſchuß des Vereins zur Betämpfung 
der Hungersnöte in China erfährt. ſollen in der Provinz 
Kanſu eiwa 200 000 Menſchen von mobammedaniſchen Fa⸗ 
natikern niedergemetzelt worden ſein. 

Nach Blättermeldungen kam es im Verlanf einer voliti⸗ 
ſchen Verfammluna in Getignarad (Kroatien] zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Mohammedanern und Unhänger der 
bänerlich⸗bemokratiſchen Kpalition. Zwei Verſonen wurden 
geisbtet und mehrere verletzt. 

Zugzuſammenſtoß im Rheinland. 
Alle Wagen zertrümmert. 

Auf der Hauptbahnſtrecke Lansnend.-Kchn, ſtieß bei Duten⸗ 
hofen ein von Dillenburg kommender Güterzug in voller 

Fahrt mit einem Arbeitszug zuſammen. Der Zuſammenprall 

war ſo heftig, daß die meiſten Wagen beider Züge vollſtändig 

zertrümmert wurden. Das Perſonal konnte ſich durch Ab⸗ 

ſpringen retten. Dabei wurde jedoch der Maſchinenſührer des 

Güterzuges erheblich verletzt. Der Materialſchaden iſt be⸗ 

deutend. Der Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß die Strecke 
durch ſtarken Nebel unüberſichiiich war. 

In der Nacht vom Montag zum Dienstag. zwiſchen 12 und 

1 Uhr, fuhr der D⸗Zug Verlin—Köln zwiſchen Burg bei 
Magdeburg und Block Detershagen auf einen von unbelannten 
Tätern auf das Gleis gelegten Hemmſchuh auf. Nach Beſeiti⸗ 

gung des Hinderniſſes fuhr der D-Zug mit 13 Minuten Ver⸗ 

ſpätung weiter. Perſonen ſind nich tverletzt worden. 

  

Brennende Felder. Wie Havas aus St. Nazaire berichtet, 
ſtehen dork die Felder in der Ausdehnung von mehreren 
Kilometern in Brand. Das Feuer, das vermutlich durch die 
Unvorſichtigkeit eines Rauchers verurſacht wurde, iſt bereits 

Montag abend ausgebrochen und hat die ganze Nacht bin⸗ 

durch gewütet, ophne daß die Bemühungen zu ſeiner Be⸗ 

kämpfung Erſola batten — 

———..——.e.——k 

Anfang Oktober ſeine Mitglieder au anſtrichtechniſchen Er⸗ 
örterungsabenden nach Danzig und Königsberg einge⸗ 
laben. Die Beratungsgegenſtände waren den Berhältniſſen 
des Oſtens angepaßt und behandelten Tagesfragen des An⸗ 
ſtrichs im Schiffbau, in der Landwirtſchaft und im Verkehrs⸗ 
weſen. Die ſehr lebhaſte Beteiligung an den Beranſtal⸗ 
tungen bewies den großen Wert, der einer Zuſammenkunft 

Cßemites Ler Vandwerker, Jer Bedbren ulen An umitil. 2der werker, der rden uſw. zu unmittel 
baren mündlichen Ansſprachen beigumeffen iſt. 

     
Danziger Sparkassen-Artien-Verein        
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  Korbmacherhandwerk“ halten. 

825jäbriges Beſtehen der Korbmacher⸗Innung. Die Dan⸗ 
ziger Korbmacher⸗Innund kann in dieſest Tagen auf ihr 

323jähriges Beſteben zurückblicken. Dieſes in den achtziger 
ahren des vorigen Jahrbunderts noch blübende Handwerk 

iſt in der heutigen Zeit in Danzig ſtark zurückgesancen. Seit 
28 Jahren hat niemand mehr in Danzig das Korbmacher⸗ 
bandwerk erlernt. Durch die Abtrennung vom Deutſchen 
Reich verlor die Innung die im Weichſelgebiet wohnenden 

Mitglieder, ſo daß ſie heute die kleinſte Innung im Frei⸗ 
ſtaat iſt. Da während der Inflation auch das Innungs⸗ 
permögen vollſtändig verlorengegangen iſt, muß von einer 

offigiellen Feier Abſtand genommen werden. Herr Korb⸗ 
machermeiſter Max, Pöthig wird jedoch am Donnerstag, 

dem 11. Oktober, abends 6.20, Uhr, im Danziger Rundfunk 
cinen Feſtvortrag über das Thema „325 Jahre Danziger 
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Paclatus cedet uhne Endet 
Der Dauerredner Berlins. — Bedauernswerter Ehrgeiz⸗ 

Not und Spekulationsgier ſind die Eltern jener tragikomi⸗ 
ſchen Rekorde, die in letzter Zeit ſo populär geworden ſind. 
Da ſetzt ſich irgendein Menſch in einen Glaskaſten, um einen 
Hungexrekord auſzuſtellen. Nach fünf Tagen bekommt er 
einen Tobſuchtsanfall, ſpringt laut ſchreiend aus ſeinem frei⸗ 
willigen Käfig und endet — vorerſt wenigſtens — in der 
Gummidjelle. K 

Ein zweiter will einen 120⸗Stunden⸗Tanzrekord aufſtellen 
und bricht nach 19 Stunden, zu Tode erſchöpft, wie ein Sack 
zuſammen. 

In einem lärmerfüllten Bierreſtaurant im Norden Ber⸗ 
lins, in der Chauſſeeſtraße, hat ſich jetzt ein Dauerredner 
etabliert. Sieben Tage will er ſprechen und, wenn es phyſiſch 
tragbar iſt, noch länger. 

Der geſchäftstüchtige Wirt bat ſchiehe Plakate in die 
Scheiben gehängt: „Parlatus, das Rede⸗Phäuomen ſchlägt 
den Rednerrekord um 2 Stunden! Die größte Senſation 
der Saiſon!!“ 

* 
Beſchauen wir uns das Phänomen! Wenn maun eiuntritt, 

iſt von Parlatus noch nichts zu ſpüren. Was zuerſt auffällt, 
iſt der unbeſchreibliche Lärm, der durch das Lokal brandet. 
Eine Kapelle in Knieſtrümpfen und bayeriſcher National⸗ 
tracht ſuielt mit Schlagzeug und großer Pauke nur fortiſſimo. 
Nie ſind Muſikinſtrumente ſchlimmer vergewaltigt worden, 
als bei bieſem Berlin⸗Münchener „Ottoberfeſt“. Die Backen. 
der Muſikanten bläben ſich wie Luftballpne. Mit leichtem 
Ueberbefinden interviewt man einen vorbeiſagenden Kellner: 
„Parlatus?“ „So, der ... da gehn Se mal ganz nach hin⸗ 
ten und dann rechts rum —, an ber Toilette. 

Armer Parlatus. Am an Wean in ein halbverdunkeltes, 
ſehr grobes Zimmer ſitzt ein Mann, der die Kaſſe repräſen⸗ 
tiert. Koſtet 50 Pfennige. Gemacht! — 

Im dämmrlgen Licht ſehe ich mich um. Im Zimmer ver⸗ 
ſtreüt fitzen 8 Menſchen, darunter ein Kellner und der Ma⸗ 
nager (in einem merkwürdigen, maßlos altertümlichen 
Frack), Oben, auf einer Art Podlum, krächzt mit ſaſt ton⸗ 
koſer Stimme ein Mann irgendeinen Witz. Das iſt Parla⸗ 
tus. Etwa vierzig Jahre alt, Wollſchal um den Hals, mit 
dickem Wintermantel bekleidet. Um ſich herum Bücher, Zei⸗ 
tungen, Mappen und unzählige Flaſchen mit Medikamenten, 
An der Wand Ankündigungen. „Spreche immer nocht, 
„Varlatus ſpricht jetzt 93 Stunden ... „Vitte nicht rauchen! 
Echonen Sie meine Nerven 

Es iſt ½ vor 6 Uhr. Parlatus ſpricht jetzt genaun89 Stun⸗ 
den und 25 Minuten. Ich nehme ſehr weit vorn Platz. Zu 
weit vorn. Parlatus nimmt ſchon von mir Notiz. Ich merke, 
wie er krampfhaft verſucht, mit mir ins Zwiegeſpräch zu kom⸗ 
men. Wie hilfeflehend wirft er mir Redebälle, ſinnlofe Kon⸗ 
ſervationsbemerkungen zu. Der Dauerredner iſt offenſicht⸗ 
lich ſchon ſehr erſchöpft. Wenn man ihn ſo ſieht und hört, 
könnte man ihn vielleicht für einen ganz kleinen Provinz⸗ 
ſchauſpieler halten. Wenn Parlatus ſpricht, rezitlert er, — 
in jener unangenehmen Art des Halbdilettanten, die man ſo 
oft bei Vorſtadteonferenciers findet. ů 
ichtswuhve gern Witze? Ach ja, Sie hören gerne Wite, 

nicht wahr?1l —5 
Er ſagt das kläglich, winſelnd, beinahe flebentlich. Man 

kann gar nicht anders als unwillkürlich mit dem Kopf nicken. 
Unb dann kommt jener Arche⸗Npah⸗Witz, von dem Gaſt, der 
Wih meiitede über einen zu harten Rehbraten beklagt. 

meinte ber Kellner, „da haben Sie wöohl. das Gewefh 
erwiſcht ...“ 

Während Parlatus Witze erzählt, xizitiert, Schnurren und 
Schwänke vorlieſt, dazwiſchen gurgelt, Medikamente ſchluckt 
und ſich mit Eau de Cologne einreibt, ſitzt ſein 8⸗Leute⸗ 
Publikum leigentlich ſind es ja nur ſechs) anſcheinend völlig 
desintereſſiert. Ein älterer Mann, der mit gelangweiltem 
Geſicht links-in, der Ecke ſitzt, lieſt krampfhaft Zeitung, fo⸗ 
weit dieſe Beſthäktigung bei dem trüben Licht überhaupt mög⸗ 
lich iſt ... Zwei andere ſind eingeſchlafen, ihr Schnarchen 
tönt wie das Brummen unartiger Fliegen in den heiſeren 
Redeſtrom des gurgelnden, rqpitirenden Mannes. 

„Zmweil weitere hbören Parlatus zu, ein jeiſter Mann, der 
wie ein Provinzviephändlr auf Verqnügungßurlaub aus⸗ 
ſieht, kichert leiſe mit ſeiner Braut. Der Kellner macht Kaſſe 
und klappert in aufreizender Weiſe mit ſeinen unzähligen 
Groſchenſtücken. 

Der Dauerredner macht ein maßlos ungkückliches Geſicht, 
wimmert irgendeinen Singſang, indes ſeine Augen vuhelos 
durch das Zimmer irren. in dem die Langeweile gähnt, und 
verſichert plötzlich, daß er ſentimental werde .. Dann gurgelt 
er wieder ... Nun iſt auch der Manager im Frack einge⸗ 
ſchlafen ....! * 

Sein lautes Schnarchen zieht wie der Ton einer Säge 
durch die unendliche Wortkette des Parlatus. Plötzlich ſehe 
ich etwas ſehr Merkwürdiges. 

Oberhalb des Podiums hängt ein Poſtkartenbild des 
Dauerredners. Sehr kitſchig gemacht, ein blühender, ſehr 
geſunder Mann, in Heldentenormanier aufgebaut; mit jener 
kraftvollen Geſte, die man ſonſt eigentlich laußer bei kleinen 
Schauſpielern) nur bei Athleten findet. Und dann vergleiche 
ich dieſen Poſtkarten⸗Kraſtmenſchen mit jenem neuraſtheni⸗ 
ſchen Menſchen auf dem Podium, der fortwährend über alles 
zetert und in offenbarer Katzenjammerſtimmung fein Geſicht 
macht, als habe er auf ſaure Gurken gebiſſen. Ob wier Tage 
Rederitis einen Menſchen ſo verändern können? Parlatus 
ſchimpft anhaltend. Er beklagt ſich bitter über die Rückſichts⸗ 
loſigkei, des Wirtes, über den Krach der Gäſte, die zur Toi⸗ 
lette gAen und die Tütren dabei knallend zuſchlagen und be⸗ 
tont anhaltend, wie ſehr ſchwer er es doch hae. 

Nun erſcheinen drei Mann von. der fortiſſimo⸗Kapelle und 
Parlatus Jällt ſie ſogleich an. Er beklagt ſich bikter bei ihnen 
über die Ottoberfeſt⸗Muſik. Das hielten ſeine Nerven nicht 
aus. „Wir müſſen Krach machen“, ſagt der eine Muſtker wie 
entſchuldigend. Der Direktor hat es befohlen und der Direk-⸗ 
tor zahlt die Gage ... Wir ſollen die Leute von der Straße 
bereinlocken. — ů ů 

Der Manager iſt inzwiſchen aufgewacht und beginnt Par⸗ 
latus zu raſieren. Der Dauerredner ſpricht durch den Seifen⸗ 
ſchaum weiterl — Ein Blick auf die tödlich gelangweilten 
Hörer, auf Parlatus mit dem unglücklichen, zerriffen⸗hilf⸗ 
loſen Geſicht, und es durchzuckt mich: Ein Opfer des Syſtems, 
der ſozialen Not, — aus Hunger zu ſinnloſen Spekulationen 
auf Dummheit und Neugier ſeiner Mitmenſchen getrieben. 

Als ich gehe, weint er mir noch einen Witz nach. 
Nach ſieben Tagen wird Parlatus ſeine ſchmale Gage er⸗ 

halten! — Kaiſer Blüth. 

—— Wineta gefunden? 
Zmwiſchen Herinasdorf nud väblbeck. ů‚ 

Seit länger alt 400 Jabren wird nach dem ſagenhaften, 
ins Meer verſunkenen Vineta und der Aiten Jeſte Foms⸗ 
burg, Stätten großer Geſchichtsepochen des altgermaniſchen 
Nordens, geſucht. Die Forſchung will ſie ſchon zu verſchie⸗ 

  

  

deuen Malen auf Uedom entdeckt haben, der nutriigliche 
Beweis aber konnte bisher nicht erbracht werden. Nun 
wird das neueſte Forſchungsergebnis eines Leipziger Ge⸗ 
lebrten, Geheimrats Donnissölaff, bekannt, das mit mehr An⸗ 
ſpruch auf Wahrſchelullchkelt als andere Hypotheſen, die 
Jomsburg, alſo auch Vineta, in der Nähe der Swinemün⸗ 
dung, und zwar zwiſchen Heringsdorf und Ahlbeck an eine 
inzwiſchen verſandeten Bucht und einem Hafer annimmt, 
der bis in die Nähe des bekannten kleinen Gotenſees reichte. 
Es iſt beabſichtigt, auf dem verſumpften und zum Teil Wuach 
Dünenbildungen überhöhten Gelände Rachgrabungen na 
den Ueberreſten der geſchichtlichen Stätten, mit welchem große 
Schätze verſunken ſein ſollen, vorzunehmen. 
‚* E 

ni, 

    
Der Vergſturz in der Schweiz, 
Der größte Bergſturz aller Zeiten. 

In der Nähe vön Bellinzong in der Schweiz, eiwas abſeits 
der Gotthardbahn, hie pi⸗ am. Monte Arbino ein Bergabhang 
ab, der als der größte bisher belannte Bergſturz anzufprechen 
iſt. Einen. Ueberblick über die Größe der bewegten Maſſen 
erhält man, wenn man weiß, vaß die früheren Bergſtürze 
nicht einmal ein Zehntel des jetzigen umfaßt haben. Der, Verg⸗ 

ſturz von Goldau im Jahre 1806führte 15 Millionen Kubik⸗ 
meter Geſtein, zu Tal und tötete 457 Menſchen, der Bergſturz 
bei Elm 1881 ſührie 10 Millionen Kubilmeter und loſtete 115 
Menſchen das Leben; der i 8 Bergſturz ain Monte Arbino 
führte über 200 Millionen Kubikmeter Geſtein und Erde mit. 
Unſere Aufnahme gibt ein Bild der Abſturzſtelle. Im Hinter⸗ 
grunde ſieht man den Hang, von dem ſich rechts und lints die 
Erdmaſſen gelöſt haben. Die Aufnahme während eines 
au hen gemacht; rechts iſt uoch die aufſteigende Sandwolke 
zu ſehen. ů‚   

Die Mamantenbrigade tritt an. 
Filialen des amerikaniſchen Staates in Enropa. 

Die Vollverwaltung der Vereintaten Staaten hat aus⸗ 
ſerechuet, daß der Fiskus im vergangenen Jahr durch 
rillantenſchmuagel mindeſtens 100 Millionen Dollars ver⸗ 

lvren hat. Im Laude wurden nämlich ſür 500 Millionen 
Juwelen ausländiſcher Herkunſt verkauft. Der Zoll auf 
dieſe eingeſchmuggelken Wertſachen müßte der Staatskaffe 
20 Prozent vom Werte zugeſührt haben. Jetzt bat das 
amerikanuiſche Finauzminiſtertum eine Spezialabteilung der 
BVollverwaltung, die den Sottznamen „Diamanten⸗Brigade“ 
trägt, ins Leben geruken, um dem Brillanten⸗ und Juwelen⸗ 
ſchmuggel auf den Leib zu rücken. Dieſe Organiſation hat 
ihre Fllialen in Verlin, Paris, Brüſſel, London und Ant⸗ 
werpen. 

Die SHeße maſptentlig der Diamanten⸗Brigade haben den 
Auftrag, amerikaniſche Geſchäftsleute, die in Europa 
Juweleneinkäufe machen, ſowie Privatperſonen, die bei 
europäiſchen Juwelicren Pretioſen kaufen, unauffällia zu 
überwachen. Die Schmugaler haben ihrerſeits eine alänzende 
Organiſation, und es gelingt ihnen ſtets, der Zollbehörde 
ein Schnivpchen zu ſchlagen. Bedeutend leichter iſt es, 
Prißatperſonen zu entlarven, die verſuchen, die Zollbehörde 
an der Naſe herumzuſühren. Vor einiger Zeit wurde in 
Neuyork die Bilanz der Zollbehörde veröffentlicht, und 
dabei ergab ſich, daß im Laufe einiger Monate 800 000 
Dollars Strafgeld für eingeſchmugaelte und entdeckte Ju⸗ 
welen bei Amateurſchmuaglern erhoben wurden. 

„Baron“ de Moſer wieder verhaftet. 
Ein internationaler Hochſtapler. 

Einer der größten Hochſtapler und Vetrüger aller Zeiten, 
der als „Baron de Moſer⸗Rothſchild“ ſeit zwei Jahrzehnten 
die Kriminalbehörden faſt aller europälſchen Staaten be⸗ 
ſchäftigt hat, iſt jetzt wieder in Berlin wegen eines großen 
Betruges feſtgenommen worden,. Barxon de Moſer⸗Roth⸗ 
ſchild, deſſen richtiger Name nur Moſer⸗Rothſchild iſt und ber 
zuletzt in der Regentenſtraße 19 wohnte, hat zuſammen mit 
einem gewiſſen Dobrin einem Friedenauer Kaufmann eine 
wertvolle Fuwelenſammlung herausgelockt und dieſe, dann 
verpfändet. Zwei Tage ſpäter aber wurden er und ſein 
Helfer auf die Anzeige des Friedenauer Kaufmanns hin 
von der Kriminalpolizei überraſchend verhaftet. Die 
Wicbetecſanben un konnte bei verſchied.ꝛen Pfandleihern 
wiedergefunden und dem rechtmäßihen Eigentümer zurück⸗ 
gegeben werden. Seinen Bekrug hat er nur mit Hilfe von 
Empfehlungsſchreiben angeſehener und einflußreicher Per⸗ 
jönlichkeiten ausführen föunen. Ob dieſe Schreiben gefällcht 
ſind, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Werde verrücht — und ſei ſchön! 
Auch eine „Methode“. 

Der Schönheitsſalon als Mittel der Irrenpflege, und zwar vor⸗ 
nehmlich für weibliche Ertranbte, iſt die, Entdedung eines Neu⸗ 
horker Irrenarztes, der danrit ſchon große Erfolhe erzielt hat. Der 
Arzt, der ſeine Idee bereils in mehreren Irrenanſtalten eingeführt 
hat, geht dabei von der Vorausſetzung aus, daß die Mehrzahl der 
weiblichen Irren noch immer ein gewiſſes, wenn auch vielleicht 
latentes, Maß von Eitelleit beſitzt. Nach ſeinen Erfahrungen kann 

dieſes Intereſſe an der eigenen Perſon durch Schönheitspflege 0 

weckt und ſoweit gefördert werden, daß die Kranten ſich ſchließlich 
wieder für ihre Umwelt intereſſieren, ſich immer mehr uſammen⸗ 
reißen und nicht ſelton geſurden. Alle weiblichen Schönheitsmittel, 
wie der Bubikopf, Nagel⸗ und Haulpflege, werden dieſem Zwecl 

dienſtbar gemacht, und viele Irrenanſtalten ſchicken jetzt ihre Würte⸗ 

rinnen in einen Pflegekurſus. Nur eins hat der Arzt ſtreng ver⸗ 

boten: den Lippenſtift, denn deſſen Gebrauch würde, nach ſeiner 

Anſicht, ms einee Verrücktheit durch eine andere verdrängen“. 

  

  

  

„Graf Zeppelin“ fliegt heute nicht. 
Wegen des Orkans auf dem Atlantik. 

Der beutige Aufliien des. „Graf Zeppelin“ iſt geſtern 
abgeſagt worden. Dicler Entſchluß mußte gefaßt werden, 
mweil die Wetterlage anberordentlich ſchlecht iit. Die Warten 
zeigen ſo ſchwere Stürme üboer dem Oacan, daß es, wie Dr. 
Eckener ſagte, gefährlich wärc, in ſic hineinzufahren, weil 
ſogar große Ozeandampfer in Scenyt geraten. Dazu kommt 
noch, dat auch im Bodenſeegebiet, e irse und Regen 
zu erwarten ſind, was bei der Kleinheit der Halle auber⸗ 
orhentliche Schwicriakeiten verurlacht. Wie (chwierig die 
örllichen Verhältniſſe liegen, hatie gerade die letzte Landung 
deutlich vor Augen geſührt. Das Barometer fällt ſtark und 
aleichzeitia ſinkt bie Temperatur. Das wirkt ſich auf das 
Schiff ſo ungünſtig aus., daß die Trankraft von vorgeſtern 
und geſtern mittaa allein ſchon einen Unterſchicd von 5,2 
Tonnen uuterworfen worden iſt, Dr. Eckener betont. daß 
er auch bei mittelmäßigem Wetter die Reiſe angetreten 
hätte, aber gerabe die erſte Fahrt nicht nuter aanz beſonders 
Ungünſtinen Umſtänden autreten möchte. ů 

Es verlantel, daß Dr. Eckener ber mit „Gral Zeppelin“ 
urſprünglich nur 3 Tage in Amerika bleiben wollte, von 
Lakehurſt ans noch eine große. Fahrt nach dem Süden. viel⸗ 
leicht nach Südamerika oder Weſtindien, beabſichtiat. 

Bisher 52 000 Poſtſendungen. 
Für die Amerikafahrt des „Graf Zeöpelin“ ſind bisher 

52 000 Poſtſendungen aufgeliefert worden. Das iſt eine ſo 
Ungewöhnlich große Menge, daß die vom „Z. R. III“ noch 
übertroffen wird. In ben letzten Tagen ſind die Sendungen 
in ſo großer Anzahl eingenangen, daß zum Poſtamt Friedrichs⸗ 
hafen von Stuttgart drei Beamte zur Aushilfe geſchickt wer⸗ 
den mußten, die nichts weiter tun, als die Sendungen nach 
den Bezirken zu ſortieren, über denen ſie abgeworfen werden 
ſollen. — — — 

Vorbereitungen für den Empfang. 
Die Marineverwaltung in Lakehurſt (New Jerſey) hat 

die Vorbereitungen zur Landung des „Graf Zeppelin“ fertig⸗ 
geſtellt und mehrere hundert Matrofen, ausgebildet in den 
ſür heine Ankunft“ des Flugſchikfes, ſtehen in Bereitſchaft 
für ſeine Ankunft. Die Telegraphen⸗ und Telrpongeſell⸗ 
ichaften haben ebenfalls beſondere Maßnahmen getroff 
ſie erwarten, daß ihr Dienſt gewaltig in Anſpruch; 
men werden wird. Flugzeuge wenden die Nachricht des 
Eintreffens des „Graf Zeppelin“ verbreiten und die Eiſen⸗ 
bahnen werden Sonderzügesſeinſetzen, um die Maſſen der 
Zuſchauer nach Lakewood zu befördern. Der Rotarn⸗Club 
und die Offiziere der Flottenſtation beabſichtigen, Dr. Ecke⸗ 
ner, Kommanbant Roſendahl und der Mannſchaft desZep⸗ 
pelin“ ein Bankett zu geben. Bei der Ankunft des Flug⸗ 

     

— Abflugstermin noch nicht feſtgeſetzt. 

Pie werden auch die deutſchen Vereinigungen von Neu⸗ 
york, New Jerſey und Philadelphia vertreten ſein. 

* 

m Weißen Hauſe in Waſhington wurde Dienstag er⸗ 

tlärl, Präſident Cpolidge wünſche der Amerikafahrt des 

„Graf Zeppelin“ beſten Erfolg. Er exwarte von dieſem Ver⸗ 
ſuch eine weſentliche Förderung des Flugweſens. 

Mordperſuch, nicht Notwehe. 
drama in Di.⸗Eylau aufgeklärt. — Den Gatten 

Das Ehe im Schlaf überſallen. 

Das blutige Ehedrama, über das wir bercits berichteten, 

hat inzwiſchen Aufklärung gefunden. Die behördliche Unter⸗ 

ſuchung und der Lokaltermin baben ergeben, daß die An⸗ 

gaben der Ehefrau,Jobs bet ihrer polizeilichen Vernehmung 

nicht den Tatfachen entſprochen haben. öů . 

Wie erinnerlich, hat ſie angegeben, von ihrem Manne tät⸗ 

lich angegriffen worden zu ſein und deshalb in Notwehr 
gehandelt zu haben, als ſie ihm nit dem Küchenbeil die 

Schläge über den Kopf verſetzte. Die Unterſuchung und der 

Lokaltermin, lowie die Vernehmung des ſchwerverletzten 

Ehemannes Jobs haben jedoch ein ganz anderes Bild er⸗ 

geben. Hiernach hat Jobs ſeine Frau, als ſie ihm beim Nach⸗ 

haufekommen allerlei Vorhaltungen machte, verpr ügelt, 

ſich lebuch ſpäter zu Bett gelegt und iſt eingeſchlafen. Seine 

rau iſt dann, als der Mann ſchlief, an das· Bett 

bemnackreten und hat dem Schlafenden vier Hieb, mit dem 

Küchenbeil über den Kopf verſetzt. Die Schlägk ſind mt 
großer Heftigkeit geführt worden, haben in de⸗ Hauptſach 

die hintere Schädelpartie und die Stirnpartie über de⸗ 

rechten Auge getroffen und die Schädeldecke durchſchlagen. I 
Jobs ſchleppte ſich nach der Tat hilfeſchreiend von ſeineßz 

Lager, das große Blutflecken aufwies, nach der Küche, wo; 
bewußtlos zuſammenbrach. Auf die Hilferufe des Schwi 
verletzten eilten Nachbarn herbet, die die Polizei und Er 

Arzt verſtändigten. Frau Jobs iſt inzwiſchen dem Unzen 

ſuchungsgefängnis zugeführt worden und wird unter Mie 

klage des Mordverſuches geſtellt werden. ſas 

öů — in⸗ 

Die Berufung Weingärtners verworfen. Die Berufu er 

verhandlung wegen des Dahlemer Exploſionsünglücks enßer 

damit, daß auch die Strafkammer unter Verwerfuns ⸗ 

Berufung des Angeklagten das auf zwei Jahre Gefäng 

lautende Urteil gegen den Kaufmann Pobert Weingärt 

beſtätigte. K 
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Seit O0 Sahren Suundenwelleekörd. 

Zn Nurmis Glanzleiltung am Eonntag. 
Die Liſte derjenigen Läuſer, die ſich in das „Goldene Buch, 

des Eiunben⸗ eltrekords einſchreiben konnten, weiſt nur 
ſehr wenige Namen auf, vbwohl die Geſchichte dieſer einzig⸗ 
artigen Höchſtleiſtung auf dem Gebiete der Leichtathletik 
ſchon weit über 60 Jahre alt iſt. 

In Amateurkreſſen wurden Läuſe lber eine ſolange 
Diſtanz ſo gut wie gar nicht gepflegt, nur die Berufsläuſer 

gaben hin und wleder Proben ſhrer Ausdauer und Leiſtungs⸗ 
jähſakeilt, Nach dem Amerikaner William Jacſon, der im 
Zahre 1802 mit 17,764 Kilometern den erſten Stunden,Welt, 

rekord ſchuf, war es ein Indianer namens Lewis Ben⸗ 
nett, der durch einige Rekordleiſtungen im Lanaſtrecken⸗ 
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Er hötte auch in Danzig laufen können. 

Bei ſeinem Start in Berlin hat der Finne Nurmi, wie wir 
am Montag meldeten, drei neue Weltrekorde verbeſſert. — 
Unſere Aufnahme zeigt das Feld kurz nach dem Start: Erſter 
iſt Nurmi, links dahinter Huſen, der Zweiter wurde, rechts 
dahinter Schneider (Hirſchberg) und Martellin (Finnland). 

laufen von ſich reden machte. 
ſtellte Bennett nacheinander vier Weltrekorde über 
Stunde auf, und zwar mit 18,360, 18,424, 18,539 und ſchließlich 
mit 18,83½ Kilomcten⸗ Die let3ztgenannte Höchſtleiſtung hatte 
mehr als 30 Jahre Beſtand, denn erſt 1807 gelang es dem 
engliſchen Berufsläufer Fred C. Bacon, den Stunden⸗ 
weltrekord auf 18,849 Kilometer zu verbeſſern, Zwei Jahre 
ſpäter bewältigte ſein Landsmann Harry Witkins ſogar 
18,878 Kilometer in der Stunde. Von den wenigen Rekord⸗ 
verſuchen, die dann im Laufe der Jahre unternommen 
wurden, iſt der des Engländers Alfred Shrubb hervor⸗ 
zuheben, der zwar den beſtehenden Weltrekord nicht ganz 
erreichte, aber immerhin die großartige Leiſtung von 18,741 
Kilometer erzielte. 

So blieb es ſchließlich dem im Kriege gefallenen Franzoſen 
Ican Bonin vorbehalten, ſich als erſter Amateur in die 
Weltrekordliſte einzuzeichnen. Nicht weniger als 19,021 Kilo⸗ 
meter legte J. Bouin am 6. Juli 1913 auf der Stadivnbahn 
zu Stockholm zurück. Nach dem Kriege begann der Auſſtieg 
des linniſchen Laufwunders Paavo Rurmi, der im Laufe 
der Jahre ſo ziemlich alle Weltrekords zwiſchen 1 Meile und 
10 Kilometer an ſich brachte. Auch über noch längere Diſtanzen 
lief Nurmi großartige Zeiten, doch vermied er es — man 
ſagt aus Pietät — auch dem Boninſchen Stunden⸗Weltrekord 
zu Leibe zu gehen. Nach vielen erfolgloſen Verſuchen iſt es 
nun ſchließlich doch gelungen, Nurmi zu einem Start in 
einem Stundenlaufen zu bewegen, mit dem Erfolg, daß der 
Finne, deſſen Stern man nach Amſterdam ſchon im Ver⸗ 
ſinken glaubte, die neue Weltrekordleiſtung von 19,210 Kilo⸗ 
meter herauslief. 

El Auaſi ſchlügt Payne. 
Der Amſierdamer Olvmpiaſieger im Marathonlaufei der. Algerier El Ouaft, Lonnte ſeinen erſten Start 013 Bernſsläuſer 

in den Vereinigten Staaten erfolgreich Aeieumtan Auf der Bahn in Tulſa trug der Farbige mit dem Ameri aner Papne, dem 
Gewinner des Transkontinentlaufes Los Angeles—Reuyork, einen Wettkampf über 16 engliſche Meilen (2572 Kilometer) aus. Der Amateur war der Schnelligkeit des Mgeriers nicht gewachſen und gab nach der Hälfte der Strecke auf, während El Ouafi in 1 Stunde 23 Min. 45 Sek. das Rennen beendete. 

Arbeiterſußball in Paläftine faährend. 
Die Fußballmannſchaft Hapoel (rbeiter) von Tel⸗Awiv En mach ſchweren Kämpſen den Paleſtine⸗CEup und damit En Lat meiſtertitel für 17/29, An den Spielen beteiligten 
uh die M. ſchaften der entzliſchen Seſatzungsarmec, ebenſo Lu. vom Mar bi⸗Verband. Seitdem die engliſchen Mann⸗ Taften an der Meiſterſchaftskampfen teilnehmen, iſt es das Sseidl, daß ſie uniterlagen. Daß die Arbeiterfußballmtnn⸗ Cyort den Titel gewann, ſpricht für ihre beachtliche Spielſtärke. Ung paläſtiniſchen Landesverhältniſſe zwingen die Arbeiter⸗ bei allvereine. mit bürgerlichen Mannſchaften zu ſpielen. 
Schkinen Cup für die Mannſchaften des Maccavi⸗ und Ar⸗ 
jpiekverbandes gewann ebenfalls Happel von Tel⸗Awiv, ſo Wt e Manmſchaft heute in Paläſtina als die beſte gilt. 

1865 Wollemom üſterreichiſcher Arbeiterathleten. 
Eenei den in Wien ausgetragenen Landesmeiſterſchaften des 

Van — Arbeiterathletenbundes wurden Lüctennen e 8, Reiĩ * eißen 2. U Bebrcewicht: beivarunig Keißen e8 Kilogramem; im eichl. 

  

Anfangs der ſechziger Saßie öů 
C( 

    

'ewicht: luks Reißen 75,0 Kllogramm; Mittelgewicht: beld⸗ 
grug Reihen 9750 und im⸗Schiwergewicht: Iinis Keiten 78 
Nllogramm. — 

Danziger Voxer kümpfen in Königsberg. 
Eln Boxkampfabend arötzeren Formats findet am kom⸗ 

menden Freilag in Könlasbera ſtatt. Es trifft ſich der 
Mannſchaftsmeiſter im Sſtdcutſchen Amateurboxverband füür 
1028, Sportverein Schutzpoltzei Dan zia mit einer aus 
dem Hoxkinb des Köuigsberger Fletſchergewerbes und der 
Boxabteilung von Pruſſia⸗Samland lombinkerten Maun, 
ſchaft. Die Danzlaer Schupo konnte unlänaſt „Achilles“ 
6: 7 ſchlagen. Auf das Abſchneiden der kombtnterten 
Köniasberger Mannſchaft kann man daher geſpannt ſein. 

Einen neuen Weltrekord im 100-Dards⸗Lauſen für 
Frauen ſoll die amertkauiſche Olymvigſiegerin Betty Ro⸗ 
binſon in Chlkago aufgeſtellt haben. Sie leate bei einem 
Mekordverſuch die Strecke in der kaum alaubhaften Zeit von 
11 Sekunden zurilck. 

  

Was anſ den Getreidemärkten vorgeht. 
Die Kanadier machen große Transaktionen. — Durch die 

amerikaniſche Futtergerſte wird das Vieh krauk. 

Noch immer ſtehen die Getreidemärkte im Mittelpunkt er⸗ 
regter Erörterungen. Hauptiächlich ſind es zwei Fragen, die 
weit über die unmittelbar am Getreidehandel beteiligten Kreiſe 
hinaus intereſſteren: wie wird es gelingen, die großen nord⸗ 
amerikaniſchen Vorräte in Bewegung zu bringen, und wie 
wird ſich die Beſchaffenheit der neuen Frucht im europäl⸗ 
ſchen Mahlverfahren bewähren. Mas die Beſchaffenheit der 
neuen Frucht angeht, iſt bis jetzt feſtzuſtellen, daß die Müller 
in allen Ländern mit ihr zufrieden find; insbeſondere haben 
ſich die nordamerikaniſchen Ernten als recht proteinreich, alſo 
als hochklebehaltig erwiejen. Dieſe Tatſache iſt vor allem 
für die europäiſchen Käufer ů 

von großer Bedentung. 

Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß der kanadiſche Weizen 
unter den Herbſtfröſten viel ſtärker gelitten hat, als man zu⸗ 
nächſt annehmen konnte. Durch den größeren Reichtum an 
Protein werden die Froſtſchäden einigermaßen ausgeglichen. 

Die Erntebeweaung iſt inzwiſchen in allen Ländern ſtärker 
in Fluß gekommen; aber der Druck von Nordamerika aus 
iſt bemerkenswert klein. Man ſcheint dort die Zurückhal⸗ 
tung, die Normaliſierung der Mürkte ganz energiſch zu be⸗ 
treiben. Dem kanadifchen Weizenpool ſind zu dieſem 
Zwecke von den dortigen Banken „zunächſt“ 200 Millionen 
Dollars zur Finanzlerung der Anzahlungen an die kana⸗ 
diſchen Weizenfarmer zur Verſügung geſtellt worben. Dieſe 
Summe macht ungefähr das Vierfache deſſen aus, was in 
normalen Zeiten von den Banken an Vorſchuß gegeben wird. 
Der kanadiſche Weizenpool befindet ſich alſo in ſtarker Po⸗ 
ſition, um ſeine Eingriffe in den Markt durchzuführen. 
edenfalls wird die erſtreüte Zurückhaltung im Augebot durch 
die Millionen der kanadiſchen Banken ſehr erleichtert. Es 
kann unter dieſen Umſtänden auch nicht überraſchen, wenn 
in Chicago in den lettten Tagen einmal der Verſuch gemacht 
worden iſt, die „Marktſtimmung zu drehen“. Man erreichte 
auch damit, den Kurs binnen einer halben Stunde um 4 bis 
6 Cents in die Höhe zu treiben. Allerdings ping 

der größte Teil der Preisſteigerung 
wieder verloren. Aber es gelaug, in der letzten Woche den 
Verluſt bei ſtillerem Geſchäft allmählich wiederzuholen. 
Bezeichnend für die Lage des amerikaniſchen Marktes iſt, daß 
der Septembertermin bei Mais mit einem völligen Zuſam⸗ 
menbruch, mit einem Rückgang von etwa 193 bis 14 Prozent 
ichloß, weil die Aufnahmeneigung bei den Käufern ver⸗ 
ſchwunden war. 

Das eurvppäiſche Geſchäft iſt im allgemeinen ſehr klein. 
Das ailt beſonders für die deutjchen Umſätze. Die Umſätze 
entwickelten ſich jedoch regelmäßiger als im Vormonat. Als 
Beſonderheit im deutſchen Geſchäft iſt die Einführung eines 
Unterſuchungszwanges für eingeführte norbamerikaniſche 
Futtergerſte zu erwähnen. Ueber die Berechtigung dieſer 
neuen Einrichtung ſind die Meinungen in Handelskreifen 
durchaus geteilt. Wirkt ſich das amerikaniſche Material auf 
die deutſche Viehwirtſchaft ungünſtig aus, d. h. macht die 
Gerſte das Vieh krank, ſo müſſen ſelbſtverſtändlich Schutz⸗ 
maßnahmen getroffen werden. Natürlich können ſie nur vor⸗ 
übergehender Natur ſein; ſie müſſen in dem Augenblick 
wegfallen, wo die Vorausſetzungen dafür nicht mehr vorhan⸗ 
den ſind. Ueber die Gründe für die Einführung des Unter⸗ 
ſuchungszwanges für nordamerikaniſche Futtergerſte bört 
man, daß in einigen Fällen 

Maſtſchweine das Futter verweinert 

böw. erbrochen haben. Bis jetzt iſt es allerdings fſelbſt den 
gewicgteſten Unterſuchern nicht gelungen, eine objektive Be⸗ 
gründung dafür beizubringen. 

Die Preisentwicklung, insbeſondere die Preisſtellung für 
Weizen, hat ſich in Deutſchland auch im Oktober nicht ge⸗ 
beſſert, obwohl die Möglichkeit zum Exvort und die feſteren 
amerikaniſchen Preiſe hin und wieder Auregung gaben. Der 
Weizenpreis liegt nur um ein geringes über dem Friedens⸗ 
ſtand. Das hat agrariſche Kreiſe veranlaßt, die Erhöhung 
des Zolls um 10 Mark pro Tonne zu fordern; die beſſeren 
Köpfe unter den Agrariern ſind aber ſelbſt der Meinung, 
daß man mit einem um 10 Mark erhöhten Getreidezoll keine 
befriedigende Getreidepolitik machen kann. Dafür iſt der 

auf den deutſchen Getreidepreis viel zu groß. Man erwägt 
deshalb an beſtimüten Stellen, durch Zuſammenfaßfung der 
Einfuhr den Getreidepreis günſtig zu beeinfluffen. Für die 
Induſtriearbeiterſchaft iſt aber Borausſetzung bei dieſen 
Maßnahmen, daß der Brotpreis nicht in die Höhe getrieben 
wird. Der auskömmliche Getreidepreis für den Bauer muß 
aus den vorhandenen Reſervef heransgeholt werden. Das 
ſind die bohen überfetzten Gewinne im Getreidehandel. 

Der Appetit EUummt beim Trinken. 
Es wird mehr Wodka prodnziert. 

Die ruſſiſche Regierung bereitet eine erhbebliche Steigerung 
der Schnapsprodukfion vor. Nach den Plänen der leitenden 

. Wirtſchaftsbehörden ſollen die le⸗ iigen Fabrikations⸗ 
i ziffern von 38 Millionen Eimern jährlich um 10 Millionen 

  
  

— 2 Flieaer am Biel. 

Der vom Deutſchen Luftfahrtverband veranſtaltete Zu⸗ 
perläffigkeitslua anlätlich der Internationalen Luftfahrt⸗ 
Ausſtellung iſt nach viertägiger Dauer zum Abſchluß ge⸗ 
langt. Von den anfänalich geſtarteten 38 Bewerbern haben 
insgeſamt, 21 ben, Zentralflnahafen Berlin⸗Temrelhof er⸗ 
reicht. Bedauerlich iſt nur, daß dieſe Prüfuna nicht ohne 
Todesopfer abgegangen iſt, denn der Kaffeler Hartwia 
verunalückte üblich während. ſeine Veagleiterin. Fräulein 
Thomas⸗Kaſſel, ſich ſchwere Verletzungen zuzon. 

Von den 21 am Ziel eingetroſfenen Teilnebmern haben 

  

Einfluß des Auslandes und der Rekordernte in aller Welt   
‚ 

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahr 

10 mehr als 90 Prozent der geforderten Flugſtrecke erlediat, 
davon nur 4 das Geſamtpenfum, das zwiſchen 2000 unb 
2700.Kilometer lag. Es ſind dies der bekannte Segelflieger 
Hirth⸗Stuttaart (Klemm⸗Daimler 20 PS), Schindler⸗Stutt⸗ 
gart mit Fräulein Schumann⸗Stuttgart als Bealeltertn auf 
20 PS Klemm⸗Daimler, Kern⸗Dutsburg auf Udet⸗Flamingo. 
der ſogar 2740 Kilometer bewältiate, ſowie die Akademiſche 
Flienergruppe Berlin mit dem von 4 Führern geklogenen 
Heinkel 5D 32, Bis zu 90 Prozent der geforderten Flug⸗ 
ſlrecke kamen noch 5 weitere Teilnehmer. An Flugprämien 
ſtehen rund 80 000 Mark zur Verfügung, die dergeſtalt ver⸗ 
teilt werben, daß diejenigen mit der vollen Strecke 1 Mark 
ſe Flugkilometer, alle übrigen einen Betraä erhalten, der 
prozentual nach der aufgebrachten Leiſtuna errechnet wirb. 
Von der übrig bleibenden Summe werden für die Beſt⸗ 
leiſtungen noch beſondere Prämien ausgeſetzt, ebenſo ſtehen 
etwa 20 wertvöôlle Ehrenpreiſe zur Verfiauna— 

   
Eimer ſteigen, bis ſie im Jahre 1980/81 die enorme Ziffer von 
68 Millionen Eimern Jahresproduktion erreicht haben. 
Während jetzt auf den Kopf der Bevölkerung 5,/ Flaſchen 
Wodka kommen, würde diele Ztffer, falls die Pläne der 
Wirtſchaftsbehörden zur Ausführung kommen, bis zum Jahre 
1931 auf 9,¾1 Flaſchen anſteigen. 

Die oberſchleſiſche Kohlenförberung hat ſich verringert. 
Nach Mecnhen ceh, Berechnungen betrug die Förderung 

der Kohlengruben Oſtoberſchleſtens im September 2.18 Mill. 
Tonnen, d. h. 60 000 Tonnen weniger als im Auguft. Auch der 
Geſamtabſatz an Kohle hat ſich uin 23 000 Tonnen verriugert 
und betrug 2,36 Mill. Tonnen. Der Inlandsverkauf ſtellte ſich 
im Berichtsmonat auf 1,38 Mill. Tonnen, hat alſo nur um 
6 Tonnen gegenüber dem Vormonat zußenommen. Der 
Kohlenexport ſank von 1,05 Mill. Tonnen im Auguſt auf 
1,025 Mill. Tonnen im September. 

Ein polniſches Unternehmen für den Lchtre in der Oſtſce. 
Das polniſche Tahert ichsn beabſichtiat, ein beſonderes 
Unternehmen für den Fiſchſang in der Oſtſee zu gründen. Zu 
dieſem Zweck ſollen im nächſten Budgetjahr beſondere Fahr⸗ 
zeuge für den Fiſchkang erworben werden. ů 

Bertehe im Haſen. 
Etna an 3.,„ Am 9. Oktober; Engl. D. „Baltara, 19280 von 

London mit 470%0 von und Gütern, lir U, ES Viltulg: ſchwed. 
‚ „,„Vallas- (1771 von Stin, lcer für Polu,⸗Skand., Weſterplatte; 

engl., P. „Smoleiſk“ (ißga) von London mit, Paffagieren, und Gütern 
für Ellerman & An.Ste Uſerbabn: lett. D. S.„Arg (13)% von 
0 nt. lcer für Poln.⸗Skand. ülferbabn, norw. D. „Arge (53% von 
WAtngen, mit Giktern fr Bergcusfe, liferbahn? dän. D. „W. Tb. 
alling“ 14125), pon Karhus, leer flix Meinbold, Katſerßaſen, ſchwed⸗ 
„„Meéwa“ (Litzl von Weſteraes mit ‚60 jür Bebnke & Siea, 

Gieißezixk; deutlch. Schlepper „Diomedes, (51fe mit den Seeleichterſt 
Fulda“ (657) und „Zukunft“ 1903), von Nuborg, leer für Afi⸗ 
Weſterplatte: voln. S, „Poznan“ (11210 von Roiterdam mit Akt⸗ 
clilen⸗für Pam, Htelnügfenz Heutſch. P. „Alexaudra⸗ Leniſ Vpn. 
Homburg mit Gütern für Beünke L Sieg, Hafenkanal: dentich B. 
⸗Jakoba! (951) von Camburs mit Gütern für Behnte U3 
Heunſe deniſch. Z. „Bonus L(goß von Hamburg. mit Gütern füt 

ſebnke & Sleg, Freibezirk: deutich. Schlepper „Caurus“ mii den 
Seeleichtern „Fride“ (5830, unh) „„Wega“ (827) poi Kopeubagen, leer 
für Pam, Wie lervlatte, dän. D. Seotig⸗ 0055 von Kovenbagen. 
leex füür Poln.⸗Skand., Kaiferbafen; dentſch. D. „Bernhard, Blümen⸗ 

1675) von Stettin, leer fülr, Voln.Skand. Weid elmünbe: 
no, (1477), von Hull mit Paflaneren „und Hütern 

MHerbabn fpan. D. „Galea“ (1517f von 
kand., Schell mübl. 

feld 
chal. DB. „Komno, 
für Eüerriah 8. Wilfon, 
Samhurg, leer für Poln. ů „ 

usgangs. Am 9, Oktober Kb. W. D. Catberina Madre 
242/) 110 cnua, mit Kohlen, ichwod. D. „Ture“ (205) Rach Degex,. 
amn mif Koblen: finn Di.⸗S. „Finnur“ 1297), nach Lopſila Leet: 

deuiſch. H. „Kuriand (262) nach Ekences mit Zement, ichwed. . 
„Occanic, (1302), nach., Helſingſors, mit Koblen: kſchechoflow. S, 
„Delibor, V nacß Kronſtadf mit Syrit ſchwed. D. „Nancn 
1850% Mach G Mubie mit Koblen: hän. D. „Middelhavet (723) 
nach Banonne mit Kohlen: tal H. „Valroſſal (2805) nach, Aümiſ 
mit Kohlen: tſchechoflow. D. „Neptun“ (101) nach Kronſtaßt mi 
Syrit deuſich, D. „Hoffunna“, (220) nach Hernöſund, leer, ſchwed. 
D. „„Erik“ (123) nach Holpäk mit Kohlen: dän. D., .Wictorig“ (I150, 
nach Kopenbagen mit Koblen, poln. D „Mariaz, (iäbs] nach Geuua 
mit Whlen: ſchwediſcher Schlepper „Holger mit dem ſchwediſchen 
Seeleichter „Halſta III, (ieäl nach Dov mit Koplen deutich, D. 
Dito Cords“ (404 nach Pa l55 mit Koblen: denſſch. M.⸗S. „Hans 
Keusert L Moſtock mit Hoiß: dän. D. „Polonia“ (45195 nach 

euvork mit agieren und Gütern. 

   

*2 
E 

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden 9. Oltober S. Oktober 

notiert für Geld] Brief Geld Brief 

Banknoten ů ü 

100 Reichsmark. 122,597 22.903] —-. —, 
100 Zlottth .·. 57,80 57.945 57,82 p. 57/96 
1 amerikan. Dollar —. —. —. —. 
Scheck Londn: 25,01] 25.01[ 25.01 2501 

— 

    

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,145—5,15. ů 

Danziger Produktenbörſe vom 8. Okt. 1928. 
  
  

    

  

    

  

G5 delspreiſt Großbanvelspreile ent 
wephsnfesi Wanslg ver Zentner waggonfrei Danzig ̃ ver Sentner 

Wetzen, 134 Pfd. 11,25—11.50 [ Erbſen, kleine .12.00—14.00 
— „ 11.00—11,25 „ grüne 15,00—19.00 
„124 „ 10/5⁰ „ Vinktoria 17.00—23.00 

Roggen. .10.00—10.25 Roggenkleie 8.50 
Gerſte.10.75—11.75 Weizenkleie 8.5⁰0 
Fultergerſte. 10.50—10,75Blaumohn. .32,00—35,00 
Hafer.900—9,25 Gelbſenf .18.00—21.00 
Acerbohnen . .10.00—11,00 fll Peluſchken. .10.00—11,00 

Nichtamtlich. Vom 9. Okteber 1928. ö 
Weizen, 134 Pfd., 11,25—11,50, 130 Pfd., 11.00—11,25, 

Roggen 10.00—10,25, Futtergerſte 10,50—10,75, Braugerſte, 
10,75——11,75, Vikivrigerbſen 1,00—200, kleine Erbſen 12,00 
bis 14,00, Roggenkleie 8,50, Weizenkleie 8,50, grüne Erbſen 
15/00—19,00, Blaumohn, flau, 32,00—35,00, Peluſchten 10,00— 
1100, Gelbſenf 18,00—21,00, Ackerbohnen 10,00 —11,00 G. re 
50, Kilogramm frei Danzig. ů



  

(4. Fortſetzung) 

„Ein intereſfanter Menſch, bloß ein bißchen konfuſe,“ er⸗ 
klärte ſie. „Er hat geſagt, ich hätte etwas favelhaft Imper⸗ 
tinentes an mir. Wenn ich das ausbildete, würde ich es no— 
einmal weit bringen. Trotzdem könnte ich mir vorher no 
ein paar ganze Strümple anſchaffen; in dem rechten iſt näm⸗ 
lich eine Maſche aufgegangen. Und was er alles in ſeiner 
Stube macht; das Vertiko hat er herumgedreht und mit der 
Vorderſeite gegen die Wand geſtellt. Sämtliche Portiéren 
hat er heruntergeriſſen, und die ſchöne Tiſchdecke will er auch 
nicht haben. Jetzt muß ich ſofort in die nächſte Drogerie. 

„Waß ſollſt du da, Emmu?“ fragte ſie der vor Spannung 
faſt zerſpringende Hausmeiſter. 

„Er hat mir fünfzig Mark gegeben,“ vexriet ſie ihm im 
Flüſterton, „Zehn Mark kann ich für die Strümpfe behal⸗ 
ten, für die übrigen vierzig ſoll ich Eau de Cologne kaufen 
und ſeine Stube damit aufwiſchen.“ 

Unter dem Eindruck des Unerhörten verſtummte Gurken⸗ 
Karl. Sein Lebtag hatte er immer nur unvollkommen be⸗ 
griffen, welchem Zwecke der Ritus der Hausfrauen diente, 
mit einem Schrubber und einem Wiſchlappen Ströme von 
Waſſer. UÜber die Dielen ihrer Wohnung zu ſchleben. Nun 
kam jemand und beforgte das mit Eau de Colvogne, für die 
er vierzig Mark anltegte., Hier waren die Grenzen erreicht, 
die das Fabare vom Unfaßbaren ſchieden. 

Um neun Uhr morgens, zu einer Stunde alſo, wo in die⸗ 
ſem dem Rauſche jeder Färbung gewelhten Hauſe dib Gäſte 
noch mit dicken Köpfen und matten Lenden bewußtlos in 
thren Betten zu liegen pflegten, herrſchte beim Roten Jonas 
ein ungewohntes Leben. Uleberall gingen Titreu. Köpfe, 
bleich, gedunſen, mit verquollenen Augen und ſtruppigen 
Haaren, ſahen heraus und erkundigten ſich nach der Uirſathe 

dse unerhörten Spektakels. 
Gegen zehn Uhr ſtürmte ein halbangezogener Menſch 

unter furchtbaren Verwünſchungen zur Haustür hinaus. Er 
hatte, von einem feiſten Frauenzimmer in einer roſaſeide⸗ 
nen Kombination angefeuert, den Fremden auf Nummer 17 
wegen ſeines unpaſſenden Benehmens zur Rede geſtellt. Da⸗ 
bei war es zu einer ſeiner Schönheit ſehr abträglichen Um⸗ 
geſtaltung ſeiner Naſenpartie gekommen. Nun wollte er die 
Polizei holen und den Wüterich den Armen der Gerechtigkeit 
überliefern, Gurken⸗Karl erwiſchte ihn noch rechtzeitig vor 
der Haustür. 

Du weißt doch, mein Junge, daß bier bek uns keiner ver⸗ 
pfiſfen worden darf,“ ſagte er und ſchnürte dem Aufgeregten 
ein wenig den Rockkragen am Kehlkopf zuſammen. „Sollteſt 
du trotzbem darauf beſtehen, dann kannſt du ja auf dem 
Wege gleich den Abdecker benachrichtigen, damit er dich nach⸗ 
her abholt.“ 

Da kehrte der Mann dumpf grollend zu der Dame in der 
roſaſeidenen- Kombinatian zurück⸗ — 
i 
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Er ſchoß in das Gaſtzimmer. 

Immer noch dauerte die Eruption von Wünſchen aus dem 
unheimlichen Krater auf Zimmer Nummer 17 an. In feinen 
langen Poliziſtenmantel gehüllt, kam der Fremde, einem 
entfeſſelten Bergſtrom gleich, die Treppe heruntergeraſt. Er 
ſchoß in das Gaſtzimmer und blickte ſich augenrollend um. 
Wo die Zeitungen ſeien, wollte er wiſſen. — 
., Alfred, der Kellner, wie ein Gummiball bin⸗ und her⸗ 
fliegend, brachte ihm den „Völkiſchen Beobachter“ und den 
„Roten Frontkämpfer“. Der Fremde ballte ſie zuſammen 
ſund ſie in ein Weißbierglas, das auf dem Schanktiſch 

Zeitungen wolle er haben, brüllte, er, richtige Zeitungen, „Daily Nems, „World“, „Jonrnal“, „Echo de Paris“ „Is⸗ 
Pladel⸗ „Secolv“, „Corriere della Sera“, „Adverul“, „Afton⸗ 

Ladet“ 
Alfred rannte zu Gurken⸗Karl. 
2ch kann nichts machen; er redet chineſiſch.“ 
Da ermannte ſich Gurken⸗Karl und ging in das Gaſt⸗ 

zimmer. 
Aber der Fremde Hatte es ſchon wieder verlaſſen; er tobte 

oben in ſeiner Stube herum. Gurken⸗Karl ſtieg in gemeſſe⸗ 
nem Tempo hinauf. Minutenlang klopfte er unendlich zart 
an die Tür von Nummer 17, ohne daß ihn der. Bewohner 

öum Eintreten einlud. Schließlich öffnete er ſie behutſam 
und befand ſich augenblicklich in den Klauen des Fremden. 

Mit welcher Berechtigung man zu dieſem verwünſchten 
Affenhaus Hotel ſage, wollke der Mann aus dem Grabe. 
wiſſen. Wo ſich der Gymnaſtikraum befände, ob ein Punching⸗ 
ball darin ſei, und ob man Gelegenheit zu warmen und kal⸗ 
ten Duſchen habe. Ob ein Maſſeur vorbanden ſei eine Mani⸗ b L 

ö Sage es doch, du blutiger Hund! 

Geſichtchen, unter deſſen Epidermis   

kure, ein Telegraphenbüro und ein Blumenladen. Wann, 
in des Heukers Namen, der Schneider komme, und wieviel 

eit der Schuhmacher im Hauſe gebrauche, um v Paar 
tiefel anzufertigen. Wie weit man es bis zum Goliplatz 

babe, und ob ein Tatterſaal in der Nähe ſet. Ob man bis 
zum Mittag den Türrahmen erhöhen und ein Trapez daran 
anbringen könnte. ließlich, was es koſten würde, wenn 
man das Haus gegenüber niederriſſe, damit die Ausſicht vor 
ieinen Fenſtern frei würde. 

Dieſen Sturm von Fragen liez Gurken⸗Karl gedulbdig 
über ſich ergehen. Er ſtand ſeſt, er wich nicht, nur einen 
Schein blaſſer als ſonſt ſchien er. Einmal, ſo bachte er, ver⸗ 
braͤucht ſich auch die ſtärkſte Lunge. Dann würde er das 
Wort erareifen. Das war eine vernünftige Kalkulatton. 
Eine Viertelſtunde tobte der Fremde im Zimmer herum; 
dann ballte er die Fäuſte, drohte zur Decke empor und trat 
ſtumm an das Fenſter. é 

Gurkeu-⸗Karl räuſperte ſich. 
hut,Lerr Bobby ...“ begann ert aber er war ſofort wieder 

Der andere hatte ſich herumgedreht. Groß und fragend 
ruhte ſein Blick auf dem alten Verbrecher. 

„Bobby?“ ſagte er. „Wie kommit du darauf, mich Bobby 
zu nennen?“ — 

Ein wenig verlegen wurde Gurken⸗Karl. Er kraßte ſich 
am Kinn und wackelte mit dem Kopf hin und her. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Bobbn, ich glaubte, daß Sie Herr 
Bobby heißen, weil das nämlich in bem Ring ödrinſteht.“ 

„In welchem Ring?“ 
Na, in dem Ring, den Sle an den Roten Nonas verkauft 

haben, Für fünfhundert Mart haben Sie ihn an den Roten 
Jonas verkauft. Eine amt Hanſf, Bezahlung, Herr Bobby. 
Gehen Sie mal heute zum Händler und bieten Ste thm ſo 
einen Ring an. Zehn Mark drückt er Ihnen in die Hand, 
und wenn Sie dann Nein ſagen, dann droht er Ihnen mit 
801 mdel Uebrigens glaube ich nicht, daß der Stein 
e ů ů 

Der Fremde ſtand am Tiſch. In ſeinem Körper war ein 
Zittern wie in einem angewprfenen Motor. 

„Bobby heiße ich?“ murmelte er. „Bobby? Wie weiter, 
Meuſch?“ 
öů Ueber Gurken⸗Karls Antlitz floa eine Wolke von Be⸗ 
auern. „ 

„Ich habe keine Ahnung, Herr Bobby. In dem Ring 
ſtand nichts weiter als „Meinem lieben Bobby“. Wiſſen Sie 
denn nicht, wer Sle ſind?“ „ 

Schmerzlich ſtöhnte die Tiſchplatte, gegen die der Fremde 
lehnte. Er hatte ſeine unbarmherzigen Hände um dle Kante 
geklammert: nun ſpaltete ſich langfam das gequälte Holz. 

Von den halboffenen Lippen des Maunes aus dem Sarg 
bröckelte es in mühſamen, heiſeren Wortfetzen: 

„Wer ich bin? Ich bin ... Himmel, wer bin ich denn? 
Schnell, fage es, oder ih 

werde dich mit deiner verdammten Zunge auf den Gardinen⸗ 
haken ſyisßen.“ 

Das Waren häßliche Ausſichten füc Gurken⸗Karl. 
ſich bis in die Nähe der Tür zurllck. 

Herr Bobby, ich habe es nicht verdient, daß Sie mich ſo 
behandeln,“ äußerte er mit einer gewiſſen Bitterkeit in der 
Stimme. „Weiß Gott, Sie wären mir eigentlich ein bißchen 
Dankbarkeit ſchulbig. Ich bin ein aärmer, aber ehrlicher 
Goldſucher, Herr Bobby. Zufällig kam ich heute nacht in 
Ihre Schlafkammer auf dem-Kirchhoß und bohrte Ihr metol⸗ 
lenes Paradebett an. Ich dachte, es läge ein Toter drin, der 
ein paar Goldſtücke für einen rechtichaffenen Kerl 
häue. Statt deſſen war es ein Lebendiger, von dem ich noch 
nichte gekriegt habe außer Prügel.“ 

Nun kam der Fremde langſam auf Gurken⸗Karl zu. Der 
Aünirete rechte Hand auf den Rücken und taſtete nach der 

klinke. 

Er zog 

  

Übrig   
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„Bleib bier, du haſt nichts zu befürchten!“ ſagte der 
Unbekannte. 

Er griff nach den Schultern Gurken⸗Karls, drückte ſie 
zurtick. Sein Blick ging wie ein langer eiſerner Nagel durch 
die Stirn des alten Gauners und heftete ihn an die Tür. 

Du weißt nichts von mir?“ 
„Nichtsl. Gar nichts!“ 

  

  

Sein Blick ging wie ein langer, eiſerner Nagel durch die Stirn. 

„Weißt nicht, wie ich in den Sarg gekommen bin?“ 
Immer feſter zogen die Klammern des Schraubſtocks an, 

in dem der unglückliche Hausmeiſter ſteckte. 
i Satan ſoll mich braten, Herr Bobby, ich weiß es 

nicht. 
Da löſten ſich ſeine Feſſeln. Zu einem Seſſel ſchritt der 

Fremde. Schwer ließ er ſich hineinfallen. Lange ſaß er ſin⸗ 
nend da, während Gurken⸗Karl, ein wenig beklommen 
atmend, an der Tür wartete. 

Dann ſprach Böbby. Seine Stimme, die wie Trompeten⸗ 
ſtoß durch das Haus gegellt hatte, war tief und nachdenklich 
geworden. 

„Alles dunkel hier oben!“ 
Er ſtrich mit der Hand über die Stirn. 
„Wahrſcheinlich ein Schurkenſtreich, meinſt⸗dunicht auch?“ 
„Es wäre möglich, Herr Bobby, obgleich ...“ 
Gurken⸗Karl ſtockte, — ů 
„Heiliges Gewitter!“ ſuhr er dann ſort, „Ich bin ein aus⸗ 

gekochter Junge, Herr Bobby. Ich habe ein paar verdammte 

Stückchen auf dem Gewiſſen, und hier drin, das Ding im 

Bruſtkaſten, iſt, glaube ich, mit Zement ausgeſchmiert. Aber 
ſo etwas, einen Menſchen lebendig in eine Zinkkiſte ſtecken 
und ihn nach der Würmerbude karren ... alſo, Herr Bobby. 
das ſage ich Ihnen, wenn Sie mir den Kerl zeigen, der ſowas 
ſertig bringt, dann will ich mir gerne zehn Jahre Zuchthaus 

an ihm verdienen.“ ů — 
Bobby blickte auf. Ein winziges Lächeln war in ſeinem 

Geſicht. Nach einer Weile ſagte er: ‚ 

„Vielleicht werden wir, uns die zehn Jahre teilen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Beſuch bei Titine, Elefunten und Kängeruhs. 
Beobachtungen im 300. 

Mitten im immer ſtärker werdenden Betriebe der Welt⸗ 
ſtadt rette ich mich manchmal wie in eine Oaſe in den Zoo⸗ 
Ex erſetzt mir oft ein Weekend. 

Ganz früh morgens oder um die Mitternachtsſtunde ober 
ſpät abenbs iſt es leer, da ü f ich ſchnell meinen Rund⸗ 
gang zu den Tieren. Meiſtens ſind es immer wieder die⸗ 
ſelben die ich beſuche. Andere machen Les auch ſo. 

Vor der Dromedar⸗Mama, beſſen geſchwungene Mund⸗ 
winkel Weisheit verzapfen, die niemand hören will, ſteht eine 
ſtrenge ältere Dame mit verkniffenen Mundwinkeln und 
zeichnet die jüngſt zur Welt gekommene Tochter. Dieſe 
ſchmiegt ſich ſchmeichelnd an die Mutter und ſteht ſtill, oft 
aber weiß ſie nicht mehr, was ſich ſchickt, wenn ſie wie ein 
ungezogener Backfiſch ihre etwas langen ſtackigen Beine 
unbeherrſcht herumreißt, und den Wärter, der ſie neckt, mit 
allen Vieren zugleich anſpringt, dann plötzlich wieder ſich be⸗ 
ſinnend, den verunglückten Verſuch aufgibt. „ 

Mit Vorliebe beſuche ich 2 8. Kffenhaus, wobei ich dem 
fremden Zuſchauer es überlaſſe, feſtzuftellen, wie weit ich 
felbſt Mimikry treibe. ů ů 

Langfingerige geſchmeidig bedachtfame Hände, oft plötzlich 
zupackende Griffe, ſchmal, elegant wie Frauenhände. Da ſind 
fliehende kurze Stirnen, die ſich bei geringfügigſten Anläſſen 
reflexartig zufammenziehen. Da ſind kluge, durchdringende, 
inſiſtierende Augen, die den Menſchen neugierig muſtern, 
ihm näher kommen wollen, — dann wieder zähnefletſchende 

tieriſche Mäuler. Die Schimpanſin Titine beſuchte ich oft 
in dem dünklen Gang binter ihrer Früheren⸗ engen Behau⸗ 
ſung — jetzt hat ſie einen Salonkäfig. — Der Wärter ließ ſie 
heraus, ſie war liebenswürdig, verſpielt, von einem faſt 
betuußten Scharm, wie Kindef, wenn ſie wiſſen, daß man 
ihnen Aufmerkſamkeit ſchen eben Titine wohnte die 

Mutter des jungen Aefſchen üher hing es ängſtlich be⸗ 
hüttet an ihrem Fell verkramoſt, heute bänft und kletlert es 
ſchon ſelbſtändig herum, mit feinem b ien, dünnhäutigen 

s‚di: uſte Regung ſich“ 
Mit ſeinen großen, eiwas rührſeligen Augen, 

   
   

   

    

bar wird. 

· 

  

mit den vielen Falten und Fältchen bis über die Vacken⸗ 

knochen hin, die noch keine energiſche äffiſche Grimaſſe ge⸗ 

ſpannt hat, fieht es aus wie Kind und Greis zugleich — und 

mit der rieſenhaften nach unten gebogenen Naſe wie ein alter 

bartloſer Jude aus dem Getto. 4 ů 

Der Langarmpavian iſt der Ariſtokrat unter den Affen, 

von ſchmaler Taille, wirft er ſeine langen hohen Beine mit 

adeliger Grandezza, oder ſitzt läſſig abwartend, und macht 

mit ſeinem langen ſchmalſchnauzigen Geſicht in Dämonie. 
Das größte Erlebnis waren für mich die Menſchenaſſen 

bel ibrer Einlieferung. Diefes rothaarige Affenpaar zeigte 

damals eine Dramatik in ihren Ausdrucksbewegungen von 

urwelklich patriarchaliſcher Größe, wenn ſie ſich ſcheu vor den 
neugierigen Menſchenblicken in ihren Schlaſdecken bargen, 

oder die Hände, wie vor dem böſen Blick, vor die Augen hiel⸗ 

ten, und im Käfig aufgeſtört, vanikartig an die Decke flüch⸗ 
teten, dort hingen wie große Vögel, die Lippen lang und 

rohrartig vorſchoben, tiefe geblöckartige Schmalzlaute von 

ſich ſtießen und in ihrer Angſt ſich entleerten. — 
Vielleicht waten ſie über den Raub aus ihrem beimeſcen 

Dickicht über die Verſetzung ins ziviliſierte Europa einem 

Affenſinn verfallen, fo erſchreckengeindringlich, ſo ſchmershaft 

war der Blick, mit dem ſie die fremden Menſchen axſahen. 

einem Blick, wie ich ihn mal bei einer friſch in die Irren⸗ 

anſtalt eingelieferten Frau ſah, in dem noch die ganze Er⸗ 

regung des gehabten Erlebniſſes nachzitterte. Um ſo ruhiger 

und eingewöhnter ſind ſie jetzt geworden, wie feiſte Rentiers 
mit ſicherem Einkommen. 

Noch viele andere Zoo⸗Penſionäre wären zu buchen, der 

große efant mit ſeinen klüͤgen, in ſich hluein linſenden 

Aeugleiß, an deſſen Geſä noch der ganze Urwald hängt, die 

nach rückwärts kopfſpringenden Eisbären, daös Walrok was 
allabendlich ſeine rhytömitiſchen Atem⸗ und Schwimmübun⸗ 

gen maſht, die Kängauruhs, die wie alte adlige Damen über 

dern Leia die Hände kreuzen und ſo tugendſam tun. — Der 
gravitätiſch ſchreitende Strauß, aber ſchon ichließt mit Sana⸗ 

  

toriumpünktlichkeit der Wärter die Käfige. 

Rudolf Großmann.
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e SgnDeStannese 
är ſeln Experiment erhalten. Map will das ſchöne 

Recht der Gunde musttben, und zwar au dem jugendlichen Mörder 

Kieſh tein, der dem Tode durch den Strang verfallen ſoll, wenn 

er icht gewillt iſt, die Bedingung zu erfüllen, 
Es heißt, Kirſchtein ſei ein beſonbers günftiger Grgenſtand, da 

ein ſunher Organismus leichler an Lepioſor inflzterl werbe, als 

ein älterer.Die Fübtr, joll im rolorlum vor, Riga ſtatt⸗ 

finden. Danach ſoll, der „Boguadigte“ bn in ſeine Zelle zurück⸗ 

transporſlert und bis auf weileres täglich ärztlich kontrollleri wer⸗ 

den. Sobald die erſten Symptome der unheimlichen AunnBon auſ⸗ 

tauchen, wird Kirſchtein ins Leproſorium gebracht, um dort be⸗ 

handolt zu werden. Der Proſeſſor hält eine Heikung für möglich. 

Der arglos⸗naive Nachſatz des, Verichts lägß anl unbewußter 

Ironle nichts zu wünſchen übrig. Er loutet: „Was ledoch mit K⸗ 

zu geſchehen hat, falls die Innpfung nicht anſchlägt oder falls er 

geheili wird, iſt noch ungem! E 
Soll bas heißen: aen zur Verweſung bei lebendigem 

Leibe nur dann, wenn rocht bald ſchöne, braunrole Leprome ſich 

zeigen? Weun aber der arme Teufel mochen⸗ und monatelang 

Umfonſt in Höllenangſt. auf den Ausbruch der gräßlichen Krank⸗ 

heit gewartek hal? Vann von neuem eln, noch Hrauenhafteres 

Warlen auf das unentrinnbare Entſetzen der Hinrichtimg? 

Der Moörder wurde bebetts bavon in Kenntnis, geſetzt, um 

welchen Preis er ſeinen armen E vom geſeiften Strick befreien 

lann. Kirſchtein hat ſich nöch'micht zu einer definitlben Antwort 
entſchliezen löunen. — * 8. 

Der Scgaß in der Scherie. 
Zweihuubdert alte Taler gefunden. 

In Tornienen bei Rößel, wurden beim Abreißen einer 

Scheune im Fundament Taler und Dritteltaler Friedrichs 

des Größen gefunden, Es ſollen 130, Taler und 60 bis 70 

Dritteltalerſtücke geweſen ſein, die, in Leinen verpackt, ſich in 

einem Tonbehälter bekanden. Leiber ſind auch in dieſem 
Falle wieder die Finder -an dem rechtmäßigen Eigentümer, 

der Beſttzersfran Geriak in T. zu Pieben geworden, ſo daß 
nurſnoch 92 Taler und 60 „Drittel“ Hem. Pruſſia⸗Muſeum 
zur Beſtimmung vorgelegt werden konnten. 

Der Fund enthält die bekannten Talertypen aus den 
Jaßren 1764—1786 der Münzſtätten Berlin, Breslau, Cleve 

und Magdeburg, und die Dritteltaler aus denſelben Präge⸗ 

orten, außer Eleve. Ein ſtark durch Feuer verglühter Drit⸗ 
teltaler fällt ans dem Rahmen der ſon. uürſprünglich ſchön 

erhaltenen verborgenen Stücke, die von ihrem Stempelglanz 

durch den langen Aufenthalt in der Erde eingebüßt haben. 

Die jüngſten Stücke von 1786, dem Sterbelahr des Königas, 

geben uns die Datierung, waun der Fund pverſteckt 

worden. Ueber den Anlaß zu bieſer Mafmahme bleiben wir 
im Ungewiſſen, politiſche und kriegeriſche Verwicklungen 

können es in dieſem Falle nicht geweſen ſein. 

Tobesſiurz aus dem Fenſter. 
Zu einer aufregenden Szene kam es in der Landwebr. 

ſtraße in Tilſit. Dort ſtürzte ſich die 34 Jahre alte Frau des 
Fahrradhändlers Sch. aus dem Speiſekammerfenſter ihrer 

    

Aus dem Oſten. 

  

mit boppelſeitigem Schädelbruch und zwel Armbrüchen be⸗ 
wußilos liegen blieb. Der Unfallwagenſſchafkte ſie nach dem 
Keven ß⸗ Krankenhaus, wo ſie ihren Verletzüngen er⸗ 
egen iſt. ů 

  

     

  

lungeſ⸗bes Gerichts in Plock 
witen, dle verbrecheriſcher Aus⸗ gegen oͤte Geii⸗ der, M 15 41 

eene,eseer üee 
Anklageakte einen Rüclzug: die gegen den „Erzbiſchos“ der 
Sekte Kowalſft! erhobene Beſchuldigung ſtitlicher Ver⸗ 

lach 

   

  

Eröbiſchof Kowalſti als Augeliagter vor Gericht. 

gehen an minderjährigen Mädthen iſt fallengelaſſen worden, 
der Staatsanwalt erhält nur die Anklage wegen unſittlichen 
Verkehrs mit Frauen aufrecht, die unker der Obbut bäw. 
dem Hausrecht des Angeklagten ſtanden. Der Verteidiger 
wird völligen Freiſpruch beantragen, da die Belaſtungs⸗ 
zeugen durchaus unglaubwürdig ſeien. Man rechnet mit 
einer Verurteilung im Gericht von Plock und ſpäteren Frei⸗ 
ſpruch in der Berufungsinſtans. Die öſſentliche Meinung 
war in⸗der Beurtellung der Mariawiten von Anfang an ge⸗ 
teilt. Ihr Gegenſatz zur Kirche machte, daß ſie in allen ber 
Klrche naheſtehenden Kreiſen ſehr mißtrauiich beurteilt 
wurben, Wie ſich ſetzt herausſtellt, hat ein aroßer Teil der 
Beſchuldigungen, die ungebenerliche Orgien uſw. betrafen, 
nicht aufrechterhalten werden können. 

  

Suspendierung des Purherneiſers von Sdingen. 
Der Bürgermeiſter der Stadt Gdingen, KFrauſe, 

wurbe am 4. d. M. pom Amte ſuspendtert. Im Zuſammen⸗ 
hang damit hat auch der Magiſtrat demiſſioniert. Die De⸗ 
miſſion wurde von der Wojewodſchaft angenommen. 

Oſterobe. Dir „Oſteroder Zeitung“ auf drei 
Wochen verboten. Der Oberpräſident der Provina 
Oſtyreußen hat gemäß des Geſetzes zum Schutze der Re⸗ 
publit die „Oſterober Jeitung“ auf die Dauer von drei 
Wochen verboten. Das Verbot erfolgte wegen des Arttkels 
„Heinebenkmal in Düſſelborſ“, der eine garobe Beſchimpfunn 

    

        

     

  

Der Kamof um das Exiſtenzuininum in Ponmerellen 
Der neue Schievsſpruch. — 

Seit zirka drei Nönaten wurde ſeitens der Freien Gewert⸗ 
ften ein energiſcher Kampf ſtir Erhöhung der unzulänglichen 

üyne geſührt Als auf dem Hondlungswege nichtis zu er⸗ 
n watz unternahm der Vorſſhenbe der Freien Gewerk⸗ 
Et aätufzewLi,etine on beim Arbeiis⸗ 

reeieee 55 hrte Verhandlungen verlieſen gleich⸗ 
iergebnistos. leßlich kam män Überein, ſich einem 
iebsſpruch durch eine befonders, eingeletzte Schlichtungs⸗ 

fomiffion zu unterwerfen. Am 29. September wurde der 

    

          

  

  
  

  
  

    

dsſpruch:⸗ gefällt, der für die elnzelnen Lohntlaſſen nach⸗ 
flehende. Lohnſſtbe vorſlebt ů — 

— — ů —— e 
1. M1, Itl, 

Dris- Hris- Oria⸗ 
—5 —— Hlaßfe PHaffe [laßſe 
— E E LL Ae, 

ur Handwerler pi ñ Jahre nach heendeter Lehrzelt 81 227 7³ 
rHandwerter fpertz Fahre nach beendeter Sehrzeſt 2 87 8 

„für Haudwerker üdert Jahre nach brendeter Vehrzeit 10 E 5 
ir angeiernte Arbe terrr. 7⁵ 2 5 

üür Arbeſter von 1 Pis 18 Jahren 8 Ei 32 
ür Ardeiter von iß bis 20 Sahren 55 5⁰0 22 
tür Arbeiter über Jahre „ „„ „ „** 7⁴ 6⁵ 65 
Ur Arbeſterinnen von 18 bis 18 Jat ren 3⁴ 80 2 
ür Arbeiterinnen vo“ 18 bles 2 Jahren 74 E. 
lür Urbeiterinnen üder M Jahre — 13 1¹ 3 
ſür angeernte Urbelterinnen 55 65⁰ 15 

Autſcher erhalten eine wöchentliche Zulage von 3.00 2ʃ, 2.85 2l, 2.70 2l. 

Dieſe Lohnſätze ſind verbindlich ſeit dem 29. September 
und gelten bis zum 31. März 1929. Das Leeſfe erſtreclt 
ſich über die Lant. Pommerellen und die Kreiſe Bromberg⸗ 
Stabt und ⸗Land, Schubin, Wirſitz und Inowroclaw. Tritt 
in der Zwiſchenzeit eine Teuerungsſteigerung von mehr als 
5 Prozelit ein, ſo finden auf Antrag einer Partei neue Lohn⸗ 
verhandlungen ſtatt. 

Eiſenbahnunfall vei Thorn. 
Weil die Tür eines Arbeitszuges offenſtand. 

Am Sonnabend wurde auf der Strecke Bromberg—Thorn 
durch die geöffnete Tür eines Arbeitszuges ein Perſonenwagen 
des in enigegengeſetzter Richtung fahrenden Schnellzuges be⸗ 
ſchädigt. Zwei weibliche Fahrgäſte des Schnellzuges wurden 
hierbei burch Glasſplitier leicht verletzt. Der Schnellzug hatte 
infolge des Unfalles auf, der Strecke zehn Minuten lang ge⸗ 
halten und hat nach Erteilung ärztlicher Mife für die Verletz⸗ 
ten die Fahrt fortgeſetzt. 

Fer Tote als Kutſcher. 
Auf dem Wege bei Raſteuburg wurde ein, Gefährt ange⸗ 

troffen, auf dem eine männliche Leiche die Zügel in der 
Hand haltend ſaß. Paſſanten ſtellten jeſt, daß es ſich um den 
Beſitzer Wittke aus Jäglack handelt, der ſich mit ſeinem 
Wagen auf dem Wege zur Schmiede befand. Wahrſcheinlich 
hat ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ziel geſetzt. 

Programm am Mittwoch. 

16.00: Märchenfunk: Hedi Ketiner. — 16.30—18.00: Nach⸗ 
mittagskonzert. Funklapelle. Leitung: Konzertmeiſter Walter 
Kelch.— 18.20: Elternſtundel Das moderne Schulhaus: Lehrer 
Fett, Tannenwalde. — 18.50: Nervöſe Störungen im Gemüts⸗ 
und Willensleben. 2. Teil. Der Rauſch: Dr. Richtzenhain. — 
19.50: Engliſcher Sprachunterricht für Anfänger: Dr. Wiß⸗ 
mann. — 20.10: Ungariſcher Abend, Ausführende Funk⸗ 
orcheſter. Dirigent: Leo Vorchardt (a. G.), Soliſt: Theophil 
Demetriescu (Klavier), Literariſches Programm: Walther 
Ottendorff. — 22.10: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten, Sport⸗ 
junk. — 22.30—24.00: Uebertragung aus Berlin. Tanzmuſil. 

  

         im vierten Sfack. gelegenen Wohnung auf das Straßen⸗ 
pflaſter des Gpfes hinab, wo ſie in einer großen Blutlache der verfaſſungsmäßigen Reichsſarben enthält. Dr. Becces Terra⸗Sinfoniker. 

  

  

Der Liebling der Fruuen. 
Bon J. Ed. Arennes. 

Sie fragen, wie Fabis ſtarb, Wäre es denkbar, daß 
Fabio auf andere Art vom Schickſal ereilt werden könnte 
als in der Geſtalt eines Weibes, 

Man ſegelt nicht ungeſtraft durchs Leben mit anderer 
Leute Leiden und Unglück im Kielwaſſer. —— 
Als ganz junger Menſch hatte Fabio in einer Fabrik 
in Mailand gearbeitet, was ihm ſchmutzige Hände eintrug. 
In Venedig war er ſpäter irgendwelchen Gelegenbeits⸗ 
Leſchäften nächgegangen, um ſchlieklich mit verächtlichem 
Schulterzucken das Weite zu ſuchen. 

Man ſollte es nicht für möglich balten. wieviele körichte 
Frauen es auf der Welt gibt. Alle Frauen ließen ſich von 
bieſem albernen Burſchen betören. deſſen Unterhaltung im 
hHöchſten Grade banal war, und defen Aeußeres in dieſem 
Vande, das ſo reich an unmittelbarer männlicher Schönbeit 
iſt, dopyelt nichtsſagend wirkte. 
Im übrinen ging es nicht ohne zablreiche Jutrigen. 

daſende Ebemänner und verzweifelte und eiferfüchtige 
Frauen ab. Schlieklich wurde ihm der Boden zu beiß und 
Fabio verließ Venebig baßerfüllt, kalt und mit vielen un⸗ 
angenehmen Erinnerungen. 

Maddalena aber wurde Fabios Schickſal. —— 
Sie war ein kleines Bauernmädchen. Ihr Haar war 

rotblond wie Mais. Sie war Waiſe und wobnte bei ihrer 
Großmutter am Üfer eines Sees, in nächſter Nähe eines 
Dorfes mik brauſendem Fluß und einer Glockengießerei mit 
Hunderten von tönenden Bronzeſtimmen. — 

Fabio flüſterte dieſem Kinde die zärilichtten Worte ins 
Ohr. Mit wem hatte er nicht ſo vertraulich und ein⸗ 
meichelnd geiprochen. Später ruchen er edelmütig die 
Schultern, weil dieſe Art von Geſprächen ihm eigentlich un⸗ 
— Eaadet 

Die Folge davon war, daß das arme Kind eines Morgei 
erhängt auf dem Boden vorgefunden wurde. Wens 

Man verſuchte die Sache zu vertuſchen. Der Prieſter 
wyllie aber trotzdem dieſem armen, erſtarrten Körper den 
Beiſtand der Kirche verweigern. Fabis erichanerie jedesmal. 
wenn er in die Näbe diejes Hauſes kam. * 
Bereute er? Der Teufel kennt keine Reue. Dex Wolf 
auch nicht, Er hatte nur — um es ganz vifen zu geitebhen.— 
Denimüigs Angſt. Er fürchtete die geiſternden Schatten 

es Unalücks. Er fürchtete den Zauber der toten Augen. 
Er ſchanerte davor zurück, des Hexenprofils ber Alten an⸗ 
ſichtia zu werden. 5 r 1* 

Fabio war Kraftfahrer geworden. Jedesmal., wenn er 

dunklen Weg enttanafubr. piötztich einen gewaltigen Stoß 

  mit ſeinem Touristenmagen das Haus der Alten vafierts 
durchauckte es ihn. und wenn die Bremien beim Vergab⸗ 

Tungsram-Lampen. helles Licht 
ſabren verſaaten, ſchwor er darauf, daß die Hexe am 
Werke ſei. 

Eines Nachts wollte er mit dem Wagen einen Abhbana 
hbinunterfabren. Plößlich konnte er nichts ſehen. Es war, 
als ob Maddalenas Schatten die Laternen verdunkelte. 
Nabh derartiaen Gemütsbewegungen trank Fabio — 
Er trank ſo viel, daß er eines Abends. als er den 

veripürte und ſchon im niichlten Aühenblick war ſeine Bruſt 
ereſthen moch b. üich f. Mund. 1 be 8 

er noch bevor ſich ſein Mund mit dem bitteren Blut 
füllte, ſah er die alte Hexe Liliügs auf dem Kübler ſisen. 
Abhr Geſicht war zu riner ſchrecklichen Grimaſſe verzerrt. 
Sterbend ſchlua er mit den Armen um ſich. die entſesliche 
Viſton zu verſcheucben. ů 
In ͤ Wirklichkeit war Fabiy mit einem Heuwagen kolli⸗ 

diert, der —. Ochſen gezogen wurde. Maddalenas Groß⸗ 
mutter hatte oben auf Kudi Wagarn geſeſten und war beim 
Juſammenſtoß auf den Kübler des Autos geſtürzt. Fabivs 
Exlebnis war alio nicht von überſinnlicher Art geweſen — 
der Synk erwies ſich als ausgleichende Gerechtigkeit 

ss⸗ 

Neue Thenterunfpihrungen in Berlin. 

Drei nichtdeutſche Autoren en lich anſehnlichen aler⸗ 
erfolg in Berlin gehölt, ein Ameräilar O Franzyſe, an Kuunr 
Keine neuen Namen: Theodore Dreifer, der Autor der ameri⸗ 
janiſchen Tragödie, der „amerikaniſche Zola“; Louis Verneuil, der 
franzöfiſche Luſtſpielmatador, Ladislans Fodor, der funge, vieige⸗ 
ſpielte ungariſche Luſtſpiel⸗Autor, der ſeinen erſten Vühnenerfolg 
ſchon vor 17 Jahren erlebte. 
Die vieraltige Tragödie Dreiſera Ton in des Töpfers] 

Hand“ verhälf dem neuen Leiter des Renoiffance⸗Theaters Guſtan 
Hartung zu ſeinem zweiten Berliner Erfolg. Wie ſein erſter.— 
Bruchwers Krantheit der Jugend — entnimmt auch dieſes Stücl 
ieinen Stoff dem Bereich der Segnal-Pathologie. Ein armer, 
junger Jude. Lörperlich verlümmert, guten Willens, ein jngenannter 
aunſtändiger Junge, itt erotomaniſch verontogt und begeht,. gehetz 
von der. Geiſel des Sexus,- einige fadiſtiſche Zwangshandlungen: 
ein zehnjähriges Mädchen bleibt auf der Strecle liegen. Die Flucht 
des armen Teufels vor ſeinen Häſchern und. vor ſich ſebbſt endet nrit 
dem Selbitmord des Verzweifelien Die Familie, die ihn zu derlen 
verjucht und Meineide ſchwört, um des Sohnes und Bruders willen, 
den ſie als Kranken, nicht als Werbrecher ſieht, bricht gleichfalls im 
Sauſe der Jagd zufammen. GEine mienſchliche Trogödie mit Strind⸗ 
bergluft, und eine jüdiſche Famiſtentragödie Anllage gegen den 

  

  

    

  

jchuf. Das Stück iſt mit naturoliſtiſchen Mitteln »feſt und. klar 
Kunßt s. Die Regie Hartungs unterſtrich den Realismus Dreiſers; 

rnſt. Deutſch zeichnete die Figur. Iſidors mit ſtaunenswertem, pſy⸗ 
chiſchem Einfühlungsvermögen; Hermann Vallentin und Frieda 
Richard en diskret und überzeugend das jüdiſche Elternpaar. 
Das Publikum applaudierte lange und ergriffen. 

Verneiril über ſte im Leſſingtheater mit einer Unterbrechung 
keiner Luſtſpielproduktion durch ein Drama. Weniger verwunder⸗ 
lich iſt, daß dieſer Virtuoſe des Theaterhandwerks ein Zwei⸗Per⸗ 
jonen⸗Drama vorfetzte. In „Herr Lamberthier“ bleibt die 
Hauptperjon einer Eheintrige unſichtbarz alles dreht ſich um Herrn 
Lambexthier, den Liebhaber der Frau, dem ſie ſich aus zwitter⸗ 
haften Mot'ven hingidt: aus egoiſtiſchen und altruiſtiſchen; er gei⸗ 
tert Frei Atte lang in den Geſprächen des Ehepaares und in ihren 

dlemgen; aber er wird nicht ſichtbar. Der Einfall eines 
Bühnenroutiniers. Aber der Einfall iſt dramatiſch geſtaltet. Und 
umrankt von Ehe⸗Pſychologie, die freilich nicht immer die des 
zwanzigſten Jahrhunderts iſt. Immerhin ſind zwzi. Menſchen ün⸗d 
Charaktere in all ihrer Labilität überzeugend geſtaltet. Weniger 
wingend iſt das endliche Schickſal, das den betrogenen Mann zum 
Mord drängt und zur Selbſtbeichuldigung. Ein dramaͤliſches Vir⸗ 
tuoſenſtück mit Pſychologie von Baſſermann und Lucie Mannheim 
zum ruuſchenden Publikumserfolg geführt. ů 

„Arm wie eine Kirchenmaus“ nennt ſich das Luſtipiel 

Fodors. Dieſe Geſchichte von der armen kleinen Stenotppiſtin, die 

ſich beim großen Präſdenten der Univerſalbank einſchleicht, durch 

ihre friſche, reſolute Art Sympathien eine Stellung und ſchlienßlich 

jogar die Hand des Bankpräſidenten erringt, iſt im Gerüſt ehren⸗ 

werter Kitſch. Aber er iſt ſo kunſtgerecht und theatergerecht ge⸗ 

zimmert, im Dialog und in der Geſtaltung der einzebnen Szenen 

jo mit Wirklichleits⸗ und Humorzügen durchſetzt, daß er mit Hilie 

Erika v. Thelmanns und Johannes Riemanns zwei Stunden 

Frohheit und Laune verbreitete und ein enthuſiaamiertes Publikum 

zu Beifallsſtürmen anregte. Heinz Eisgruber 

  

Kongreß für Chorgeſangsweſen. Bei der geſtrigen Er⸗ 

öffnungsverſammlung des Erſten Kongreſſes für Chor⸗ 
geſangswefen, der vom 8. bis 10. Oktober in Eſſen tagt, be⸗ 

grüßte der Vorſitzende der pfeche: Weieenbeg für das 

dettiſche Chorgeſangsweien, Profeſſor K ſtenberg, u. a. den 

Reichsminiſter des Innern, Severing, und den preußiſchen 

Kultusminiſter Dr. Becker und dankte ihnen ſür die Zu⸗ 

ſicherung tatkräftiger Hiife für die Sache des deutſchen Chor⸗ 

gejanges. An die Ausführungen der beiden Miniſter ſchloſſen 

lich verſchiedene-Fachvorträge an. 

Ein Nobile⸗Drama. „Nobile“, ein von N. Aiſikowitſch ver⸗ 
ſaßtes Bühnenſtück, das die Kataſtrophe der „Italia“⸗Mann⸗   Töpſer der Welt, deßen „Hand damals gezittert , als 

iie den WWenſchen, Lafenderein — Sübor Berthenth 
ichaft vehandelt, gelangt im Moskauer Theater Semperante 
Senn er Uraeuiführunsg. — demnächſt zur Urauffübrung. 

E 

  

 



   
   EILAIAIA II 

Wie ein „Eiſenbahnungläch“ geſimt vird. 
Viel Arbeit wegen einer Szene, die eine Sekunde zu ſehen iſt. — Es wird ſehr vecht“ gemacht. 

Der Kinobeſucher, die im Film ein Ereignis mit Sekun⸗ 
denſchnelle an ſich vorüberziehen ſieht, kann ſich kaum eine 
Vorſtellang davon machen, wie viel Mühe, Zeit, Arbeit und 
Oual für Darſteller Und ſonſtige Beteiligte in dieſer, „Se⸗ 
kunde“ eingeſchloſſen ſind. Wer den Film „Spione“ von 
Fritz Lang geſehen hat, eutſinnt ſich vielleicht eines Eiſen⸗ 
elner Phöalſfen beſtimmt aber crinnert er ſich nicht mehr ein⸗ 
zelner Phaſen, z. B. des Augenblicks, da zwiſchen Dampf 
und Qualm und rennenden Menſchen eine Sekunde lang 
eine blutüberſtrömte Frau im Heinlich Daßtect-Beſaner 
von zwei Samaritern. Wahrſcheinlich hat der Beſchauer 
dieſe Epiſode innerhalb einer Sekundenſzeue ütberhaupt 
nicht bemerkt. Sie gehbrte ja auch nur zu den Milien und 
Stimmung malenden Momenten und war gar nicht dazu be⸗ 
ſtimmt, beſonders auſzufallen. Die Statiſtin, die dleſe „Ver⸗ 
Unglückte im Pyjama“ mimen mußte, ſchildert die Aufnahme 
dieſer paar Zentimeter Filmband folgendermaßen: 

„Ich wurde einige Tage vor der Aufnahme durch Ver⸗ 
Wreunbft meiner Freundin — man muß gule Freunde und 
Treundinnen beim Film haben, fonſt kommt man nicht zum 
Statieren — für einen Tag „Spione“ engagiert: Honorar 
15 Mark ., ſrüh 7 Uhr in Staaken. Daß heißt: um 25 
Ubr in Berltn aufſtehen, nach haſtigem Frühſtück in die 
Untergrundbahn, Autobus, Lebrter Bahnhof, mit Hunderten 
vom Filmleuten in den Vorortzug, 1½ Stunde Bahufahrt, 
. Stunde Fußmarſch auf ſchlechten Wegen und bei ſchnei⸗ 
dender Kälte, kurz, zwei Stunden ů 

Hetze und Anſtrengung, 

bevor die Arbeit überhaupt beginnt. In der Rieſeuhalle, 
in der Dutzende vön Firmen gleichzeitig arbeiten, und Äber⸗ 
dußendé von Szenen gleichzeitig gedreht werden, iſt ein 
tolles Durcheinander: Arbeiter ſchleppen Kuliſſen und Bau⸗ 
material, S50feg werden hin und herigetragen, Opera⸗ 
teure und Hilfsregiffeure rennen herum und brüllen' und 
ſchreien, Komparſexte in „Kriegsbemalung“ und in hunder⸗ 
terlei Bekleibung ſchwirrt durcheinander. Einer ſchreit den 
andern an, kein Menſch nimmt Rückſicht auf den andern. 

In dem Rieſenraum, in den man eine Kirche ſtellen 
könnte, ohne daß ſie befonders viel Raum we mähme, iſt 
eine eiſige Kälte. Ich erledige beim Portier die Formali⸗ 
täten, erhalte meinen „Arbeitszettel“ und warte dann mit 
den übriqen in einem Bretterverſchlag anf die⸗Dinge, die 
da kommen ſollen. Zunächſt erfahre ich nichts als Atelter⸗ 
klatſch. Die Komparſen ſind bis auf dieienigen, die ein 
Verhältnis miteinander haben, wie Hund und Katze zu ein⸗ 
ander, wer eine „beſſere“ Rolle bekommt, wird ſofort ver⸗ 
dächtigt, Wir wickeln uns zähneklappernd in unſere Mäntel 
unb hoften, baß wir bald verwendet werden. Abar das' hat 
noch gute Weile. Wir warten ſtundenlang und erſtarren 
mählich zu Eisklumpen. 

Endlich kommt ein Aufnahmeleiter bzw. Hilfsregiſſeur und 
holt einige. Ich bin auch dabei. Ich bekomme einen dünnen 
Pyjama in die Hand Pann iit mit der Weiſung, tnich föſort 
umzuziehen, und mich daun zu melden. Ich ziehe mich eilends 
um und klettere über Staugen, Kuliſſen und über beſetzte 
Szenen hinweg nach der Ecke, wo Fritz Lang mit ſeinem 
Stab um ein Zügunglick beſchäftigt t. Man bat ein rich⸗ 
tiges Eiſenbahnunglück aufgebaut, mit echter Erd⸗ und 
Steinböſchung, echten Eiſenbahnſchienen, 

zertrümmerten Lokomotiven, 

und Waggons; es ſieht ſchrecklich natürlich aus. Statiſten in 
Beamtenuniform, Krankenträger⸗ und Reiſenben⸗Bekleidung 
lauſen herum, Feuerwerker erzeugen Dampf und Qualm. 

Ich werde nach qualvollen Minuten Frierens in meinem 
dünnen Pypiama vor Fritz Lang beorbert. Er reiſt mir 
einen Aermel aus der Jacke, macht Löcher und Riſſe hinein, 
beſchmiert mir mit Farbe das Geſicht, die Axmez ich fürchte 
mich vor mir ſelber; ſs ſchrecklich ſehe ich aus. Daun muß 
ich unter die Trümmer eines qualmenden Waggons kriechen, 
wieder heraus — der Erdboben iſt ſchrecklich kalt — an einer 
anderen Stellé« wieder hinein: ein paar Krankenträger 
müſſen mich wieder herausholen; ſie packen mich mit ihren 
Athletenfäuſten, daß mir die Knochen krachen und ich laut 
ſchreien möchte, ſchleppen mich die Böſchung entlang, legen 
mich auf die ſpitzen kalten Steine. 

Aber das befriedigt den Regiſieur keineswegs, Die 
Probe wird mindeſtens zehnmal wiederholt. Ich fühle alle 
Knochen im Leibe; ich habe das Gefühl, als wäre die rote 
Farbe wirklich Blut, Stundenlang geht das ſo fort; ich 
werde wieder hineingeſtopft und herausgezogen; aber der 
Regiſſeur iſt immer noch⸗nicht zufrieden. Endlich beginnen 
die Aufnahmen, Hier wiederholt ſich derſelbe Vorgang 
ſtundenlang. Mindeſtens 10 Aufnahmen werden von diefer 
Szene gemacht; mit Pauſen dazwiſchen; bald iſt zuviel 
Qualm ba, bald zu wenig: bald ſteben zuviel Leute berum, 
bald zu wenig, mal wird es von oben aufgenommen, mal 
von unten. Und ich friere, habe blaue Flecken am ganzen 
Leibe. Und Hunger ů‚ 
Abends um 8 Uhr waren wir fertig. Um 10 Uhr war ich zu 

A und konnte vor Schmerzen kaum einſchlafen. Honorar 
15 Mark, abzüglich 150 Mark Steuer. Das Effen in der 
Kantine, zweimal Kaffee, Fahrt mit der Vorort⸗ und Unter⸗ 
grundbaßn machten auch ein pgar Mark.Blieben mir un⸗ 
gsefähr 10 Mark „Reinverdienſt“. Leider hat man aber nicht 
alle Tage das „Glück“, filmen zu können. Als ich, einige 
Monate ſpäter den Film ſah, konte ich „meine Szene“ genau 
eine Sekunde lang ſehen. Ich ſelbſt war überbaupt nicht 
zu erkennen und nur undeutlich zu ſehen.“ ů 

Pirundello auf neuen Wegen 
Er will den Film revolntivnieren. 

Wie aus Malland berichtet wirg, erklärte Pirandello vor 
den Prinzen oder ima e 
haben, nur ſo, -wie ſie von ben -Inbdiern geſpielt-werden, 
Febe irt ſie -Jebendig und dochraks Märchengeſtalten wirken 

ſeiner Abreiſe nach Berlin, wo untar ſeiner perfönlichen Lei⸗ 
tung einige ſeiner Werke verfilmt werden ſollen, er ſei:über⸗ 
zeugt, daß ſein Drama „Sechs Perſonen ſuchen 
einen Autor“ im Hilm noch an Ausdrackskraft und Bri⸗ 
lnalitä, gewiunen werde. Pirandello übernimmt in dieſem 
ülm ſelbſt die holle des Auiors. Er verfpricht lu ſehr viel 

von der Entwicklungsmöalithkeit des Films im allgemeinen. 

den Händen, ſondern mit der 

„Wenn'es ein 
Ls hier“, ſind. Aufnahmen entſtanden, von⸗deren erhabenen 

keine Stars, obwohl jeder dieſer Indier einer ſein   

So revoluttonär, wie er im Theater gewirkt habe, ſo gründ⸗ 
lich wolle er die Filmkunſt Slimntwet und die von in e⸗ 
träumte Kevoluſſon in die Filmwelt tragen. Der Tilm ſei 
allein beruſer bas Unbeſonßte und das Traumhafte des 
Lebens wieberznaeben und überhaupt jene Zuſtände zu ver⸗ 
anſchaulichen., die ſich nicht mit Worten ansbrücken laſfen. 
SSreerteete-t-ete 

Des Hund nllen Ounde. 
Rin⸗Tin⸗Tin in einer neuen großen „Ro“ 
Gewiß, os aibt viele Hunde, auch Tilm⸗Hunde wer 

von ihnen glaubt ſich mit Rin⸗Tin⸗Tin meſſen nen? 
Wer von ihnen iſt ſo wenig hündiſch, wer weiß ſic, . arſſto⸗ 
kratiſch zu benehmen, wie er. — nein, er iſt als Hund obne⸗ 

EEEEHEHHEH 

      

gleichen. Aber nicht nur das allein, die Amerikaner haben 
keinen' größeren Schauſpieler, als bieſen deutſchen Schäfer⸗ 
hung, der liebt und haßt, der Kinder beſſer hütet als ein 
Kindermädchen, der Verbrechen ſchuneller aufklärt, als ein 
Kriminalkommiſſar, der ſeine Freunde ſo beſchützt, daß ihnen 
kein Härchen gekrümmt wird. Rin⸗Tin⸗Tin iſt heute in aller 
Belt bekannt. Unſere Zeichnung gibt, eine Szene aus dem 
Film „Rin⸗Tin⸗Tin unter Verbrecher“ wieber. 

Mie Offiziere d. d. ſollen zu Hauſe bleiben 
und ihre Penſion verzehren, — Als Vortragsrebner in den 

Ainos verzichtet man auf ſie. 
Vorträge 5 Spielfilmen wirken immer ſtörend, Sie 

mögen ber voͤer ſchlecht, witzin oder wiſſenſchaftlich, plau⸗ 
dernd oder gelehrt ſein — man gähnt in jedem Falle. Die 
Unſitte, der frülher gefröhnt wurde, die Haupldarſtellerinnen 
eines Cilms mit Blumen vor die Leinwand treten und ſie 
die Worte ſlliſtern laſſen. „Im Namen meiner Direkllon — 
jerzlich willkommen — danke Ihnen — möge der Film 
hnen gefallen“ uſw, iſt in letzter Zeit durch eine andere 

Unſitte abgelöſt worden: ein Maun, der irgendwie „dabei 
geweſen“ iſt, muß ein paar bombaſtiſche Tiraden ſchmeitern. 

In baö5 „erlebten“ wir vor einiger Zeit den Frem⸗ 
denlegtonär Neumaun, der zu dem Film „Der Fremden⸗ 
legionär“ eine Reihe unpaſſender Worke ſprach. Man lächelte 
darüber und wies die Kinos darauf hin, daß derartige 
Pubtltus 5 im Intereſſe des Films und im Intereſle des 
ũublikums beſſer unterblieben. Und num gibt es in ver⸗ 

Len Lichtbͤil Auflage und viel üblerer Form in einem ande⸗ 
ren Lichtbildtheater zu einem beſſeren Film (den wir ſchon 
gewürdigt haben), einen geſchmackloferen — und poliliſch 
Unfatreren Kommentator. 

Die Engländer haben einen intereflanten, objeltiveu, in 
der Geſinnung auſtändigen Film von den Seeſchlachten bei 
Coronel und den Falklandtuſein beéerausgebracht. Die 
Deutſchen haben dazu einen Fregattenkapitän geliefert, der 
babei geweſen iſt, und nun die Objektivität des durch Kricas⸗ 

geſang in eine Hetzerei für den Krieg umbiegen will. Sein 
Geknatter trifft nicht die, die ſich mittlerweſle ein urteil 
liber derlet Dinge gebildet haben, wohl aber die Schulkinder, 
die klaflenwelſe zu den Aufführungen gebracht und dort ſyſte⸗ 
matiſch mit bieſen Phraſen verſeucht werden, Kinder, deren 
Eltern ben größten Wert darauf legen dürften, daß ſie ein⸗ 
mal nicht als Schlachtpieh Verwendung finde. 

Abgeſeben davon iſt es eine unerhörte Zumutung, ein 
Lichtbildtheater zu einer Stätte nationaliſtiſcher Werbung 
zu machen. Und abgeſehen hiervon iſt ca, wie geſagt, nicht 
angänaid, die Oualität eines Films durch einen Redner 
herabzumindern. Entweder wirkt ein Film durch ſich ſelbſt, 
oder er wirkt nicht. Der engliſche Fllm würde durch ſeine 
Mittel und durch ſeine Tendenz nach jeder Richtung biu 
Eindruck machen, durch den deutſchen Fregattenkapltän a. D. 
»ber erhält er einen uuangenehmen Beigeſchmack. —ſch. 

„Bobbo erwacht!“ 
Der Roman wird verfilmt. 

Unſer Roman „Bobby erwacht“ von G. Mühlen⸗ 
Schulte, wird nun auch den Weg aller groͤßen Romane gehen. 
Er wird verfilmt werden. Zweifellos Lignet ſich das Ma⸗ 
nuſkript ſehr gut bazu, da der „Vobvn“ ein Filmheld von 
echtem Schrot und Koln iſt. Mit den Vorbereitungen zu 
dem Film iſt ſchon begonnen, Harry Piel führt die Regie, 
ber bie Beſetzung iſt noch nichts bekannt geworden. Unſere 
Leſer werden alſo in kurzer Zeit Gelegenheit haben, die Ge⸗   ſchehniffe des Romans; dſe augenblicklich allgemeines Ge⸗ 
ſprächsthema ſind, auch auf der Leinwand zu'ſehen. 

  

— Die Fiime der Woche. 

Uranfiührnug in bein- Rai 
Es war einmal .. ſo langen d 

dieſes Fülmmärchen um Len Tadſh⸗Mahal, 
Paläſte“. Es waren einmal lauter edle und,f⸗ enjc 
die lebten in dem Wunderlande Indien ril⸗ 
Paläſten. Aber es gab auch Böfewichte, und die überfielen die 
Karawane der reichen Fürſtin. Nichts blieb übrig von dem 
ganzen Zuge als das kleine Töchterlein der Fürſtin. Ghandi, 
der Töpfer, ſand es, nannte es Selima und zog es groß. 
Es wuchs zuſammen mit ſeinem Sohn Shiraf auf, Sie 
ſollten ein Paar werden. Selima war ſehr ſchön und Shiraj 
liebte ſie. Aber da kamen Sklavenhändler, raubten Selima 
und vperkauften ſie dem Prinzen Kurram. Shirai folgte ihr 
in die Reſidenz, Kurram aber heirgtete Selima, ſte lebten 
achtzehn Jahre ſehr glücklich, dann ſtarb ſie. Sbiraf weinte 
ſich blind und Kürram wollte ihr ein Grabmal einer großen 

„0s Stabuil kuer Eruhen Liebe.· 
len.    

           

Liébe ſetzen laſſen. Hundert Baumeiſter ſchickten ihre Modelle, 
keins gefiel Kurram, da ſormte der,blinde Shirai „nicht mit 

& Glitt' ſeines Herzens“, ein 
leuchtendes Bauwerk der Liebe. Und dann ſaßen die beiden 
Männes,, der ergraute Kurram ünd ber blinde Shiraj, vor 
dem „Tadſh⸗Mahal“ und dachten an Selima, die tote Ge⸗ 
liebte. Und wenn ſie nicht geſtorben ſinh. öů‚ 
Das iſt die Anbger! die etwas breit und umſtänblich, aber 

mit Ehrfurcht und Zartheit, mit Wärme und Hingabe erzählt 
wird. Wir erlebten ſie in einer Uraufführung des Fllms: 
„Das Grabmal einer großen Liebe“. Wir „er⸗ 
lebten ſie“ — das iſt nicht zuviel geſagt. Doch nicht die 
Legende als ſolche, entnommen der indiſchen ythologie 
und etwas europäiſtett durch ihre Erzähler, iſt es, die das 
Erlebnis hervorruft, ſondern der Rahmen, ein dem ſie ſich 

abſpielt. 
Der Film iſt in Indien gekurbelt. Indiens Landichaften 

und Indiens Paläſte, Indiens Menſchen und Indiens Reich⸗ 
tum ſind aufgenommen worden. „Hier brauchté der Regiſſeur 
(Franz Oſten) keine „Einfälle“ zu haben, er brauchte nur 
aus dem Vollen zu ſchöpfen und ſeine Operateure drehen 115 
laffen. Und Ein 5 der Iunſchrift, Am Tronſaal in Delhbl:⸗, 

aradies auf Erden gibt, ſo iſt 

Schönheit man ſich auch Bide fernteſten eine Vorſtel⸗ 
  lung machen kann. Die Hilder leüchten, fie wirken faſt elheng 

burch die, Prägnanz der Schattierungen, ſie und hinreißend 
in ihrer tatjächlichen und bilöͤbaften Pracht. 
Dasu die Menſchen, die hler Darſteller ſind. Ob ſie nun 

ů‚ hiray, Selima oder ſonſtwen zu ſpielen 

ſede Figur iſt aus der Legende beraus gewachſen, da Ibunte, 

da iſt feder der, der er ſein muß, der Shiray oder der Prinz, 
die Selima oder der Kaſtm. Herrlich! — 

Für die Herren. Lebrer und die verehrlen Lebreriunen 
wird ſich angeſichts dieſes Jilms die Frage erheben, ob den 
Schulkindern zur Abwechſlung von Kriegsfilmen nicht auch 
einmal ein derartiges Wunderwerk kinematographiſcher 
Kunſt zu zeigen angebracht iſt! N. S 

* 

f Paflage⸗Theater: „Herkules Maier“. 

Es glbt zwei beutſche Starfilme, ein Luſtſpiel mit 
Schünzel und einen ſogen. Geſellſchaftsfilm mit Henny 
Porten. Schünzels Komik iſt nicht ganz unbeeinflußt 
von ſeinem großen amerikaniſchen Kollenen und mehr als 
einmal hat er Hault Bewegung, eine Poſe, die man irgend⸗ 
wo ſchon bei Chaplin oder Keaton geſehen hat. Doch bleiben 
eine Menge ſehr Mneſchin Szenen, wie z. B. Schünzel hili⸗ 
los an einer Räbmaſchine, der Tücke des Obiekts trotzend 
oder ſein Gaſtſpiel als Hilfskellner, voll töſtlicher Momente. 
Claire Rommer und in einer leider ſehr beſcheidenen Rolle 
Stegfried Arno ſind einige ſeiner Helfer um den Erfoln 
dieſes Luſtſpiels. „ 

Bei Hennny Porten geht es in der „Großen 
Pauſe“ weniger luſtig, dafür jedoch in einem vikfeinen 
Milieu und unter unerhört vornehmen Leuten zu, Zu⸗ 
nächſt gibt es cin allgemeines Rätſelraten, um Walter 
Sletzaks Rolle, bis auch er ſich als Grafenkind entpuppt 
und alle Sorgen um den nugeſtörten Ablauf der unglaublich 
primitiven, geiſtloſen Handlung behoben ſind. Nur Livio 
Pavanellt macht als ſpöttiſch⸗lächelnder Hausfreund eine 
ſympathiſche Ausnahme, ohne jedoch ſeinem Schickſal als 
Hennys künftiger Gatte zu eutasle M. 

Sie wollen bieiben. 
ie Revolution, die der ſprechende Film bervorruft, bat 

505,Lager der Filmſtars in zwei Keile geſchieden: in die, 
Fie ſtumm bleiben wollen, und in die, die durch ihre Stmme 
ihte Wirkung⸗zu erböhen hoffen. Zu denen, die ſtumm blei⸗ 

ben, gehört Chaplin; er vertraut in ſeinem nächſten Film 
weiter auf die Wundermacht ſeiner Mimik und ſeiner Geſte: 
auch Mary Pickford bleibt ſtumm, und Douglas Fairbanks 
flihrt in ſeinem neuen Film „Die drei Musketiere“ nur 

einige Lautwirkungen ein, keinen Dialog. Merkwürdiger iſt 
es, daß auth ein ſo vortreiflicher Schauſpieler wie Jannin 
zu den „Stummen“ gehören will. x p 

Die Stadt Poſen im Film. Ein Werbejilm für die 
Poſteutr ⸗Augemeime Landesſchau“ im Frühjahr 1920 iſt von 

der „Polfilm“ hergeſtellt worden. Der Film ſtellt eine 
Wanderung durch die Skadt Poſen dar, deren Sehenswütrig⸗ 
keiten einſchlteßlich des neüten üroßen Ausſtellungsgeländes 

von einer aumeiſt im Auto herumgefahbrenen Kamera feſtge 
halten ſind. Der Film wird auch in Deutſchland und Frar.   reich ſowie auf der Chicagoer Tonriſtik⸗Ausſtellung ge. 

hbwerden. 
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Jürſorge oder Verſicherung? 
Die Metallarbeiter zu dem Erwerbsloſenproblem. 

Ini alten Sanziger Arbelterverkehrslokal von E 
verfammelten ſich am Sonntag, dem 7, Oktober, die Delegier⸗ 
len ber Verivaltungsſtelle Dauzig zu ihrer ordentlichen 
ralverſammlung, 10 der Gewerkſchaftsführer, Arczynſtt 
ülber das deutſche Arbeltsvermittlungs⸗ und Arbeltsloſenver⸗ 
cheruuigsgeſetz unter Beachtung der Danziger Verhältniſſe 
prach. Aus ſfeinen 1½ſtündigen Ausführungen iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß das alte ſaplieiſſ iliche richet elner Fürſorge 
für die Opfer privattapltaliſtiſcher Wirtſchaftsordnung, ſelt 
1918 verwirklicht ſei, indem der Staat im Verein 'mit ven Ge⸗ 
melnden die Fürſorge übernommen habe, Die Frage der rich 
ligen Form dieſer E ſel aber noch im allgemeinen un⸗ 
gelöſt. Deutſchlanv habe die Form der Verſlcherung ge⸗ 
wählt und damit vie Sorge um die Arbeitsloſen den un⸗ 
mitielbar an der Provuktlon Beteiligten, nämlich den Un⸗ 
ternehmern und den Arbettern zu gleichen Teilen 
jngeſchoben. Während die alte bel uns in Danzig noch be⸗ 
jflehendde Fürſorge, die finanzielle Laſten auf alle 
Steuerzahler abwälzt, verpflichtet das 

Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz 

zur Tragung dieſer Steuer nur die Arbelter, Angeſtellten und 
die Unternehmer, und macht alle anderen Bürger von dieſer 
Laſt fret. Da hierdurch eine bedteſe Laſt àLaßtent Schultern 
ruht, ſo folgt hieraus auch, daß dieſe beiden Laſtenträger, auch 
die Verwaltung der Arbeitsloſenverſicherung 
in ver Hauptſache in Händen haben. Dieſe Form der Erwerbs⸗ 
loſenerfaſſung und ⸗Unterſtützung müſſe vom gewerkſchaftlichen 
Standpuikt, aus, als die beſte bezeichütet werden, die alfo dem 
Crunde nach auch in Danzig zu verwirklichen wäre und damit 
alle die vielſeitigen und dauernden Beſchwerden über die 
jetztge Art der Unterſtützung ein für allemal zu beſeitigen. 

Wie ſich das Geſetz auswirkt. 

Die vielfachen Befürchtungen, daß bei der Neuordnung der 
Arbeitsloſenverſicherung, die materielle Fürſorge 
leiden würde, ſei nicht zutreffend, denn nach dem deut⸗ 
ſchen Gaſcs werden vie Erwerbsloſen in elf verſchiebene Ver⸗ 
dienſt⸗ und Unterſtützungsklaſſen eingeteilt, die ſich nach den 
Danziger Verhältniſſen in der unterſten Verdienſtſtuüſfe auf 
12,50 Gulden pro Woche und in der höchſten Stufe auf über 
75, Gulden die Woche auswirlen würden. In dieſen Grenzen 
gibt es Unterſtüzungsſtuſen (Einheitslohnklaſſen) von 
10 Gulden bis 79 Gulden pro Woche und die Prozentunter⸗ 
ſtützungsſätze betragen einſchließlich der Familienzuſchläge bei 
der unterſten Einheitslohnſtufe von 10 Gulden 80 Prozent, 
alſo 8 Gulden pro Woche, und bis zur höchſten (8. bis 11. Ein⸗ 
heitslohnſtufe) herab auf 60 Prozent. 

Die Geſamtunterſtützung geſtaltet ſich demnach: Bei einem 
Einkommen von 12,50 Gulden iſt Einheitslohnklaſſe 10 Gulden 
Geſamtunterſtützung 80 Prozent, gleich 8 Gulden pro Woche. 
Bei einem Einkommen von über 75 Gulden Einheitslohnklaſſe 
79 Gulden, Geſamtumterſtützung 60 Prozent, gleich 47,40 Gul⸗ 
den pro Woche. 

Bei einer Durchſchnittslohnklaſſe von 37,50 bis 
3 Gulden kommt eine Einheitslohnklaſſe von 41 Gulden in 
Frage und hierzu Geſamtunterſtützung 65 Prozent, gleich 26,65 
Gulden pro Woche. 

Bei den ledigen Arbeitsloſen vermindern ſich die Pro⸗ 
zentſätze, und zwar ſind ſie in der unterſten Stufe 35 Prozent 

ene⸗ 

„und in der höchſlen 75 Prozent des jeweiligen Einheitslohnes. 
Eine weltere Befürchtung, daß 

der größte Tell per gegenwärtigen Erwerbsloſen gar nicht in 
den Wenuf der Verſichchmß lommt, hat nur in der Landwirt⸗ 

ſchaft Bedeutung. 

ch bis 26 Wo bis zum Endbezugstage der Unter⸗ 
ſtllzung nach dem Verſicherungsgeſetz, Aber auch darüber hin⸗ 
aus ſieht das deutſche Gefetz eine⸗ weitere Unterſtützung in der 
Kriſenfürforge von Wochen vor, d. i. eine Geſamt⸗ 
aneEi, von 1% Jahren. 

evor 
erfolgt, iſt es aber notwendig, die Beſchäftigung der ausländi⸗ 
fucache berheſialt zu regcli, 15 der Arbeitsplatz 
nerſter Linle dem Danziger Arbeiter vorbehal⸗ 

ten bleibt, Gute Arbeltsvermitilung iſt die wichtigſte Vor⸗ 
einer epentuellen Arbeitsloſenverſicherung. 

Fraßen eingehend behandelt; im Prinzip ſprachen ſich die 
Rebher, mit einer Ausnahme, im Sinne des Vortragenden aus. 

Zum Schluß der Verſammlung wurde auf die Wahl zu 
ven Betriebsräten hingew'eſen und die Streitlage in den veult⸗ 
ſchen Werſtorten behandelt. Es iſt ein Wachbienſt ein⸗ 
gerlchtet, der die Danziger Metallarbeiter ſofort unterrichtet, 
wenn ein Streitſchiff nach Danzig kommt. Die Verwaltung 
wird von Fall zu Fall angeben, welche Arbeiten als Streik⸗ 
arbelten von der dentſchen Strelkzentrale oſet net werdben. 

In der Zeit vom 17, bis 24, Oktober iſt eine Werbewoche 
in der geſalnten Metallinduſtrie, zu der die Mitgliedſchaft 
aufgeruſen iſt. —* 
u ertretung des Kafſterers erläuterte der Bevollmäch⸗ 

tigte, Koll. Arczynſti, die Abrechnungen der drei Kaſſen. Die 
Hauptkaſſe ſepemde ſich aus mit 31 405,16 Gulden. Aus⸗ 
gaben an verſchledenen ate hiatorte waren in Höhe von 
12 956,95 Gulben notwendig. Die OfPe Weſll e balanclert mit 
17 129,78 Gulden. Die Sterbetaſſe weiſt eine Einnahme 
von 6099,81 Gulden und eine Ausgabe von 1966,02 Gulden 
auf. E fünf Sterbefällen wurden zuſammen 1530 Guld. aus⸗ 
gezahlt. — — 

Das Andenken der im dritten Quartal verſtorbenen Mitglie⸗ 
der Hermann Topolſki, Wilhelm Grunwald, Otto 
Emilfe t Valentin Großkrxeutz, Otto Glodzei und 
Emilie leſchlowſti wurde von der Verſammlung 
geehrt. 

Der Schiedsſpruch für den nitberſhleſſhen Vergbau. 
Ablehnuna der Arbeitaeber. 5 

Der vom Schlichter für den Bezirk Niederſchleſien ge⸗ 
fällte Schiedsſpruch in Sachen der Lohnforderungen der 
Waldenburger Bergarbeiter iſt von den Arbeitgebern ab⸗ 
gelehnt worden. ‚ 

Auch von den Arbeitern. 
Die Vertreter der Arbeiter des niederſchleſiſchen Stein⸗ 

kohlenrepiers faßten Dienstag abend nach Kenntnisnahme 
des Schiedsſpruches eine Entſchließung, in der die Konſerenz 
den Schiedsſpruch ablehnt und die Belegſchaften auffordert, 
einheitlich und geſchloſſen den Kampf weiter zu führen. 

    

Amerikaniſche Schauſpieler woclen unter ſich bleiden. In einer 
Verſammlumy der ſpieler⸗Aſſocigtion der Vereinigten 
Staaten in Neuyork wurden vom 900 erſchienenen Mitgliedern oin⸗ 
ſtimmig die neuen Satzungen angenomnnen, die das Auftreten aus⸗ 
ländiſcher Schauſpieler auf amerikaniſchen Büßnen erheblich ein⸗ 
ichränken ſollen. Von ihnen ſind nur Mitglieder von Gaſtſpiel⸗   

  

à ů Moeen e s ꝛn Arbeitsloſtglelt burchſchnitt⸗ 
f. en, alſo 

E.Einführung des deulſchen Geſetzes in Danzig 

u. eiuer auſchllehenden Ausſprache wurden verſchiebene 

   Dea weite vom Deutſchen iter-Schachbund, Eit 

  

Swickauer Stratze 152 (Solksbaus). 

Aufsabe Nr. 44. 
L. Traxler, Dukæ 

Oesterreichische Arbeiter-Schachzeitung August 1928, Nr. 73. 
Schwarz 

  

Matt in 3 Zugen! 
  

Löſung aur Aufgabe Nr. 42. 

1. Sds-b4I l,SSCcg: 2. Scz—e2, da ge2: . Sbax 
dsã&ι; 2. Scss2, bSNa2: 3. SbaNxc 

Der Treflpunkigedanke in der, allereinfadisten Fornn. 
Mit noch weniger Material ist er wohl kaum darstellbar. Dor 
eigerne Sachen nes ist das Mittel. mit dem solche Kkleine, sber 
schöne Sadien hervorgezaubert werden. 

Kichtige Löfungen zu Aufgabe Nr. 10 ſandten ein: 

Sohng, Dech, S,Ailfac, S0f, Buchianeßaf;, Meundofi, Schmidt, ·: J. Kielack, Laf.; Quebnau, Lof.;: nnhold, 80f., W. Fiſcher, Lof, Müller, Rfew. nbos 
Richtige Löfungen zu elnſgabe Nr. 41 ſanbten ein: 

E. Itrich, Dag., H. Hackbarth, Dg.; B. David, Dög.; G. Glag, 
W 5 iſcher, Vgf 5 ölch, Loſ, Manaßo 18 Sol Gaſß 

ů er, E. „, Lal./ nn „ E Uls, 
Zoppot: Koy, Zoppot; Jackowſkfj, Nfw. l, Scl 

Alle Schachnachrichten Lö achnaclrichtet Cangfubr.Hcrchmed9i dten an Karl Rabn. 

f—————— 
LehHeſien ausgenommen, die als einheitliche Enſembles ins 

d kommen und es als ſolche wieder verlafſen. Die gleiche 
Ver ünſtigung Wehtes auslämdiſche Künſtler, die vor dem 
1. Juni es Jahres nach den Vereinigten Staaten gelommen 
ſind, und ſolche, die zwiſchen dem 1. Jamar 1923 und 1. Innuar 
1928 100 Wochen lang auf amerilaniſchen Bühnen geßpielt haben. 
Alle anderen Schauſpieter müſſen nas Abſolvierung ihres Gaſt⸗ 
ſpielvertrages entweder das Land un s Monate verlaſſen oder 
für dieſen Zeitraum auf ſchauſpieleriſche Arbeit verzichten. 

  

  

Aintl. Bekanntmathungen 
Auf die öffentliche Ausſchreibt et 

Süieſknerbeiichtüchen Helibaut ber Ki U 
Zerſtation auf, dem Gelände deß ſtädt. 
Krankenhauſes- inder“ Kächſten, Nummer 
bin ewießeg.Sicr8 vom 10. Ot. 28 2250 

lU „ igbiülbes Hochbanamt, 

Versammlungsanzeiger 
„ „ Mitglieber der aiger, Wei Imihod, Wein 10. SitrAidr Lachme 
der Gewerbeballe, Schüſſeldamme, Mit⸗ 

, äte iten. Zu, 
bnch Verbanbsmtal eder mit Verbands⸗ 
Uch. 

D. M.,V., I. daruppe. Mitt „ D. 10. ii ieabends F.nöx: Perſämm 
luug er. Lichtbildervortrag im Saale des 
Gemwerkſchaftsbauſes üͤber das Hambur⸗ 
ager Jugendtreffen. 

Arbeiter⸗Madfabrerbund Solibarität, Oxis- grnpbe: S Wiittwoch, denßs 7.00 
beroe. Scduſelhernm. Vorßt mnömiün ie⸗ 

. amm. mitalle⸗ der T Siunde früäpelnz. 
Freier Volkschor Danai, ute. abends 
eißhs er, inene. Sre Don⸗ 

e, Dpranſtimmen 
und 8 er Tenor um 7 Hyr ſiatt um 

      

   

           

     

     

  

Breunabor 
die beſte dentl 

Marke. in ale ala- 

beniabreeſ A, gen 
nend biilta. Preilen. 

Oskar Priuwitz 

Paradiesgaſſe 14, 

lur.- Kiabseser. 

      

Golcdfische a SO-7s pl. Getrag. Kleider 
‚ Scleſer. Sennen⸗ .et ů Suktan Pilie ben onnen- Regpubogenliache., 10wi6 We i 

    

    

— — — Uff u guhß, Aäntel u. Koſtüme 
werb, ſchnell v. ilg. 

Drucksachenſ Scheibenriktergaſle 4, 

enei wiidele 
Euhrate vortet ehmen SeffHä rtxate fertigt schnellSolfierarpelten. 
und prelswert an Lahſten 0• 

3 A. Kalfke, 
Buchdruckerei und Voddenvfubl 02. 
Verlagsgesellschatt Kinber⸗ 
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leſber werd. Pillia 
m. b. HH., Am Spendhaus NMr. eand gnt gegrbeitet 

Talepnon 25 25 era . Dof. i. Ar. 

  

  
  Wäſch⸗ 

waſchen. plätten, bet 
dilltaſt. Preißherechn. 

rau Wittbold. 
ſetershaacn 37. 

Anfarbeiten 

2 D Henanteit, Ang. Sirümpfe werden in a. bill. Arends. 
b 82— Ant. 188 an Lepſch 0 E Laſ., Derberweg 20. 

Einzelunterricht Wohn.-Gesuche 
ges Chepaa L 

„ eertg o oder Halburtes 

in Reichakurrschrift 
Nieschinenschreiben 
kI. Stl, Mahzayi. 25 

  

  

   
  

     
   

  

b, Ubr. Sennapend, 8 äthr, bei Stev⸗ 
nuhn: Männerchor. Mitw rkung Feim 
Reichsbanner. 

Ortsperein Damig-Stadt. Don⸗         Areser Fü 

  

Naſt nener 
Nabivapärat 

Fachkundige 

4305 X. Hunir vom Abhbruch, zu Tauf. 
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SUD. Kl-Plehuendorf. atmgt ier Lherer LrrSel eſemſür ver Wen iesar feeeie . Ab, Hen. RabdergvHöite siſtornnres ErPESeDD‚MGiSel — Aba. Gon. Rebbera. Gäſte willkommen. Veraufe erhalten. 2u %% SPH., Giichkan, Donnerstage den I.s Oetober, abends 2 lüühr: Mitglicder⸗ 

E Eif. 

12 . Sebr. Freymann, e. m. p. u. 

U 2 

Kuürschner und 
eeee es, Pelznäherinnen- W., 
Ei — per sofort gesucht. Vorst. v. 11-1 Ui 

—.—— und billig geſtrickt. Hiiit 
Zmanasfr. Mohnung K30ilasie — 
jnno. Ebev, Oel. mit EXditlen- Ui ů0 
— ang. i. Wamer eilt einer Porde 

Volniſc, Unterkät aftcnſchnſaschen Ger, hrvorm. Jung. Ebevaar ſucht in den Nachmittags⸗ſichernnas⸗Akkiengel. 
ſtund.“ An⸗ . Pr. — — 

leeres Zimmer unt. Lr, Seh an dieAen eete, 
, 25 G. Ang. unt. Exbebition. gein Volicenverfall. 

W. Ered. ünſtige Tarlie far 

    

  

   
      

    

   

  

  

  

  
85 135 Maiung⸗ Vortras des Aög. Gen. 1 M15 Nertke 2 . Säteraa * 2. Eu Lreis unt. Jüngerer Ar ben D.M.s, Donuerstag. 25, i a0r Eaeni- EELESLSSsrD aüchent vare,en ene Meſehtgereei üeeeenterSeei verſammiung in der Sewerbehante. Vor⸗, W.ait Kelacher, Irebswerte Siüncerene m.SScbön-. Muh Speicher⸗ trag des Kollegen Schmidi. Stettin., Aber Aattenhuden 3, Pl. ſerne Oefen enend. Danz, 7ö. ü und deßon eſchtüßereh in Hamburg 1251 1. Le J. Leunke eiterin — Damm 1 melt — Arbeiter⸗Kurn⸗ And Sportverband. Die ———.— Aa an Di unßtege .     
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Sdeen üöes Sre itseef itat Mer Kur-. Stcwer⸗ aße. 11111 
S umppe, GrobsWaldd E DEE —2 Donne G6, von 7 Ubr , DWD Caieendg. * —— Seetrag, Aleider Serichgeſteng,Amm Hf. A0. Pdecümit inAEreeseseWei⸗ fiile , Jehckurins, woen gile Schachfreunde von BARAO Sweireibine Wiener. Bodentnmntel Tant Niederſtadt frer ꝛeilnehmen können. 2—2—2—— 2. Luld, in, Derkauf- . SUS. 8. Benirt. Zwfrngaße 2. 3 Tr.- AEEUIE. 12. E . Harbverunbz 948. 

bes Wrr et 4. Borirga d. 
Aber Arbeiterwohlfahrt. 2. 
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Tersu U5 
1— r.Sopier. EEREDüNDEDEDD des Ada. Gen⸗ 2 Tabarms 2 ů PBPDDSSSSS 
S Gäne wilommen. ber-isel-W.Poissemebe- auiil Offene Stellen Siellengesuche 
SJP.D., Jopvot, Sonntag, den 14. Oktober. EE!// 
abends 7 r⸗ 2 F — i Paftuer Diün e. Gen.⸗Maitkowitt Preilcase (98 2 ües Sn 
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brer ‚ es Stuben. . Dansic. 

  

Dußren ianft arls 2 „, von anfwärts können darau teik⸗mit Matx, verkauft u. Grabengaßte 2. 2. r. 

  

   Kochtenntniſſe vorh. 
32•nd. u. 7709 an die &peötos»S. 

Tan Debn. be 

SeSeeeeeee, E. Part. Sf. Ka⸗werd, ſa 7Dabf irchen Ur Z.5) Gulden. 
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aMKuntKter 4 ů ſe e geet Ler, EMEHEHEHAAHhhiuünin aben 108. Sanen. * 

,e, Zeitungs-Husgabe 
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Lüsbi Sueneg Die Danziger vollsstimme llegt ab heute 
ee „, Da en Kneipab Nr. 22, hei Papin 
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e, Veflag Danziger Volksstimme 
77²1 an die, Exded. * — — 

HEEAEEint 

707 a. wachfene h. Rind. 
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ü bche. aucb wangsfr. aus, 247. Unt, 771ʃ von der 
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    Hamriger Macfüirücfufen 

35 Jihe tilliß m ver Munliasfielte 
Die Eiſenbahn lon haltbar zemacht werben. 

Auch die amtliche Unterfuchung der Ohraer Autokataſtrophe 
hat bisher nicht ergeben, daß ſchuldhaſtes Verhalten des Chauf⸗ 
ſeurs oder der beteiligten Eiſenbahner die. ichen, des Unglücs 
war und das gezeitigl, was wir bereits am Montag berichteten. 
Bisher iſt micht erwieſen, daß der verunglückte Weißz leichtſertig 
ehandelt hat; auch von dem Führer des Unglückszuges lann nicht 

Lehaupiet werden, daß er de vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßt⸗ 
nahmen nicht voll erfüllt. Sachverſtändige, die zur Kuf⸗ 
ärung des Unſalles hinzugezogen wurden, ergehen ſich lediglich in 
Vermutungen. 8 — „ 

Alle interefſierten Kreiſe — und wohl hoffentlich auch die 

Staatsbahndirektion —ſind ſich ober darin einig, üuß 
die Sicherung des Ueberganges nicht ausreichen 
war. Immer wieder iſt darauf hingewieſen worden, leider ver⸗ 

geblich. Die Staatsbahndirektion vertrat die Auffaſſung, daß das 
Läuten mit einer Glocke und Eüun ur ſchender Schutz 
für Fuhrwertsvertehr und Futzgänger fei. 

Das mag vor 25 Jahren, bei Erbauung der Strecke, die in erſter 
Linie für die ehemaligen Stahlwerte auf dem Holm geſchah, 

ausreichend geweſen ſein. Denn damals bis zum: Jahre 1915/16 
verkehrie auf dieſer Strecke nur ein. 1010 vc rß das täglich 
einmal hin⸗und zurückfuhr. Eiwa von 1916 ab paſſterten vier 
Züge täglich die, Unglücksſtelle. Heute aber täglich 55 Züge, was 
eine erbebliche laſtüng der eingleiſigen Aniaße bedeutet. Dabei 
iſt auch noch zu berüickſichtigen, daß auüch der Fahrzeug⸗ und Paſ⸗ 

ſantenverkehr über die Strecke 10plebeh E en iſt. Um ſo mehr 
muß es befremden, daß die Staat, ireltion ſich immer noch 

auf die Vorlriegszeit beruft und trot aller Vorſtellungen die Ein⸗ 
ri⸗ rim Ablehnt Schranlkendienſtes an der Ecke Roſengaſſe⸗Kieper⸗ 
damm aͤblehnte. ů ‚ 

Das war unangebrachte Sparfamleit, deum die Angehörigen der 
Verunglückten, die beide Ernährer ihrer amilie 

wollen dlie Staatsbahndirektion für den 
Schaden baftbar machen und auf 
einer Rente dringen. Schon einmal mußte 

dem in der Nähe der Unſallſtelle ein Bein 
ſumme gezahlt werden. 

waren, 
entſtandenen 
Zuerlen 80 n 
an einen Paſſanien, 
abgeſahren würde, eine erhebliche Abfindu 

Die 8. der Leichen der Verunglückten iſt noch nicht er⸗ 
fee doch wird ſie für heute exwartet. Dle Beerdigung des der⸗ 

en Erich Grabowfti wird Freitag nachmittag in Ohra 
erfolgen. 

2500 Anzeigen. 
Die Kriminalpolizel hätie viel zu tun. 

Von der ſtaatlichen Kriminalpolizei wurde in der Zeit vom 
1., Juli bis 30 September d. J. wieber erhebliche Arbeit ge⸗ 
leiſtet. Insgefamt wurden in der Berichtiszeit Anzeigen 
erſtattet. Hiervon betrafen 1970 Püiſig Diebſtahl, Unier⸗ 
ſchlagung, ehlerei, Untreue und Begünſtigung, 803 Fälle Be⸗ 
trug und Urkundenfälſchung, ferner 171 Fälle Körper⸗ 
irii mit nachfolgendem Tode, Kindestötung, 
Branpſtiftung und andere Sem Ke 908 Verbrechen un 
523 Fälle Widerſtand. Unter dem Reſt 96ß Antragsdeſitte (Be⸗ 
leibigung, Hausfriedensbruch, Sachbeſchäbigung uſw.). 

Unter 6096 ermittelten oder bekannt gewordenen Tätern 
befauden ſich 1657 Außländer, 1183 Frauen und 248. Jugend⸗ 
liche. Weit über 15 000 Vernehmungen waren erforderlich. 
Von 2125 Perſonen, die feſtgenominen waren, wurden 407 den 
Gerichten zugeführt, 666 wurden als Be'trunkene 
(davon.s. Frapem) und 225 Obbacht G à Mnipluch 

Der Mordbereitſchaftsvienſt wurde viermal in Anſptuch 
genommen. 69 Perſonen, die falſche Perſonalien angegeben 
hatten, konnten ausſchließtich durch das Fingerabpruckverfähren 
Macnifüntgr werden. Von 43 Einſichtnahmen in die Lichtbild⸗ 
ſamm ſürß waren 15 erfolgreich. Unvermiutete Geſchäftsreviſio⸗ 
nen wurben im vergangenen Vierteljahr 1179 vorgenommen. 

Bei der Zentralſtelle für Vermißte und unbekaunte Tote 
ſind 117 Anzeigen eingegangen. Es wurden 16 Perſonen als 
Leichen und 84 anderweit ermittelt. Unter den Ermittelten 
waren 70 Danziger und 30 mit anderer Staatsangehöricgkeit. 

Der Vörranz der Einheitsunrzſchrift. 
Falſchen Schlußiolgerungen der Boden entzonen. 

Der Vercin für Einheitskurzſchrift in Danzig bielt eine 
zahlreich beſuchte Mtialiederverfſammluna im „Cafs 
Konietzko“ ab. Nach Aufnahme von 15 neuen Mitaliebern 
ſtellte der Vorſitzende, Abteilungsvorſteber Kahlen, der Ver⸗ 
ſammlung den neuen Lexktor für Kurzſchrift an der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule. Studienrat Dr. Fritz Schmidt, vor. 
Beſprechung kurzſchriftlicher Tagesfragen gab der Vor⸗ 
ſitzende u. a. die Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters 
voum 10. Auguſt bekaunt ‚die beſagt, daß mit der Rund⸗ 
verfügung vom 28. Mai ein abſprechendes Urteil über die 
Einbeitskurzſchrift keineswegs habe gefällt werden ſollen, 
vielmehr wurde nochmals ausdrücklich auf die Voran⸗ 
geſtelluna, die der Einheitskurzſchrift zukomme, hin⸗ 
gewieſen. Unter lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung. 
ſtellte der Vorſitzende feſt, daß damit den falſchen Schluß⸗ 
folgerungen, die an die Verfügung vom 23. Mai von den 
Gegnern ber Einheitskurzſchrift geknüpft wurden, reſtlos 
der Boden entzogen worden ſei. ö 

Im Mittelpunkt der Tagesordnung ſtand ein Vortraa 
von Diplom⸗Kaufmann, Fachlehrer Hacke: „Warum Ein⸗ 
beitsknraſchrift?“ Der Redner, der ſich durch ſeine Ueber⸗ 
tragung der deutſchen Einbeitskurzſchrift auf die. polniſche 
Sorache einen Namen agemacht bat, würdigte nach einer 
Darſtellung der geometriſchen und kurſiven Kurzſchrift⸗ 
iviteme unter Hervorhebung der Kaedinaſchen Häufigkeits⸗ 
unterfuchungen die geniate Schövpfüng Gabelsbergers. 
Gabelsbergers Verdienſt ſei es, die richtige, ſinngemäße 
Zeichenauswahl getroffen zu haben. Seine Erfindung habe 
in der deutſchen Einheitskurzſchrift ihre glückliche Fortent⸗ 
wicklung gefunden., Zuſammenſaſfend erklärte Redner, daß 
dit Setbälanibereichen an Peukber,einiach durgt erials und 
er S autbezeichnung Denkbarzeinfach bargeſtellt ſei, au⸗ 

die frembſorachlichen⸗ leb Aau Et⸗ 
lernen., da ſie ſich an das deutſche Mutterſyſtem anlebnen. 
Der Redner ſchloß mit einem begeiſterten und begeiſternden 
Aufruf für die Einheitskurzſchrift. 

  

„Die Polierlöhns im Baugewerbe. Auf Grund des. vom 
Tarifamti für das Baugewerbe gefällten Schiedsipruches vom 
26. September beträgt vom 4. Oktober ab der Stundenlohn. 
für Poliere 2,.— Gulden, der Wochenlohn 93,4 Gulden, fü Schachtmeiſter der Stundenlohn 1,78 Gulden, der Wogen⸗ 
lohn 883,57 Gulden. ů 

Der Stahlhelm nicht beteilist'? Zu dem von uns kriti⸗ ſierten Terror gegen, die arbeitende Bevölke⸗ in Löbllau erklärte der dorkige Ortsgruppenführer desiSitylhelnt, ns Lieſer nichts mit ge nannfen uun hgahe⸗ 

  

   

ichts em ſogenannten E 
Auch, ſei der Landjäger. Kapahnke nit itgließ dieſer. 
rechtsräbiralen Organifattpn, — Offiziell wird dieſe Verbin⸗ dung zwar wohl nicht beſtehen, aber der Geiſt des Stahl⸗ 

i zu tun habe. 

Bei 

eberiragungen ſeien leichk zu er⸗     
ů Glisan nachmittag ſeine Mi 

helms, der des brutalen Terrors agenen Andersbenkenbe, be⸗ 
herrſcht den Löblauer Selbſtſchutz völlig, wie die von uns 
Felct erten Roheiten gegenüber barmloſen Arbeitern auſs 
eütlichſte beweiſen. im ſthrigen, werden unſere Feſt⸗ 

ſtellungen durch die Zuſchriſt der Stahlbelmer nicht im ge⸗ 
ringſten beeinträchtigt. 

. . 2 g 

Kere: Verurtreumuien bel ber Eiſenbahn. öů 
Diesmal in Simonsdorſ. — Die verhafteten Beamten wieder 
5 auf freien Fuß geſetztz. 

Der Prozen gezen die ungetreuen Eiſenbahnbeamten, die 
ſich durch Echwindeleien it⸗Fahrkerten einen arbßeren vöder 
kleineren „Nebenverdienſt“ erworben hätlen, iſt eben erſt zu 
Eude gegaugen, und ſchon hürt man von Veruntrenungen, 
die ſich blesmal nicht in ortpe londern in Sisonsbor] 
ereignet haben. Auch bort haben cinige Eiſenbahnbeamte 
mit rkarten Ehn geſchſöi⸗ vorgenommen und auf dieſe 
Weiſe die Eiſenbahn geſchüdigt. * 

Ob die Beamten in Simonsdorf nach den Methoden ge⸗ 
arbettet haben, die durch den Prozeß gegen die Zoppoter und 
Danziger Beamten klar gelegt wurden, oder ob ſie eln 
eigenes Syſtem hatten, ſteht noch nicht feſt. Während aber 
die Zoppoter Beamten die Karten von einer Strecke, und 
war von Danzig nach Zoppot, für ihre Zwecke benntzten, 
ollen die Simonsdorfer Beamten nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen, nach Danzig, Marienburg und Tiegenhof, einen Ver⸗ 
kauf für eigene Rechnung und Siſepd eingerichtet haben. 
Falls alſo dieſelben Methoden wie bei der Zoppotꝛr Affäre 
angewendet wurden, müſſen die Simonsdorfer Beamten auf 
den betreffenden Gahnhbſen Helſersbelfer gebabt haben, 
maän Betraß unterſchlagen worden iſt, weiß man noch 

Die Schwinbeleien wurden in dieſen Tagen aufgebeckt 
und fünf Beamte verhaftet. Hle ſind inzwiſchen mieder auf 
freien Fuß geſe5zt. worden. Die Ermittlungen gehen weiter. 

Gesen einen Baum geſahren. 
Am S.0 morgens 480 Uhr, fuhr der Chauffeur 

  

Guſtav D. aus Junofer mit dem undeſetzten Verſonenkraft⸗ 
wagen „Dz. 26473“ auf der Ehauſſee Tiegenhof.Fungfer, 
In der Nähe von Walldorf fuhr das Anto plötzlich gegen 
einen Baum. Das Steuer brach und die Achſe wurde ver⸗ 
bogen, währenb der Hintertell des Wagens in den Graben 
flog. Der Führer wurde mit Wucht gegen datz Steuerrad 
gepreßt und erlitt neben Arm⸗ und Beinverletzungen eine 
Büetſchung des Bruſtkaſtens und des Naſenbeins, Wie ber 
Vexletzte ſpäter ſelbſt angab, will er vor der Uebermübung 
auf ſeinen Fithrerſitz eingeſchlafen ſein und ſo das Unglüch 
herbeigeführt haben. Der demolierte Wagen wurde mit 
hleopt. den aus dem Graben gezogen und daraufhin abge⸗ 

Unangebrachte Zielübungen elnes Schülers. 
Volzenſchüſſe auf ein Mübchen. 

Beim Spiel einiger Kinder im Taubenweg wurde die elf⸗ 
jährige Schülerin Vally R., wohnhaft Langfubr, Haupi⸗ 
ſtraße 142, von dem 13 Jahre alten Schüter Paul G, Tauben⸗ 
weg 4 wohnhaft, mit einer Luftbüchſe, an der rechten Wade 
verletzt. 5 Mädchen bat auf dem Wliirgerſteig⸗ geſtanden, 
als plötzlich G. ohne jeden Grund mit der Blichſe auf die 
Vally R. gezielt und ſie mit dem Bolzen verletzt habe, Da 
die Verletzungen leichter Natur waren, wurde ſie in die 
elterliche Wohnung gebracht und die Luftblichſe ſowie die 
Bolzen zur Verhlltung weiterer ſtrafbarer Handlungen ein⸗ 
gezosgen. Nach Angaben des G. will er die Patronen und 
Bolzen von einem anderen Schüler erhalten haben. 

Leichenfund imn Uemfluter. 
An der Knge Niederſtadt im Umfluter wurde heute 

morgen gegen 7.- Uhr bie Leiche des eiwa 70 Jahre alten Buch⸗ 
druckerinvaliden Albert Gan tz, elelbet ir 
veckt und geborgen. G. war vöilig bekleidet und wurde ſtehend 
im Waſſer apſe Ahſtrer „Die im Waller treibenhe Miitze des 
Toten lenkte diée Alifmerkſämkeit auf ihn. G. konnte berelts ſeit 
35 Jahren eines Beinleidens Heiſdt., S9. Betuf, micht mehr 
ausülben und wär ſeitbem,Invallde, Oö Frettöd öber Unfall 
vorliegt, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Der jetzt⸗ 
ber uß. geborgene Invalibe würde ſeit geſtern abend 
ermißt. ů „ ‚ 

  

  

ſchgaſſes6, eni⸗ 

  

„Nicht ungünſtiß ausgewitkt“ 
Die Hypothekenbank gegen die Anſchulbiaungen Blaviers. 

Von der Danziager Hypotbekenbank A.⸗G. erhalten wir 
eine Zuſchrift, der wir folgendes entnehmen: 

Von den Mitgliedern der Deutſch⸗Danziger Volksvpartei 
iſt an den Senat eine Kleine Aufrage gerichtet worden, in 
welcher um die Erkläruna erſucht wird, oh die der Hypo⸗ 
thekenbank bis Märs 1030 erteilte ausſchließliche Konzeſſion 
perlängert wirb. In dieſer. Anfrage wird behauptet, daß 
ſich „dieſes Monovol für die Danziger Wirtſchaft im höchſten 
Grade ungünſtig ausgewirkt hat“. Um den neu geſchaffenen 
Dansiger-Pfanöbrief ain internationalen Kapitalmarkt in 
Konkurrenz mit den deutſchen Pfandbriefen einzuführen, 
beburſte es der ſorgfältigſten Sichern Wiemn 5 Der 
Hypothekenbank iſt es gelungen, 28. Milliynen Gulden 
Pfondbriefe. davon den weitaus größten Teil im Auslande, 
zu placteren, und. zwar zu Bedinaungen, die denen' der 
Pfandbriefe der deutſchen. Hypothekenbanken entlprechen, ein 

13 ber Danziger Pfandbrief den deutſchen 
riefen⸗ ů eichgeſtellt wird. Aus dieſer Sach⸗ 

age eꝛgibt ſich ohne weitexes, was man von der, Jehauptung 
gu. halten bat, „das Monvvol⸗der Hypothekenbank habe ſich 
für die Danziger Wirxtſchaft im böchſten Grade ungünſtia 
ausgewirkt“. Der Vorwurf gar der Berechnung von 
Wucherzinſen, den die „Neuc Zeit“ das Organ der Deutſch⸗ 
Danziger Volkspartei, gegen d⸗ örhe b 
wagt, lann nur als eine Wilige. 
charakteriſiert werden. 

     

  

Wwom Roten Kreuz hatte 
O lieder Wöbe einem. zwanaloſen 

Beiſammenſein in die Sporthaͤlle gelaben. Die Veranſtat⸗ 
iung diente einer Vorbeſprechung für das am d8. Verember 
ſtattfindende Wohltätigkeitsfeſt, Lueß aleichfalls in ben 
Räumen der Sporthalle vor ſich! gehen wird. Aus den 
Reihen ber zahlreich Erſchienenen kamen viele Anregungen und 
Wünſche, die, werden auch nur Teile davon erfülkt, ver⸗ 

„Der Deuiſqhe Figneng   ſprechen laſſen, daß das geplante Feſt zu einem der ſchönſten 
in der kommenden Saiſon gerechnet werden wird. 

Geſtern nachmittag ſtießen in Heubn 

KKualle und eine 

Anton Prruß, 78 J. 1 

Vieclel —   

Lelnte Nadſhrüicfhfen 
Dus Einſturzunnliüsck in Prag. 

Die Bertzungrarbeilen ſchreiten ſort. 
Prag, 10. 10. Aus den Trülmmern des eingeſtürzten ‚ baues, unter benen noch eine euhe Anzahl Rabeſter bepraten fleg, wurden bis geſtern abend 11 Uhr weitere drei verleßte Urbeiter 

anetet, Durch eine E im Keller des Nachbarhaufes ge⸗ 
angte man dann zu einem vierten Arbeiter, der ebenfalls verleht 
war und in Sicherhelt gebracht wurde, Dan man in dieſem Keller 
noch weitere Stimmen hörte, wurde die Oefſnung erweltert, ſo daß 

ich ein fünſter Arbeiter, der nur leicht verleßt war, beſtelen lamte 
6s, wurben ferner drei Leichen inden, Man ſehte ſich in ben 

Kellerrüumen bes Nachbarhauſes durch Klopfen mit zwei weiteren 
Verſchlitteten in Perbindung. Dieje lonnten dir Stelle angeben, 
en der ſte ſich befanden, und es gelang, ihnen Gr friſchungen zu 
reichen. Nach I1 Uhr abends wurde eine weitere Leiche aufge⸗ 
U n. Der Bürgermelſter von Wrgſ, Dr. Baxa, hat angeordnet, 

iE anf allen Prager Neubauten lachprüſungen vorgenommen 
werden. 

Außftund im Kanſu. 
Furchtbare Metzeleien. 

Neunork, 10. 10, Rach hier vorliegenden Verichten bild 
10 müifenen vaehder m H 15 —* 33 u 

ten Einwohner dieſer Provin 
Aufftand Dehpbu Ws leben nur wenige Guropler in pſh- „ 

Eiſenbuhnumfall in Sib-⸗Wales. 
Lon don, 10. 10, Geſtern abend um 11 Uhr ſtlezen bel Trede · 

geliel ſecn wür n veileh. Wibeiichermeſſe eſenden in wurbe 

been Oügen nur Anbefthe 20 Perſohe“ ſe befanden ſich in den 

— ̃ ꝑ —ę¾T—üw———iꝑ8——2aŨꝛ—ꝛiTN 

Unſer Wetterbericht. 
Verbffentlichung des Obtiervatorkums der Freien Stadt Danzig. 
Allgemeine Ueberſicht: Ueber Südſkandinavlen 

wandert das letzte Glied der Zuklonenfamilſe oſtwärts. In 
ſeluem Rücken dringt polare Luft ſüdwärts, welche die 
Jyklonentätiakett zu einem vorläufigen Abſchluß bringt und 
einen raſchen und ſtarken Temperaturrückgang im Gefſolge 
hat, Im Bereiche der kalten Vuft wird ſich vorübergehend 
Müban Druck entwickeln, der die Aunäberung des nichſten 
ltlantirttefs, das noch weſtlich von 50 Grad Weſtlänge liegt, 
verlangſamen. 

Mner, nuüffiiſcher für morgen; Wechſelnd bewölkt, Regen⸗ 
P Hlun⸗ auffriſchende norbweſtliche Winde und raſche Ab⸗ 

ung. 
ctrollgeßahr“ kür Freitag: Wolkig und mertlich kühler, 

Wasn his tzten Tages: 106 G. aximum des letzten Tages: 16, Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 9, Grad.⸗ 

„Die Kiznihstinder“ im Stabttheater. Wie bereits betannt⸗ 
Phere befinden ſich Lumperdings „Die Königskinder“ in der 

jer in Vorhereitung. Das Werk wird am kommenden Sonnlag 
wieder in den Spielplan aufgenommen. Mit der Inſzonierunß 
dieſer Oper beginnt der neu verpflichtete Oberſpielleiter der Oper 

ns Rudolf ldburg ſeine hieſige Täligkeit. Die muſtkaliſche 
Leitung Lliegt in Händen von Kapellmeiſter Toplh. Zum erſten 
Male ireien an., dieſem Abend auf, Vetti Küper (Gänſemagd), Eyn. 
Stampfer (Hdere) umd Witold d'Antone (Spielmann). 

Schwerer Zuſammenſtoß awiſchen Fuhrwerk nud Straten⸗ 
bahn. Der Broſchkiſche Weg war geſtern nachmittaa der 
Schauplatz eines ſchweren Zuſammenpralls zwiſchen der 
Straßenbahn und elnem mit Steinen beladenen Führwerk. 
Die cstraßenbahn hatte ztemliche Geſchwindinkelt und wurde 
beſchädlat. Noch ſchlimmer ergina es aber dem Fuhrwerk, 
an dem das Vorderrad vollſtändig zertrümmert wurde. 
Auch wurbe ein Pferd ſchwer verletzt. Ein zufällis des 
Wegs lommender Radfahrer wurde cbenſalls in Mitleiden⸗ 
bocbe gezogen. An ſeinem Rade wurde die Vordergabel 
verbogen. ů 

Zuſammenſtoß zwiſchen Dgugebößer und Radfahrer. 
ſe der Motorradfahrer 

Willi D., Lauental, Schraubenweg 6 wohnhaft, mit einem 
Radfahrer, dem Bäckergeſellen Auguſt T., Groß⸗Plehnen⸗ 
dorf, zuſammen. Beide Fahrer kamen zu Fall.“ T. erlitt 
leichte Verletzungen. 

Sie brauchten Lederjacken. Diebe haben in der Nacht von Mon⸗ 
tag zu Dienstag eine große Schaufenſterſcheibe der Firma Ifraelſti 
in, der Breitgaſſe zertrümmert und zwei Lederjäacken eniwendei. 
Bisher iſt es nicht gelungen, die Schaufenſterdiébe zu ermitteln. 

Als vermutlich geſtohlen angehalten wurde eine Damenuhr mil 
Siemrnbanslal Dieſelbe tränt auf der Rück⸗ 

be das Monogramm O. B. (CO. B.) und die Nummer 55 614. 
intereſſenten wollen ſich während der Dienſtſtunden auf dem 

Polizeipräſtdium, Zimmer 37, melden. — Ferner iſt eine ſchwarze 
Aktentaſche als geſtohlen angehalten. Intereſſenten wollen ſich im 
Polizeipräſtdium, Zimmer 38, melden, 

Pylizeibericht vom 10. Oktober 1928. Feſtgenommen 
wurden 12 Perſonen darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen 
Körperverletzung, 4 wegen Trunkenheit, 1 wegen unerlaubten 

Grenzübertritts, 2 wegen Bettelns, 1 wegen Gewerbeüber⸗ 
tretung, 1 Perſon in Polizeihaft. 

Danziger Standesamt vom 9. Oktober 1928. — 

Todesfälle: Nieterhelfer Willy Kowalfkt, 15 J. 1 M. 

— Arbeiter Friebrich Steinhauer, 51 J. 5, M. — Ehefrau 
Heuriette Stegmann geb. Gläſel, 76 J. 4 M. — Küſter⸗ 

M. — Witwe Maria Gröendzicti geb. 
Puza alias Puſch, 76 J. 8 M. — Tochter des Arbelters 
Auguſt Schulz, 10 Tage. ů ——3 

Berantwortlich für Volitit: Ernſt Looos: ſür Damiger Nach⸗ 
richten und. den übrigen Teil: Fritz Weber: für, Inſerate: 

Anton Fooken⸗ fämllt in Danzia. Druck und Verlaa: 
Buchbrückerei u. Verlaasgeſellſchaft m. b. H. Danzia. Am Spendbaus 6. 

fL-—k—P——!—k—————————.2 

— Woſſerſtondsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Oktober 1928. 

geſtern heute geſtern heutr 
—0.35 —0.39 

  

Thofrn. 70,3 40% Duſchuu 
Fordon ů 4040 7＋0,40 Einlage.... 204 2.22 

Cuuim.... 40,28 4.0,27 Schiewenhorſt .-2,30 2.48 

Sröudenz....0,42 0,40 Schöönanu u＋ / 
Kurzebrack 2002 2008 Galgenberg. —4 60 4 ‚ 

ivntaueri — —0½08 [ Neühorſtervur ů Montaueriritze 01⁰ —016 Hi Mong ich 200 b 

Kralav . am 9. 10. —240 am 6. 10. —230 
Zawichoftl: am 9. 10. 4-0,94 am 8. 10. 1.01 
Wartichaun. am̃ 9. 10. 1,06 am 8. 10. 1,00 
Plock .... am70. 10. 052 am 9. 10. ＋0,½8



  

          

Die Beerdigung unseres nevon 
Entschlalenen 

Eiich Grahousłi 
hindet am t'reſtgg. den 12. d. Mts., 
nachmittags 4.00 Uhr, von, der 

PLeichenhalle dos alien Eirnnols 
in Ohra. aus statt. 

Nüemuemnten ltern u. beschwittay 
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San,-Hat Dr. Z US CMhſchinihinſt .. Emil Schroers 
Spezialarzt jür Maten-, Darm-, innere Hen, ler, ont ͤ f, neulü 

und Stollwecksel-Kranlcheiten . Wiltper , Hing bor, 
Sprechstunden 9—11 und 4—5 An, Wale- O 1 iA Aiair gauhb 

Nennerstifts R,I PTIVAtkIinl eflerſlon“. Vart des Land⸗ 8 Memeprecher 20h2 eſltet — Mieen Im 
  

Miasgiinontochn. Hbendschöle 
WIb Heomaschinistenschoſe 

  

Inderneliht 
Dapiermiit 
reiſe B 

Der Oclompo 
Wtoenz anich 151 Marilichl⸗ Overetth bE 

Mufl von Shes Gran 

Mahlarliche Leltung Een D. Toblb. 
Inſpektion: Ostar Driedrich, 

ictewita ... M. Mattbeus 

Danziger Stadttheater 
LnzgelL Nudol hect 

Wittwoch, den 10., Okt., abenbs 7˙ Ubr: 
Dauerkarten baben keing Gülllareit! 

Pretſe B (Oper). — 

rant 
achten. 

E b10 232 erangement 

Verlonen: 

Zelt: Gegenwart. 
Ende gegen 11 Ubr. 

„ 15 Okt., abends 77½ U . 
e- ͤeiſ. erken 

Schaufpfell. 
Aſ 12, Ortober, abends 6½, Uhr: 

an vind Op3 . ibe. Bauerfark. Eerie LV. 

Seriẽ 

Möller, Danzig, Kassubisch. Markt 23. Frelſe B (Dper). 

   

     

   

    

Neue Kurse beginnen am 11. bis 15. Oktober. 
Näheres Programm. Anmeldungen sofort. 
  

    

    

    
   

Autoruf dung 

, üchmnAbb %/ 
Soldachmlade- 

dasse 

65 vetephon 2A 78 7• 

  

  Telephon 26888 
Tag- und Machthetrieb 

Auktion Fleiſchergaſſe 7ꝛ 
Donnerstag, den 1l. 0Mirer d. J., 

vormillagg 10 Hhbr, 
werde ich im berrſchafil. Au Ueae das 
durch mich dori untieracbra 

     
      

      
   

      

      

  

VSeſtellungen auf prima 

Winterkartoffeln 
Gelbe Induſtrie, ſowie alle weihen Sorten, 
nimmt entgegen 

RX Domke 
Lager: Hundegaſſe 65 Tel. 25736 

Kochproben auf Wunſch erhältlich. 

   
  

      
   

     wie Speiſe⸗, Herrenzimmer⸗ 
und Schlafzimmer 

Fast neuor, nechelegenter-“ 

im Auſtrage verkäulllch 
Altstädt. Graben 48 I,. WEINBERCG 

  

     

  

   

LDU Leiten Wenes kkfalſteegn 
Lien gai ſe emtweer 118—5 Kr⸗ —— 

neu umg — G an) 
Breltgasse 104, 
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Acbiaftt * i g. 19ů1 1. Dauz, 
1be haſe, 15 

—2 Handabr. ——— n —— 
Lanbubr. AbDErſd üßnch 2 

V 5. Tile. Seſei Wöte Sts Sei. 
en. m. Sei⸗ 
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f v Büro: Miſtäidtiſcer, aaben 48 

Größtes und denannteſtes Unternehmen 
im Freiſtagt Dansaig. 

Vorſchuffe mertern äbr ů8* Auftraae 

  

  

Gvte 

Sſloisekartoffeln 

Wechatboiten 
Fisahn, Machimtumalk., Verttürt. nune 2* 

Tolephon 26463 

vach Murter oder 

sions-Ausführunæ 

Zu haben bei unseren Verkäulern uncd Trägerinnen, i in allen Flialen und Ver- 
kaufsstellen und i in der Buchhenclane der HDaneiter Volksstimme“ — 

Zeichnung in Präzi· 

    

          
38 Tagel 8 age! 

Dülöhnuen Bamios! 
Fibů 3 28 8 S1⸗ 

EMschen, 
Müeſl 
Danziger Werftsälen 
(lruher Weritspeisehaus) Elingant Fuchswall 

Elnteitt freil Eintrlit freil 
te mitbel Sie It ie⸗ 

Seſwes aled nulen anber bewaſche en aleld. 
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Danzig G. 
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aus impràgniert 

Sie erleben 

ein Waschwunder U
 

iſt ein Kleiner, neu E, erbfüeiu durck D.⸗R.⸗Vatent     

  

jelchbster ber W00 ſer in zwei Sfünden mebr 
9 L10 ber Wüov, al al 1n Waſchfrau in zwei 
E un 10 nt aſch Prei⸗ üter Schohund öex. Wäſchc. 

i M un mit nür der 

zage! Mater Ruä len mebr. Die aroße KWäſche fonſt tace⸗ 
lana Vaittruwe     wei Stunden, inich“ inm EN Wapveer, 
Ler leler aae Apparat 91 31 K hur S. Aipparei lon⸗ 

ſern gleichseltis 1 nich 55 berhietender Aobarat zum 
Pülen der Wäſche. 

Was Künnen Sie mit dem Pnparat waschen? 
AüfEes Amtes7 Ameslf 

b 5. Dů5 1 
Niſs 3— ciieus, . ie U a ſs 
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Uuynia, Stara W. Alſo r. B Doaen 
Wollene, Decken und, S bſe, Herren-⸗Anziige und 

„Mürnter. Domenmüäntei blaue Seloer⸗uine Wienter. 
Anzlac. die hweren, impräghlerten Giſmwenanzlige 

Jür Motorrabfabrer ufw. uiw. Aiw. 

     
          
       

           

   

   
  

  

     
    

  

     
    

     

   

un 2 Grose Wonvebergsese 13 

  

    

Wagenlaternen 
in Versiibert, Argentan, Nickel, Tombak( und Messing 

Grsete Auswahl in allen Brelslagen 

Wasserdichts Plerdederken 

SEmtiliehes Materlaitur AutohUhIeruechen 

Eugen Flalouski 
Mitchkannengasse 19-20 

  

In nachlolgenden Orten errichteten Vir 

Zweigstellen 
ler „anniner Daltäsbüunmee 

Lrudziadz, Getreidemarkl, Flrina Braun * Brasch 
Weiki Momorsk 

— Heaas... . KHlte Tranut 
XX Martmyvttutp.. . Iuolt Sphltt 

öů ů Miüthadds.....Gastwirt M. Froese 
Famnsx-Sürtel lles... Fellx Dominikousk 

Lünonme · .„... Puul Mogosch 
———— S1. ounti. Si, Skarzewska 1. Frlix Behrendi 

und Schlanke Weiherouu H. v. Zeleuskl 

Korsett-Koss Lerden Laselbet estgegensenennon 
( Verlag „Uanzigervolksstimme“ 

    

NGEDODEIIISAEE 112IE 

Regelmäßige direkte Abiahrten 

naρñſHalifax 
uebee 
omtreal 

Nehere Auskunſt über Einreisebedingungen uv. Abſahrten erleill 

in Danzig: Morddteutscher Lioyd, Niederlasrung     
    

m. b. H., Hohes Tor, Heumarkt 

  

Plerdedecken 

  

         

          

Leinen u. Leder, mit u. ohne Putter      

      
   

    

  

    

   
   
    
   
    

   

    

Frau Himn Hunkel iejska 12. 

   

  

  

    

  

    
      

    
   

      

  

  
  

      

   
   

  

und vieles andere 
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Wir vormlieten: 

Olui,upuskaße e Wuba 
E ＋ Köstaurant oder- Flelscherel, rebeiseMohneng deruesfertig Mitte Januer 

E Lameiver Habe.? Läüen 
Derwhalertg. hitte Mlei 1129.. 

Wilhelm Wemer 8 Po,, 
rchengnase 11. Fol. 2731 

S Pelan unch i Tielſcheres aſceirenmeveratun 
Sſteigert werben!⸗ E Hohlſchleiferei 
2 wlaln D 3 ů —5 ů — Dan ae WWen 

Väſs s Was Sie von einem brauchbaren Wohler 2L—485 
Sfeit, ſehbr ante bü⸗t argitur. ů 5 * —* ů —— 

2 E, 1 mk1 Mar⸗ 2 ‚ 
S aee, SüeseelsKalender verlangen, bringt unser x Husillavelle Treundschaft 
= Boßun. Eviel⸗ n. ü i, — ů ů MeAes-A. E.IlelE EengiH 24K.2—9-87. 
E mrele. netun r. ů — 

2 e Aulkesnhr- E Anier Giat, eil. „ ů ů Aa„ Zu vermieten fl. zuöbl, Zimmer 

=Pen⸗ Gere, 0 S 0 EIIC Er I d8 d F̃ * ů‚ 8759 2 Aiuuche naffe 20. eplrt, Lchls, 
* 1010 mit⸗ E Enreil obunne m, Borause Möbl. Si 

Dt Lgutte 0 len. H b V ů d a0b. 5 S8 Wis InIefort zi, vermfeten Wagne. er, en. erausgegeben vom erlas er „Danziger Volksstmme⸗ üe SteüäSsö 
egele. Shvon Ein. Schiche⸗ — Teilw. — aroßes Hrsſen Mrneern 

gantgl.Sribniriagge. . Auf 136 Seiten eine Fülle von Mit 8iee an Perhieten 
v dere 8 Er Sterdüund un und an⸗ kinderl. Ebevaar m. SeIengaſie. 50. Pt. 

aſchttenng eine Stunde vor der interessanten Unterhaltungsstoff, 52. vecpn, Leuieſabe. Junae Ceuce ſinden 
Lüibe ů 5 — ertaltr. Ai. b. Krng.Ang. R. 7719 an die Wei brauchbaren Ratschlägen, Maektere Eeditten 

vereld. öffentl. angeſtellter ——— — wichtigen Adressen, * L5wei. Aüpgic Heuse 33 an e Leute tür die Werdie ier e. Biaet inne — 15. d. Seitia. u verm. zu vermieten 
hia. Daben aus der Geschichle Danzigs Walgafße 30, 2, tks. värk, —5 5. 

  

01 Wir billigst frel Haus und geben 
Kochproben. 8* 

Bauerngenossenschatt 
Telephon 28672 Hundegasse 109 

    

  

    

   

  

  

  

  

   

    

Preis 50Plennige 
     

        
   

  

   

  

‚ (Peubebe — Detigeit., Berigeſt. W. 
Mais, Spicg. Verk. 

VostsmamnSgaſſe 2. —,WiissgeiheB.— E 

  

Saben⸗ 
üinder⸗ 

Wir vormieten: 

Mupat Lerhovensb.abe er P.e 
tlon mit XWrtmmerwohnung. — kür Hieierei. Papierwaren, Konfllüren, irarrev, beaugeferlig Miile Norember 1928 

Winmeim Wemer & 60., 
enbethkirchengasse 1. Tel. 2721 
  

   

    

      
     

8 — EE Meuers Lexikon. üů V 1 Plättameiten, ve-eül in Eeihnes. e E en Paltal. g Deitasf 
werden sanber und Manbefts Feſl In SüSewaü 

DAESWal      Preiswarrt ansgelührt   Wir suchen ira Aurtrage: 

es EI 
in Pohten von & 25000 bis G& aophοσ bei aebesßer Verrinung. Narweis iüe Geld- 
Aebe⸗ —— 

* Eebereer 1. Tol. 273U1 

      

  
  

  
   


